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„ Abrüstungen Genf .
Aber die Genfer Polizei rüstet aus !

V. Salt . Genf , 29. November .

Ms Grundlage für die Tagung der vorbereitenden Abrüfwngs -

kommission , die morgen vormittag 11 Uhr beginnt , dient die K o m -

promißrefolution Bernstorff - Boneour , die im

September von der Vollversammlung des Völkerbundes angenom -

men worden ist .
Zlus diesem Beschluß liest jedoch jeder heraus , was ihm gerade

paßt : für die Franzosen ist das Wichtigste an ihm , daß er die bal -

dige Schaffung eines besonderen Komitees zur Prüfung der

Sicherheitsfrage verspricht , hingegen weisen die Deutschen

darauf hin , daß er die unverzügliche Fortsetzung der eigentlichen

Abrüstungsarbeiten oerlangt . So geht jetzt der Kamps
um die Auslegung der Septemberresolution . Womit soll man

fich beschäftigen : mit der Schaffung des Sicherheitskomitees

oder mit der Fortführung der eigentlichen Abrüstungs -
debatte oder mit beiden ? Di « vom Holländer London formu -

lierte Tagesordnung trägt dem französischen Standpunkt offenbar

mehr Rechnung als dem deutjchen . Sie lautet :

1. Prüfung der Beschlüsse der Völkerbnndsrersammlunq und
des Völkerbundsrates ,

2. Stand der Arbeiten .

Gegen diese Fonnulierung , die den Eindruck erweckt , als wäre

die Einsetzung des Sicherheitskomitees das Primäre , hat der deutsche

Delegierte Gros Bernstorff schon vor zwei Wochen Verwahrung
«inzele ' >t . Deutschland besteht auf sofortiger Fortsetzung der techni -

scheu Abrüstungsarbeiten , wenn möglich sogar auf einer zweiten
Lesung des im April d. I . angenommenen vorläujigen Entwurfes
einer internationalen Abrüstungskonvention . Demgegenüber er -
klären die Franzosen , daß der diplomatische Meinungsaustausch
noch nicht genügend fortgeschritten sei , um eine zweite Lesung schon
jetzt zu erlauben . Die Engländer aber sagen , daß die Ab -

rüstungskommisston nur bis Ende dieser Woche tagen soll , weil

dann der Völkerbundsrat zusammentritt , und daß es unmöglich sei.
in vier Tagen die Debatte zu Ende zu führen . Die Engländer mäch -
ten , scheint es . vermeiden , daß die Russen noch zu einem Zeitpunkt
in Genf anwesend sind , wo die Außenminister , insbesondere
Ehamberlain . bereits in Genf sein werden .

Sa ist am Vorabend olles unklar , zumal ein Teil der Dele¬

gierten , so die Hauptvertreter Frankreichs und Englands , noch gar
nicht da sind , während Graf Bernstorff mit Loudon , den Russen
und dem Dölkerbundssekretariat gestern und heute lange Dar «

befprechungelt hatte .

Cinshoeilcn gibt es zwei große Fragen :

Was haben die Russen vor ? Werden sie durch Ein -
bringung neuer Anträge den Äprilentwurf über den Haufen
werfen ?'

Wie werden sie , wie werden die A M e r i k a n e r als Nicht -
Mitglieder des Völkerbundes sich zu dem Sicherheitskomitee und zu
seinen Aufgaben stellen ?

Man erwartet gleich zur Eröffnung eine Erklärung des omeri -

kanischen Delegierten G i b so n zu diesem Puntt .
Das Erscheinen einer Sowjetdelegation aus einer politischen

internationalen Konserenz zum ersten Male seit Genua , also nahezu
seit sechs Jahren , verleiht der Tagung einen besonderen Reiz . Es

sind mehr Zeitungsleute da als je zuvor . Nur besondere Ausweise
mit Lichtbildern öffnen ihnen diesmal die Pforten . Sonstiges Publi -
kum bleibt ausgeschlossen . Die Sicherheitsmaßnahmen sind unge -
wohnlich streng . Plan nimmt zwar den sowjetfeindlichen Ausruf
»vaterländischer Verbünde " , der in verschiedenen Genfer Blättern
heute abgedruckt wird , sowie das Erscheinen einer besonderen anti -

bolschewistischen Kampfschrift nicht allzu tragisch — aber man kann
nie wissen , und inan will keinen zweiten Fall Worowski !

pilsudski garantiert Frieden .
LlnierredwiK Vnands mit dem powifchen Dotschaster .

Paris . 29. Rovombsr . ( Eigenbericht . )
Außenminister Briand hat mit dem polnischen Botschafter über

die auf der Tagesordnung der Völkerlmudsratssitzung befindlichen
Fragen verhandelt . Hinsichtlich des pötnisch - litauischsn Konflikts

soll der Botschafter die überaus befriedigende Erklärung abgegeben
haben , daß Pilsudski die Vermeidung neuer Zwischenfälle bis

zum Zusammentritt des Völkerbundrats garantiere .
Der „ Temps " sagt , daß Polen die Unabhängigkeit Litauens

nicht bedrohe . Immerhin sei die Note Polens notwendig gewesen ,
da eine wahre Gefahr für den Frieden bestand und nicht länger
andauern durfte . Sollten aber die diplomatischen Verhandlungen
eine Litauen befriedigende Lösung nicht ergeben , so würde das noch
lange nicht den von der litauischen Regierung behaupteten „ Kriegs -
zustand " rechtfertigen . Die Polen seien in W i l n a mit Zu -
stimmung der Botschafterlonsereuz eingezogen ,
wovon auch der Völkerbund Kenntnis genommen
habe . Deshalb sei der Standpunkt der litauischen Regierung , die
normalen Beziehungen zu Polen erst nach der Räumung von
Wilno wieder ausnehmen zu können , unhaltbar . Es gelte vielmehr
auf dem üblichen diplomatischen Wege die politischen und Wirtschaft -
lichen Probleme der beiden Länder zu regeln .

Gin unmöglicher Reichsminister
Ein neuer Fall Keudell . - Beschwerde der preußischen

Staatsregierung beim Reichstabinett .

Der Reichsinnenminister von Keudell hat der völ -

tischen Studententaguna vom Sonntag ein Telegramm ge -
sandt , das eine Unterstützung der Auflehnung gegen den

preußischen Unterrichtsminister bedeutet .

Herr von Keudell ist damit einer Länderregierung , die

für die Staatsautorität kämpft , in den Rücken gefallen . Herr
von Keudell hat als Reichsinnenminister die Pflicht , die Be -

Ziehungen zu den Ländern zu pflegen . Er erfüllt diese Pflicht
Preußen gegenüber so, daß eine Zusammenarbeit
überhaupt nicht mehr möglich ist .

Die preußische Staatsregierung hat sich mit diesem neuen
durch Herrn von Keudell provozierten Zwischenfall beschäf -
tigt . Sie wird in der schärfsten Form Beschwcrdebeim
Reichskabinett führen .

Es ist selbstverständlich , daß die Aktion des Herrn von
Keudell gegen Unterrichtsminister Dr . Becker von der

preußischen Regierung einmütig voll Entrüstung und Em -

piirvg zurückgewiesen wird .
Die Haltung des Herrn von Keudell im Falle B a d t

entsprach nicht der Würde eines Rcichsministers , seine Hal -
tung in diesem Falle steht im Widerspruch zu seinen Amts -

pflichten . Er ist als Innenminister selbst im Bürgerblock
unmöglich . _ _

Wahlblock der Minderhettsvölter .
Für die polnische varlameniswahl .

Varschaa . 29. NovemS « .

Heftet dl » vollzogene ylldung de » wohldlock » der Mwdecheitea
Ist «ln Sommuoiqut ausgegeben worden , vi - polnische presse beut -
»eil » diese « Schrtt » der Minderheiten seht viel ruhiger als vorher . Die

südische » Orthodoxen «»erden dem Block fernbleibe «. Aage -

schlösse » Hab « fich außer den bürgerlichen Gruppen « och die

sozialistischen Ukrainer w den Ostgebieten gleichzeitig mit

den deutschen und weißrussijchcn sozialistischen Gruppen . Auch ein

Wahlblock der polnischen Linken ist wahrscheinlich ! zwischen
der polnischen Sozialistischen Partei ( PPS . ) und der Bouernlinken

( Wyzwobnje — Befreiung ) ist er ziemlich sicher .

Polizeiattacke in Budapest .
Natürlich auf Arbeiter .

Budapest . 39 . November .

Bei einer Demonstrailon von etwa 400 sozlaldeinokratifchen Ar -
beitera vor dem sozialdeinokratischen Organ �tepszava " ( Volks¬
siimme ) griff berittene Polizei ein . hierbei trnirden vier .

zehn Personen leicht und eine schwer verlehl : sie
wurden in «in Spital gebracht . 35 Arbeiter rourden fest ge¬
nommen und in den Abendstunden von der Polizei verhört .

Berlin gegen Schacht !
Seine Bochumer Rede wird richtiggestellt .

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung nahm

die sozialdemokratische Fraktion scharf gegen die

Bochumer Rede deck ReichSbawkpräsidenteo Schacht Stel -

lung . Genofie Dr . L o h m a n n wandte fich in tempern -

« entvoller Rede gegen das städteschädigende Vorgehen

Schachts in den Fragen der Auslandsanleihe « .

Oberbürgermeister Büß warf Schacht vor , da « er

über Dinge rede , dir « x nicht verstehe .

Alle größere « Araktsone « de » Hauses stimmte » für
be » sozialbemokeattsche » Antrag , der vom

Magistrat bie Richtigstellung der Schachtschen Aeuße -

rnngeu verlangt . Rur die Dentschnattonale » stimmte »

dagegen .

Menschenökonomie .
Ein Beitrag zur Aussperrung der Zigarrenarbeiter .

Von Nr . Justus Moses .

Die brutale Aussperrung , die den Tabakarbeitern nun

schon seit Wochen einen Kampf um das nackte Leben aufge -
zwungen hat , lenkt die Aufmerksamkeit auf eine Klasse van

Arbeitern , Männern , Frauen und Kindern , die man vielleicht
als den oerelendetsten Teil der Arbeiterschaft bezeichnen kann .
Die Oeffentlichkeit mag in der Nachkriegszeit etwas abge -
stumpft gegen Elend und Verfall sein , aber was jetzt über die

Lage und den Lebensstandard dieser 123 CHX) Arbeiter und

Arbeiterinnen ans Licht der Oeffentlichkeit dringt , ist tze-
eignet , auch Abgehärtete zu erschüttern . Nicht , als ob hier
von den Leiden des letzten Monats die Rede sein soll . Diese
Leiden werden die um die Existenz Ringenden durchzuhalten
nicht hindern , denn sie sind der tatkräftigen Unterstützung der

Arbeiterschaft sicher , auch werden sie durch das Bewußtsein
aufrechterhalten , daß es schlimmer nicht mehr werden kann .

Wie Menschen „ nach dem Ebenbilde Gottes geschaffene
Menschen " , in Deutschland heute leben , das wird niemand

ohne Erregung aus den neuen Berichten von Augenzeugen
und aus der wissenschaftlichen Literatur des letzten Jahres
zur Kenntnis nehmen .

Auch der abgehärtete Arzt kann sich der Erschütterung
bei den Einzelschilderungen nicht erwehren . Tuberkulose
und immer wieder Tuberkulose ist es , die uns in grauenhafter
Eintönigkeit bei diesen Arbeitern entgegentritt . Die Gelehrten

mögen recht haben , daß die Beschäftigung mit Tabak die Nei -

gung zur Tuberkulose nicht verstärkt . Die einen behaupten ,
die anoeren bestreiten es . Aber diese Doktorfrage ist kein

Trost für die zahlreichen Tabakarbeiter mit offener und ge -
schlossener Tuberkulose , wenn es nicht der Tabak direkt ist ,
der sie krank macht . Als Ursache genügen ja auch die zahl -
reichen anderen Veranlassungen , als H u n g e r , die Unter -
e r n ä h r u n g, die mangelnde Haut - und Körperpflege , die

menschenunwürdigen Wohnungen , das enge Zusaminenge -
pferchtjein von Kranken und Gesunden . Bedarf es denn da

noch einer spezifischen , die Tuberkulose ergänzenden Wirkung
des Tabaks ? Oberarzt Bresler zitiert in seiner Schrift
„ Tabakologia rneclizinalis " einen Ausspruch Rubners aus

seinem Lehrbuch der Hygiene : „ Auch wenn keinerlei gewerb -
tische Schäden dazukommen , könnte doch unmöglich der Mensch
in solchen Verhältnissen gesund bleiben . Wir sehe » Besser -
situierte tagtäglich weit größeren Anstrengungen sich hin -

geben , als man sie von Arbeitern verlangt , ohne daß sich die

ersteren Zeichen einer Berufsschädigung zeigen . " — So stellen
auch Eewerberat Dr. - Intz . Waffenschmidt und Landes -

gewerbearzt Dr . med . H o l tz m a n n in ihrem Buche über
die wirtschaftlichen , sozialen und g e s u n d h e i t °

lichen Verhältnisse der Zigarrenarbeiter in
Baden eine hohe Sterblichkeit an Lungentuberkulose fest ,
lasien es aber dahingestellt , ob diese hohe Sterblichkeit in
einem direkten ursächlichen Zusammenhang mit der Tabak -

industrie steht . Immerhin wird das Entstehen von Bronchi -
tiden durch den Reiz des Tabaksiaubes vielfach hervorgehoben ,
und daß diese unter den beschriebenen Verhältnissen nicht
leicht heilen , sondern vielmehr oft den Boden für die Ansied -
llmg des Tuberkrilosegiftes bereiten , sieht auch der Nichtarzt
leicht ein . Jede Grippcerkrankung , die der Gutgenäkrte nieist
in wenigen Tagen überwindet , macht in den geschwächten ,
widerstandsunfähigen Körpern alte Tubcrkuloseherde wieder
mobil und bereites den Boden für neue . Die Statistiken in
Baden zeigen jedenfalls , daß mit der Ausbreitung der Tabak -

industrie die T u b e r k u l o j e st e r b l i ch k e i t sich ständig
überdenDurchschnitt erhebt , aber auch Waffenschmidt
und Holtzmann kommen durch Vergleiche mit Gegenden , in
denen zwar keine Tabakindustrie besteht , die Arbeiterbeoölke -

rung aber ebenfalls wächst , zu dem Schluß , daß es die a l l -

gemeinen sozialen Verhältnisse sind , durch die
die Tuberkulosesterblichkeit erhöht wird .

Wenn der Tabak auch vielleicht nicht direkt Tuberkulose -
erkrankungen verursacht , so werden ihm doch in den Berichten
viele andere Erkrankungen nachgesagt , die an sich vielfach
schon einen günstigen Nährboden für Tuberkuloseansiedlung
darstellen . Erwähnt wurden schon die häufigen Ertankungen
der Lustwege in den im Winter oft überheizten und schlecht
gelüfteten Arbeitsräumen , verbunden mit dem Schleimhautreiz
des Tabakstaubes und der Tabokaiisdünstungen . Einer
direkten Wirkung des Tabaks entstamme » die zahlreichen
Erkrankungen der Verdaunn�sorgane , da das Gift Nikotin

Magensymptome wie Uebelkeit und Brechreiz auslösen kann .

Häufig sind auch die Fälle von Furunkeln und

Phlegmonen an den Händen . Blutarmut und

Bleichsucht kommen bei allen Arbeiterinnen , die mit

jungen Iahren in die Fabrik eintreten , sehr häufig vor . Auch
die Neigung zu A b o r t e n ist verstärkt . Im Jahre 1Y24 kam

nur « in « uneheliche Geburt vor , dagegen 6S Aborfe .
Bresler berichtet , daß Mädchen yft in Tobakfabriken Arbeit

suchen sollen , um Schwangersrbastsuntervrechung zu erzielen .
Auch Experimente an trächtigen Kaninchen und Meer -

schweinchen haben bie Beobachtung bestätigt . Zahnkaries
wird ebenfalls als Form der Tabakoergiftung angegeben .



Schlechte Gebisse , sa völliges Fehlen der Zähne ist bei fungen
Menschen unter 20 Jahren keine Seltenheit . Auch der K r o p f

ist sehr häufig : unter den Arbeiterinnen bildet sein Fehlen
geradezu eine Ausnabme .

Der Anblick solcher M « tt ' sch e n r u i n e n als Opfer
hernmungsloser Prositsucht fordert geradezu den Aergleich
mit den Sklaven des Altertums heraus mit dem Ergebnis ,
dag deren Los ein besseres geweseii ist . Denn für ihre Herron

waren sie ein Wertgegenstand , der im eigenen Interesse
pfleglich behandelt wurde . Dagegen kann der heutige Ar -

Zeitgeber durch Raubbau frühzeitig aus - und abgenutzte Ar -

bsitsr leichtherzig beiseite schieben , denn auf den Platz jedes

Aerbrauchten warten zwei andere , denen keine Wahl bleibt .

Elend und Krankheit ist gewißlich eine L o h n f r a g c. Aber

es ilt ebenso auch eine Wohnfrage , denn wir haben ja

gesehen , daß , wie ein Arbeiter in einer Streikversammlung
es in diesen Tagen ausdrückte , der Hund des Fabrikanten
besser gebettet ist als dos Kind des Arbeiters .

Deutschland ist arin an Rohstoffen . Sein größtes , wich -

tiges Kapitel sind aber uin so mehr die Menschen , und

dieses Kapital dauernd zu schwächen , zu zerstören , Raubbau

an thin zu treiben , bedeutet endlich Vernichtung der

wirtf ch a f t l i ch e n M a ch t st c l l u n g unseres Pol -

k s s und was in den Elendsjahren nach dem Kriege vorüber -

gehend sich anbahnte , daß die deutschen Betriebe , und gerade
auch die tabakverorbeitenden Betriebe , sich nur noch als

Zwischenmeister für ausländische Unternehmergruppen halten
. konnten , das könnte für immer eintreten . Deutschland wird

M c n s ch e n ü k o n o m i e treiben , oder es wird als selb -

ständige Wirtschaftsmacht nicht fein . Für einen bloßen „ Nacht -

wächterstaat " , der nur aufpaßt , daß die Ausbeutung und

Zerstörung feines wertvollen Menschenkapitals nur in den

formalrechtlichen Grenzen sich vollzieht , gibt es heute auf die
Dauer keine Lebensmöglichkeit mehr .

Ein seiner Pflicht bewußter Staat wird sich durch das

Geschrei der in der Ausbeutung der Gesamtheit Gestörten
nicht abschrecken lassen , aktiv einzugreifen , um sein wert -

vollstes Kapital , �en arbeitenden und Werte schaffenden
Menschen , zu schützen .

Klemer BeiriebsunfaZl .
Keine Einigkeit der Dürgerbleckpartoien im Hauptausschuß .

In der Sitzung bes Ausschusses für den Roichshauehalt wurden
bei den vielen und verwickelten Abstimmungen über die Gestaltung
des ? Abschnittes des Beamtenbesaldungsgesttzes , betreffend die

Regelung der Wartcgelder , Ruhegehälter und

. stinter blicbenenbezüge gerade an der e n t f ch e i d e n d c n
Stelle Im § ? 5 des Gesetzes , sowohl die Reglernr . zevorlage wie
alle dazu gestellten Antrüge abgelehnt . Damit ist eine Lücke ent -

standen , die weittragende finanzielle Konsequenzen noch sich ziehen
' nutz . Der Zenirmr . sfützrer v. G u e r a r d beantragt « darauf , sofort
Ken Rcichc - sinan - minister Dr . Köhl « - vor den Ausschuß zu laden , um
ron ihm selbst zu hören , wie er und die Rcicheregierung sich zu den
vom Ausschuß gefaßten Beschlüssen stellen . Dr . Köhler , der alsbald
erschien , gob folgende Erklärung ob .

„ Ich bin davon unterrichte ! , daß die Borlagc der Regierung
in erheblichem Umfange verändert worden ist . Es ist
meine Pflicht , daraus hinzuweisen , daß die Einstufung der Pensionäre
und Altpcnsior . öre Segevstond besonderer Sorg « und Prüfung d- r

Reichsregierung gewesen ist . Wir haben uns insbesondere dieserhalb
mit dem größten Lande , mit Preußen , ins Benehmen gefetzt . Wir

waren und sind bereit , den Wünschen im Rahmen des finanziell
Möglichen soweit entzegenzukommen , wie es irgendwie tragbar ist .
lieber den gegebenen finanziellen Gesanikrohmeu aber hinaus -
zugehen , ist der Reichsregisruog zurzeit uicht möglich , weil die finan -
zielten Aufwendungen nicht nur für die Reichs Hoheit sbe Hörden , svn -
d « rn auch für die Vctnebsvcrwaltungcn und auch für Länder und
Gemeinden hier ihre Grenze finden . Ich möchte deshalb dringend
betonen , daß es der Reichsregierung nicht möglich ist , übrr den Gc -

samtrahmen der Kosten hinauszugehen . Ich will entgegenkommend
uerfuchcn , mit dem Ausschuß wie bisher über Wege zu beraten , ob
in diesem Gefamtrahrnen einzeln - Verschiebungen möglich sind . Aber

ich muß mii Bestiinmiheit erklären , daß dies über das finanzielle Ge °

famiavemaß hmaus , da ? der Vorlage zugrunde liegt , nicht mög -
lich ist . "'

Rech dieser Erklärung des Reichsfinanzministcrs wurde die

Sitzung a u f M i I t w o ckz vertagt .

( BUernreäfi und Schule .
Das Slnirogsrecht der Erziehungsberechtigten .

D« r LitdungiauLschuß des Reichstages führte am Dienstag
die Beratungen des Z 7 des Schulegesetzes zu Ende , der inibesandere
das Recht der Ei ziehungsberechtigten , neue Schulen zu beantragen ,
behandelt . Eine Anzahl fozmldeniokrolisther Abändernngsanträge
verfielen der Ab l s h n u n g. Aber auch die Regierungsvorlage
erfuhr insofern eine Aendenmg , als der vierte Absatz gestrichen
wurde , der den Ländern di « Befugnis übertragen sollte , solchen
Personen , welche die Reichsan geHörigkeit nicht besitzen ,
dos Rewt zur Stellung von Anirägen zuzuerkennen . In der

Schlußabstünmung erhielt der § 7 dann folgende Fassung :
» Innerhalb einer Gemeinde fft zur Stellung eines Antrages

auf Einrichtung der in ß 2 genannten Sckulsormen oder aus Um¬
wandlung einer Schulreform in eine andere jeder deutsche
Roichsangehörig « berechtigt , der die Sorg « für die
Person eines Bolksschulflichtigen und die Polkxschule befischenden
Kindes zusteht . Das Antragsrecht ruht , solange der Antrags -
bsreckii ' gte gefchäftsunsählg oder mir beschränkt geschäftsfähig ist .

Steht Elten , die Sorge für die Person des ' Kindes zu . ' o
genügt es , wenn der Antrag von einem Elternteil gestellt wird ,
es sei denn , daß der andere Elternteil ausdrücklich widerspricht .
In diesem Falle lann die Vermittlung oder Entscheidung des
Vormundsthaltsgerichts beantragt werden . Auf dessen Verfahren
findet 8 2 Absatz Z des Gesetzes über die religiöse Kindersrziel >img
vc- rn 15. Juli 1021 ( Reichsgejetzblatt Seite 939 ) Anwendung .

Stellt die Sorg « für die Person des Kinde » neben anderen
Personen einem Vormund oder einem Pfleger zu, so gilt im
stille einer Meinung » oerschisdenheit zwischen Vater oder Mutter
einerseits und Vormund oder Pfleger andererseits der Grundsatz

1 des Gesetzes über die religiöse Kindererzirhung .
Dos Anirogsvecht kann nur in der Gemeinde ausgeübt

werden , in der das Kind die Volksschule besucht . Das Antrags -
recht ist unobbängia von dem Wolmort des Antragstellers .

Jeder Antrag ist schriftlich z » stellen und von dem Antrags -
berechtigten eigenhändig zu unterschreiben . "

Die nächste Sitzung wird bereite aus 6 Uhr abends angesetzt .
Es entspinnt sich ein « längere Debatte über das Antrogsrecht d- r
Ausländer . Das Auswärtige Amt soll st , der heutigen Sitzung Au » .
kunst darüber geben , ob ander « Staaten bei der Gründung von
Schulen den Auslands deutschen das Antragsrecht gewähren .
weil diese Feststellung für die Rechtsstellung der Ausländer im
deutschen Schulgesetz von Mchtigkeit ist .

Die Justiz in Zahlen .
Arbeiter als Geschworene und Schöffen .

Der „ Amtliche preußisch « Presiodisnst " teist Zahlen aus der

Justizverwaltung mit . die interessante Einblicke gewähren .
Die Beteiligung der Arbeiter an den zum

Schöffen - oder Geschworenen amt ausgewählten

Personen stellt sich prozentual folgendermaßen im Geschäftsjahr
1927 :

Geschworens : Oberlandesgerichtsbszirk Königsberg »5. - 15

Prozent , Oberlandesgerichtsbezirt Hamm ZI , 02 Prozent , im übrigen

schwankend zwischen 10,59 Prozent im Kammergerichtsbezirk und

19,27 Prozent im Oberlandcsgerichisbezirt Frankfurt o. M.

( Schössen bei Strafkammern schwankeill , zwischen
19 . 21 Prozent ( OHerlondesgerichtsbezirk Breslau ) und 3ö,98 Prozent

( Oberlandesgerichtsbezirk Hamm ) .
Schöffen bei Schöfsengerichtcn schwankend zwischen

16, tz Prozent ( Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg ) und 35,78

Prozent ( Oberlandesgerichtsbezirk Hamm ) .
Der Anteil der Arbeiter entspricht also nicht ihren , Anteil an

der Bevölkerung !

Die Meineidsjustiz .
Im Jahre 1925 sind in Preußen Strafberfahren wegen

Eidesvcrletzungen jeder Art ( also auch wegen Abgabe
falscher eidesstattlicher Versicherungen , fahrlässigen Falschsides , Ver¬

leitung zum Meineid usw . ) eingeleitet worden gegen 25 619 Derlave »
Die Staatsanwaltschaft hat « i n g e st « l lt in . . . 17 397 Fällen

Außer Verfolgung gesetzt durch Gerichts¬

beschluß ist in

. . . . . . . . .
. . . . . 2 729

Aus andere Weise sind die Verfahren erledigt
( Tod , Amnestie und dergl . ) in . . . . .. . . 3637

Durch lirfeil fir -b friedigt . . . . . . . .. . 1 766
Davon ist Verurteilung erfolgt l « . . . . . . . 1 956 „
Freisprechung in

. . . . . . . . . . . . .

710 „
Die Erledigung hat bei Aufstellung der Statistik noch

ausgestanden in

. . . . . . . . . . . . .

90 „

Die Preußenamnestie .
Die au » Anlaß des 80 . Geburtstazes des Rcichsprästderuen in

Preußen ausgefprechenen Gnadenerweife haben inzwischen
die Zahl 8500 überschritten .

Das Strafgesetz und die Gniglsisten .
Gefängnis oder soziale Maßnahmen ?

Der Ltrafgesetzausschuß des Reichstages setzte gestern seine Be -

ratungcn fort . Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vor »

sitzende Abg . Sohl unter allgemeinem Beifall des Ausschusies mit ,
daß er Vürgermeister Seih die herzlichsten Wüufchc des Ausschusses .
defssv Mllglicder erst kürzlich In Men die Gaste des Bürgermeister »
gewesen sind , übermiileli habe .

Alsdann wurde d: ? Beratung des tz 57 sortgesetzt , der die Unter -

bringung in « ine Trinkerheilanstalt oder in ein «

Entziehung » an st alt bstrisft . Genast « Dr . Moses wies

darauf hin , daß der Morphinismus und der Kokainismus kn letzt «
Zeit einen großen Umfang angenommen hätten . Die schädlichen
Wirkungen des Morphiums und des Kokains seien kaum geringer
als die de « Alkohols . Es sei notwendig , Personen , die solche be -

rauschenden Mittel zu sich nehmen , in chellanstalten unterzubringen .
Genosse Sollmann hob die große Bedeutung der Trinkerheilanstalten
hervor und begrüßte das Gesetz , das eine Wohltat für die Familien
der Trunksüchtigen bedeute . Er verlangte nur eine Erweiterung der

jetzigen Vasiimmungen . Genosse Landsberg wies auf die Unmöglich -
keit hin , jemanden mit Gefängnis zu bestrafen , der unter der Wirkung
des Alkohols , den er gewohnheitsmäßig zu sich nehme , eine Straftat

begangen habe . Man müsse allerdings berücksichtigen , daß die Unter -

bringung in eine Anstalt eine einschneidende Maßnahme sei , die nur
dann getroffen werden dürfe , wenn ein « Heilung noch möglich sei .
Ministerialdirektor Bumkc stimmte den sozialdemokratischen Rednern
im allgemeinen zu.

Be ! der Abstimmung wurde sowohl ein s o z i a l d e n, o k r a -

t i s ch « r Antrag , der die Unterbringung in Trinkerheilanstalten
erleichtern soll , wie auch ein weiterer Antrag , der das Anhören
eines Facharztes vor der Unterbringung fordert , a n g e »

n o m m e n. Infolge dieser auf sozialdemokratischen Antrag erfolgten

Verbesserung de ? tz 57 stimmten Deotschnationale , Zentrum und

Wirtschaftspart ü gegen den ganzen Paragraphen , der mit den

13 Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten und der Deutschen
und Bayerischen Volk - pari si angenommen wurde .

Der Ausschuh wandte sich dann der Beratung des tz 58 z», der

die Unterbringung in einem Arbeitshaus für zu -
lässig erklärt , wenn jemand wegen BeUelns , wegen Ausschicken » zum
Betteln , wegen Landstreichens oder wegen gewerbsmäßiger Unzucht
bestraft ist . Genosse Rofenfsld beantragte , zunächst allgemein die

Frage zu besprechen , ob in solchen Fällen überhaupt Gefängnisstrafe
zulässig sein soll . Es geh « nicht an . Menschen mit Gefäirznis zu be¬

strasen , die in ihrer Not solche Delikte begingen hätten . Der Aus -

schuß beschloß demgemäß , zunächst eine allgemeine Beratung
dieser Frage stattfinden zu lassen .

In dieser Beratung vertrat die Genossin Pfüls die sozialdemo «
iratische Auffassung , nach welcher Mensche » , die sich in den Produk -

tionsprozrß nicht mehr einordnen lönneu oder wieder heraus -

geschleudert werden , weil ihnen die Kraft zum Arbeiten fehlt , nicht
mit Gefängnis bestraft werden dürfen . Wer dem Verhungern nahe
sei , « erde betteln , wenn er nlast stehle . Das Strafgesetz sei
kein Mittel , der Bettelei entgegenzutreten .

Genosse Sollmann kritisierte die Strofbesttmmung , noch welcher
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft werde » solle , wer ge -
wohnheitsmäßig zum Erwerbe Unzucht treibe und diesem Erwerbe
in der Röhe von Kirchen oder Schulen oder anderen zum Besuchs
durch Kinder und Jugendliche bestimmten Oerllichkeiten nochgehe .
Diese Bestimmung sei undurchführbar insbesondere z. B. auch in

Köln , wo man in der AUstadt nicht weit gehen könne , ohne auf eine

Kirche oder Kapelle zu stoßen . ( Heiterkeit . ) Man solle endlich
sozialen Nöten , die sie zum Betteln führten , mit sozialen Maßnahmen
« ntgegenarüeüen und von Strafbestimmungen absehen . Die Weiter »

berotung wurde alsdann auf morgen vertagt .

an

Joffes Selbstmord .
Die Gplt . Hai seine Papiere beschlagnahmt . — Ein Brief an Trotzki .

Joffes Selbstmord unmittelbar nach dem Ausschluß von Tratzki
und Sinamjew mußte den Eindruck erwecken , daß er in Verbindung
mit den Kämpfen innerhalb der Kommunistischen Partei stehe . Die

osfiziclle Sawjetprcsse Halle sich deshalb beeilt , eine Erklärung des

Zentralkomitees der Kommunistischen Partei zu veräsfentlichen . die
al » Ursache des Selbstmords Joffes Nervei , krankhell bezeichnet «.

Bei den strengen Zensuroerhältnissen , die in Rußland herrschen ,
war man selbstverständlich allein auf Vermutungen angewiesen . Im

höchsten Grade verdächtig schien es aber , daß die Reden Rakowski » ,
Sinowjcws und Trotzki ? bei der Beerdigung — letzterer galt als

Joffes bester Freund — gleichfalls von der Zensur unterdrückt wur¬
den . Nun erfährt man aber von dem Berichterstatter der französi¬
schen Zeitung „ Poris Matinal " , Bern ard Lacache , der sich

augenblicklich in Moskau aufhält , sensationelle Einzelheiten sowohl
über die Motive des Iofsefchen Selbstmordes als auch über die

Vorgänge »bei seiner Beerdigung .
Joffe habe , heißt es da . einige Tage vor seinem Tode an

Trotzki einen Brief gerichtet , in dem er ». a. sagt , daß er
der Kommunistischen Partei die letzte Warnung zukommen lassen
wolle . Er gibt darin seinem Bedauern über die Zwistigkeiten inner -

halb der Kommunistischen Partei Ausdruck und fordert die Kam -

intimsten auf . sich der revolutionären Führung Trotzkis anzuoer -
trauen . Do er — so schreibt er in diesem Briefe — nicht mehr die

Möglichkeit habe , der Kommunistischen Partei mit seinem Leben zu
dienen , so hasse er wenigstens , durch seinen Tod ihr zu nutzen .

Diese » Brief ist nicht in Drohtiö Heinde gelaugt , da
er von der GPU . und dem ZentreUllomitee beschlag -

nahmt wurde .

Sein Inhalt ist jedoch in Moskau bekanntgeworden .
Interessantes erzählt Lacache auch über die Beerdigung Zoffe «.

Es hatte sich eine große Menschenmenge eingefunden , die in
der Hauptsache aus Mitgliedern der Opposition , etwa 3000 an der
Zahl , bestand . Die Miliz versuchte zwar , den Zutritt zum Friedhof
zu verweigern , mußte jedoch dem Ansturm der Menge schließlich »och -
geben . Aus der Red « Trotz ' is fand besonderen Beifall sein Schwur ,
bis zuletzt im Nomen Marx ' » nd Lenins zu kämpfen . Nickst gcrin -
gcren Beifall erntete Rakowski , als ex die Menge aufforderte , Joffe
sowohl im Leben wie im Tode nachzueifern . Alle drei Oppositions -
sichrer wurden schließlich von der Menge auf den ffänden aus dem
Friedhos getragen . Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor .

Wie eng Joffe mit der Opposition verbunden war , erfährt man
aus der Red » Iaroslawstis auf der 16. Moskauer Partei -
lonferenz . Es heißt da . daß man in den Papieren Joffes , die nach
seinem Tode vom Zeittralkomit « und von den , Kommissariat für
äußere Angelegeuhgitcn versiegelt wurden , die Statuten eines
„ Roten Kreuzes " gefunden Hobe mit der Ueberfchrist . '

Di « Hilfe für die wegen ihrer Zugehörigkeit zur
Opposition verfolgte « und geschädigten Genossen wie

deren Familie » .

Diese Statuten , die sechs Paragraphen enthiesken . sehen die Gründung
einer zentralen Organisation mit Unterabteilungen über ganz Sowjet -

rußland vor . Di « Mittel sollten durch entsprechenden prozentualen
Abzug oom Einkommen ausgebracht werden : serner durch Samm -

lungen , Veranstaltungen von Bortrögen und dergleichen mehr . Die

chilfe sollte Oppositionellen , die ihrer Arbeit verlustig gegongen oder
der Verhaftung onheiingesallen sind , zuteil werden . Di « Organisation
war streng geheimzul ) alten . Also eine „ Rote chllse " für die Opfer der

RKP . !

Diese Statuten befanden sich unter den Papieren Joffes ,n

mehreren Exemplaren . Man darf wohl sagen , daß die opposilionelle
Gruppe eine gewiss « Weitsichtigkeit offenbart hat . Berücksichtigt man ,
doß augenblicklich in Moskau bereits ein „Politisches Rotes Kreuz "
existiert , das gewissermaßen die Fortsetzung des illegalen Politischen
Raken Kreuzes zur Zeit des Zarismus darstellt und zur Aufgabe hat .
den jetzigen politischen Opfern des bolschewistischen Terrors materielle
und moralische chilse zu leisten , so entbehrt die Tatsache der Gründung
eines zweiten illegalen politischen „ Roien Kreuzes " durch die Oppo -
fitionsllen nickst einer gewissen Pikanterie . Die Oppositionelle » gehen
eben den Weg aller Sterblichen in Rußland , nämlich den Weg in die
Gefängnisse der GPU .

Die ungarische Renienfalfchung .
Senaior Reynold unter Verdacht .

Pari » . 29. November .

Senator Rechtsanwalt R « yna l d , dessen Name in . Zu -
sammenhang mit der ungarischen Rentenfälschungsafför « wiederholt
genannt wurde , und der von den heutigen Morgenblättern ver -
dästssgt wurde , unter dem Schutze feines Diplomatenpasses
mit falschen Stempeln versehene Wertpapiere von Wien noch
Frankreich geschmuggelt zu haben , « rNärt dem . Paris Soir " , er .
sei seit drei oder vier Jahren nicht mehr in Wien gewesen . Er
habe in dieser Zeit Frankreich nur zu B o r t r a g s r « i s e n in
Deutschland oder Belgien veriasscn . Der . Paris Midi " teilt
mit , dem Untersuchungsrichter sei dos Ergebnis der in Wien ge -
führten Nachforschungen noch nicht bekannt . Er könne gegen die
Unterzeichner oder dl « Urheber des dort ausgefundenen
Vertrages keine Entscheidung lreffen , solange er nicht im

Besitze einer beglaubigten Abschrift oder einer Phoiographi « sei .
Diesen Vertrag , der die Beteiligten vor strafrechtlicher Verfolgung
schützen sclllte . l >at Reynald entworfen und . wie es beißt , sogar
eigenhändig geschrieben : daher wohl der Wunsch de »

Untersuchungsrichters nach einer Phoiograplste ! Die . Liberte ver¬

zeichnet ein Gerücht , daß der Senat sich demnächst mit einem Zln -

trag « a' ff Aufhebung der parlamentarischen Immu -
nitöt Reynolds zu befassen haben werde .

Erkrankung des Genossen Sllberschmidk . In der gestrigen
Sitzung des Sozial pol i tff che n Rei - Kff - asmtslchufle , teilte der Vor -
sitzende , Abgesrdne�er Bortlchat ( Dem. ) mit . daß der fow ' deer « .
kratssche STegem - dnet « Silberschmidt am Montag einen Schlag »
anfall erlitten Hab «.



Heydebrands sel . Erben . Die halbierten Oeuffchnattonaten .
Bei den Braunschweiger Dahlen

verloren die Seuischnaiionalen die
Hälfte ihrer Stimmen undMondoir

�Donnerwetter , schon wieder halbiert ! Aber diesmal werden die Hälften
nicht wieder zusammenwachsen wie nach der Oawes - Abstimmung ! "

Sie melden sich . . .

Die „ Kreuz - Zeitung " , dos konservative Organ der Deutsch -
nationalen Partei , teilt ihren Lesern mit stolzgeschwellter
Brust mit , daß der „ Vorwärts " den Konservativen „ einen

ganzen Leitartikel " gewidmet hat , womit bewiesen sei. daß
wir „ eine gehörige Portion von Angst " vor ihnen hätten .
Wie groß muß da erst die Angst der „ Äreuz - Zeitung " vor
der Sozialdemokratie sein , der sie alle paar Tage
mal „ einen ganzen Leitartikel " widmet ! Den Ausführungen
des Genossen Wendel hat sie nichts weiter entgegenzusetzen
als folgendes :

Die Angriffe im einzelnen zu widerlegen , erübrigt sich. Sie
könn ' ii uns nur ehren , daß aber das . was die Aonscrvatioen vor
dem Kriege gesagt und getan haben , durihaus richtig
und zum Nutzen des Vaterlandes war , das hat ja die R e v o l u -
t i o n und die Zeit nach ihr zur ßJemigc bewiesen . Denn halle man
Im Sinne da ? Sonservaliven die Ztuloritäi der Krone gestärkt , an -
stall sie immer mehr dem Parlamentarismus zu überantworten ,
dann irärc Deutschland vor dem Zusammenbruch bewahrt geblieben .

Man steht vor dieser Offenbarung erschüttert ! Daran ,
daß wir in einen Weltkrieg hineingeschlittert sind und ihn ver -
loren haben , hatte nur der alte kaiserliche Reichstag schuld !
Hätte inan alles der Weisheit W i l h e l ni s II . über -
lassen , dann hätten wir entweder überhaupt keinen Krieg ge -
habt oder glänzend gesiegt !

Dies aber ist die Moral von der Geschichte :
Die DeutschnaNonalen sollten aus diesem Wahlortikel den ein -

zigen logischen Schlutz ziehen , daß sie am wirkungsvollsten den
Mlt fizmus durch konservative Politik bekämpfen . Sähen
d' e Sozialdemokraten in den Konservativen nicht ihre stärksten
Gegner , so würden sie nicht die Deutschnationalcn als ihre Nach -
sclger bezeichnen .

Für die Konservativen wurden bei den Reichstagswahlen
1593 — 1912 durchschnittlich rund eine Million Stim -
in s ix abgegeben . Bei dem heutigen Wahlrecht — Frauen -
wahlrccht und Proporz — würde das einen Besitzstand von
etwa 34 Mandaten ergeben . So beliebt im deutschen Volke
waren die Konservativen zur Kaiserzeit !

Die Bezeichnung der Deuischnationalen als Nachfolger
der Konservativen stammt — wie außer der . Lreuz - Zeitung "
ein jeder weiß — nicht von uns , sondern vom Grafen
W e st a r p. Seine Deklaration hat uns aufrichtig gefreut ,
weil sie dem Schwindel , als ob die Deutschnationalcn etwas
anderes feien als die alten Konservativen , ein Ende macht .
Die Deuischnationalen werden die Stimmen , die sie diesem
Schwindel verdanken , wieder abgeben müssen , wenn das Volk
sie als Nachfolger der Konservativen erkennt und sie so bc -
handelt , wie Heydebrands sel. Erben behandelt zu werden
verdienen .

Die Harien im Wohnungsrechi .
Otr Vürgerblock lehnt Milderungen ah .

Im Wohnumtsausschuß des Reichstags spielt « sich der Kamps
um die sozialer « Gestaltung des W- ochn rechts in

einer Reih « von Teilsrogen ab . Trotz d« r yrvhen Härten , die die
b : herig « Praxis der Rechtsprechung bei umerlassener Mietezahlung
brachte , lehnte der Rechtsblock alle von der Sozialdemokratie
geforderten Verbesserungen ab . Dabei konnten die sozial -
demokratischen Vertreter auch daraus hinweisen , welche katastrophalen
flolgen die Bestinunung hat , die die Räumung der Wohnung bei
einem Mictrückstand «rlonbt und bei einem Verschulden des Mieters
sogar die Zuweisung eines Crsatzraumes zu verweigern gestattet .
In Bonn mit seinen 92009 Einwohnern sind seit Oktober 192- ?

infolge dieser Bestimmung 735 Räumungeurteil « ergangen , von
denen �92 vollstreckt wurden . Sechzig bis siebzig Familien sind in

dieser Stadl ständig obdachlos , dabei harren noch 240 Röumnngs -
uiieils der Vollstreckung Die Stadt muß für die herausgesetzten
Mieter 3000 M. monatlich Kosten ausbringen . In andere » Groß -
slädten mag das noch viel schlimmer sein . Trotzdem lehnte der

Rechtsblock eine Aenderung der Bestimmung in sozialem Sinne ab.

Weiter gab es scharfe Auseinandersetzungen über die Bewirt -

schaftung der gewerblichen Räume , deren Lockerung zoh ! -
reiche Gewerbetreibende um Ihre Existenz gebracht , andere durch die

MielensteiZerung schwer bedroht hat . Ein Vertreter de ? Wohl -

srhrtsmimsteriums sprach sich über diesen Erfolg sogar noch be -

f . iedigt aus . Genosse Lipinsti bewies , daß das Gegenteil '

richtig wäre ; der Innungsobern�istsr Päth schloß sich seiner
Kritik an , stimmte aber dann gegen die von d«r Soziatoemo -
fratio verlangten Abänderungen , die den notleidenden Ge -
werbetreibenden helfen sollen . Eine Verschlechterung bewirkten di «

Vüracrblockparteien durch die Streichunp des Satze ? im 8 4 des

Mieterschutzgesetzee , der die gewerblichen Mieter vor den Infloiions -

gewinnern schützen wollte . Jetzt soll der Vermieter das Recht

haben , den Inhaber zu ttlirdigen , wenn er den gewerblichen Raum

aus beruslichen Gründen dringend braucht .
Ein sozialdemokratischer Antrag wollt « die bildenden

Künstler schützen , die durch die Freigabe der gewerblichen
Räume schwer betroffen worden sind . So wurde ohne jeden Grund

x n - m Künstler gkkünd ' gl und aus Räumung erkannl . der vier

7,ohre lang an dem Enlwurs eines Rlsnumenkalwerts gearbeilet
und es in Ton " dvini . aber nicht vollendek hal . Der Vürgerblock
I-a, für diese Gefährdung kultureller Güter trotz vieler schöner
Worte nicht i » ? aenngste Verständnis raib lehnte daher den sozial -
demokratischen Antrag ab , der in solchen Fällen das Räumunzs -
recht beseitigen wallte . Ebenso verweigerten die Parteien des

Kansbesitzes den gekündigten Mietern e - ne Verlängerung der
Räumungsfrip , wenn dies ohne Schaden der Vermieter

möglich ist .
1

Sowohl die Wohnungsnüeie wie Mieter gewerblicher Räume

werden hoffentlich aus diesem rücksichtslosen Eintreten der Rechts -

blockparteic » gegen die dringendsten Interessen der Mieter lernen .

Dsr unverstandene Gchachi .
Eine ne »! e Rede deö Reichsbankpräsidenien .

Der Reichsbankrpäsident Dr . Schacht Hot endlich aus die

scharfe Kritik erwidert , die ihm soft in der gesamten Presse mit

Ausnahme einiger voltischer und deutschnationaler Blätter zuteil

geworden ist . Ms Form » suchte er sich dafür die Tagung des Wirt -

jchaftlichen Ausschusses des Hansabundes aus . Di « Gelegenheit

mar nicht schlecht gewählt . Hatte doch der Präsident des Hansa -

Hundes vor gar nicht longer Zeit die unglaubliche Forderung aus -

crs ' ellt . Reick . Länder und Gemeinden sollten ihre Wirtschaft -

iichen Betriebe an die Privatindustrie verhökern , damü

die Wirtschast für einige Jahre weniger Steuern zu zahlen brauchet

Schacht , der seinen Kampf gegen die Gemeindeonlechen nur gegen
die öffentliche Wirtschaft führt , konnte mit Recht glauben , daß er
in dieser Versammlung ohne allzu große Mühe mit seinen Auf -
sassungen Lorbeeren ernten würde .

Darauf waren auch seine Ausführungen zugeschnitten . Jeden -

falls wollte der Reichsbankpräsident die Lorbeeren sich nicht allzu
teuer erkaufen . Deswegen stellte er ntcht einen einzigen
der von ihm erhobenen und sachlich längst widerlegeten Vorwürfe

gegen die Gemeinden unter Beweis , sondern er markierte di « „ un -
verstandene Frau " . Die Presse habe lediglich S « n s a t i o n s-

berichterstattung getrieben . Die Reichsbank habe immer ge -
warnt , doch habe sich niemals jemand um sie gekümmert . Es

bedürfe daher energischer Reden , um auch den Willen zur Tat

zu wecken . Auf den einheitlichen geschlossenen Willen des ganzen
Volkes käme es dabei an , das deutsche Volk und das Deutsche Reich

dürfe nicht bankrott werden .

Es ist nun merkwürdig , daß niemand bisher von einem solchen
Bankerott geredet hat , außer dem Rcichsbankpräsidenten selber ,
und ans dessen Angaben hin höchstens der Reparationsagent , der

übrigens auch feine Kritik nicht in derart scharf « Wart « gelleidet
hat . Es ist schlimm um die Sache Schacht bestellt , wenn er mit

solchen allgemeinen Redensarten den Schaden zu vertuschen
sucht , den er durch seine Politik dem deutschen Kredit im Auslände
und besonders den deutschen Gemeinden zugefügt hat . Nur wird
niemand seinen Bcteucrungen und seinen pathetischen Ausrufen
zur Einheit des deutschen Volkes Gehör schenken , der nicht ebenso
wie Schacht van einem fanatischen Willen zur Bekämpfung der

Gemeindewirtschaft geleitet ist und darüber alle sozialen und
kulturellen Aufgaben der Gemeinden vergißt .

Für Eingemeindung von Guisbezirken .
Forderungen des Reichsstädtcbundes .

Der Gesamtvorstand des Reichs st odtebundes , der die

Mehrzahl der kleineren Städte vertritt , erhebt « instimmig die For -
dcrung , daß in der neuen Landgemeindeordnung die Pestimniungen
über Auflösung der Gutsbezirke so gestaltet werden , daß
die seit Jahren notwendig « Eingemeindung der Gutsbeztrke in
mittlere und kleine Städte , mit denen sie in Gemengelage oder durch
unmittelbare Nachbarschaft verbunden sind , ohne Schwierigkeit und

schnellstens ermöglicht wird .

Steuergeschenke an den Hausbesitz .
Alle 5 Minuten zweiiausend Mark .

Der Hausbesitz ist von jeher das Lieblingskind der beut -

schen Finanzminister und der Mieter das Stiefkind des Haus -

besitzes und seiner Hochmogenden Parteien .
Bon der preußischen H a u ? z i n s st e u e r ist ollgemein

bekannt , daß sie den Hausbcsitz bei weitem nicht entsprechend

seinem wirklichen Einkommen besteuert , sondern Ihm erhebliche

Extragewinnc läßt . Ihre Erhebung ist etwas kompli -

ziert . Sie ersolgt in der Form , daß angenommen wird , einem

bestimmten Betrag des Grundvermögenssteuerwerts entspräche eine

Iahresmictc von bestimmter Höhe : und zwar wurde das Verhältnis

zwischen beiden Steuern — Grundvermögens - und Hauszinssteucr
— so hergestellt , daß man annahm , die Grundstücke hätten einen

Mietertrog von 6 Proz . , und daß man auf dieser Grundlage immer
' für je 4 Proz . der Friedcnsmiete , die als H a u s z i n s st c u e r an

den Staat abzuführen sind . 100 Proz . der Grundver¬

mögens st euer erhebt . Heute , wo der Normalsatz der Haus -

zinssteuer in Preußen 48 Proz . der Miete beträgt , werden also im

Regelsall zu ihrer Abgeltung 48 X 100 : 4 — 1200 Proz . Grundvcr -

mögenssteucr als Hauszinssteuer gezahlt . Bei einem Haus mit

einem Grundvcrmögenssteuerwert von 100 000 M. sind 2,40 M.

1 Proz . der Grundoermögenssteuer , also 1200 X 2,40 = - 2880 M.

jährlich der zu zahlende Betrog der Hauszinssteuer . Nimnü man

die Friedensmietc dieses Hauses mit 6 Proz . des Grundvermögens -

fteuerw e r t s an , so beträgt die Miete 6000 M. und demnach die

Hauszinssteucr von 48 Proz . der Friedensmietc — 2880 M. Wenn
die Friedensmiete also tatsächlich genau 6 Proz . des Grundver -

mögenssteucrwerts ausmacht , so wird auf dein Wege über die Be -

rechnung der Hauszinssteucr nach dem Grundvermögenssteuerwert
an sich korrekt verfahren .

Wenn jedoch die Friedensiniete n i ch t 6 Proz . des Grundver -

mögensstcuerwerts ausmacht , sondern 7 Proz . , so bleibt die Haus -

zinsstcuerzahlimg unverändert , soweit sie von dem Haus¬
besitzer gezahlt wird . Die Mieter zahlen ihm aber zur Ab -

gcltung seiner Steuerlast nicht 2880 M. jährlich , sondern in diesem

Fall 48 Proz . der wirklichen Friedensmiete von 7000 M. , d. h.
3360 M.

Dem Hansbssiker verkleiben dann also 48V M. . von
denen der harmlose Mieter meint , der Staat er -

hielte sie .

Als man diese Regelung schuf , glaubte man wohl ernsthaft , daß

auf diese Weise eine angemessene Besteuerung des Housbesitzes sich

ergebe . Man nahm damals wohl an , daß wirklich 6 Proz . im all¬

gemeinen das Verhältnis der Friedenzmiete zum Grundvermögens -

steuerwert ausdrücke . Inzwischen aber zeigte sich, daß das Auf -
kommen aus der Hauszinssteuer nicht die Höhe erreichte .
die man nach den ja ungefähr bekannten im Frieden üblich ge -
wesencn Mieten hätte erwarten müssen . Man wurde also gegen -
über dein Satz von 6 Proz . etwas mißtrauisch .

Dieses Mißtrauen ist gerechtfertigt . Der Kieler Magist rot

untersuchte die Angelegenheit in Kiel . Für 412 Häuser ermittelte er

den Grundvcrmögenssteuerwert und die tatsächliche Friedensmiete .
Diese betrug rund 2,4 Millionen Mark , jener fast 31 Millionen Mark .

Die Miete betrug im Durchschnitt 74 Pro ; , des Grundvermögen ?

stau rc werk «.

Die Mieter in den 413 Häusern zahlten über 25 Proz .

mehr an den Hansbesitz für die Hauszinssteuer , als

dieser selbst an de « Staat abzuführen hatte .

In den 412 Häusern betrug der Ueberjchuß des Housbesitzes aus

dieser Quelle rund eine Dicrtelmillion Mark jährlich . Do es in
Kiel im ganzen über 6000 Mietshäusir gleicher Art gibt , dors man
also ruhig annehmen , daß die Mieter in der Stadt Kiel jährlich rund
17 Millionen Mark an Hauszinssteucr zahlen , von denen die Haus¬
besitzer noch nicht 13 . 5 Millionen Mark an den preußischen Staat

abführen , über 3,5 Millionen Mark ober in die eigene Tasche fließen
lassen — und zwar nach Recht und Gesetz !

Weitere Untersuchungen in 11 preußischen Groß -
städtcn zeigen ein ähnliches Bild .

Es sind die Städte Berlin , Breslau , Essen , Düsseldorf , Magdeburg ,
Duisburg , Stettin , Kiel Halle , Barmen und Altana mit zusammen
rund 7,1 Millionen Einwohnern . In diesen 11 Städten betrug die
auf diese Weise an den Hausbesitzer von den Mietern zuviel bc -

zichungsweise von den Hausbesitzern an den preußischen Staat zu
wenig gezahlte 5) aiiszinssteuer mindestens rund 145 Millionen Mark
jährlich , d. h. in sämtlichen preußischen Großstädten mit einer
Einwohnerzahl von über 11 Millionen wahrscheinlich rund 230 Mil -
lionen Mark jährlich , also über 20 Proz . des ganzen preußischen
Hauszinssteucraufkommens .

Dieses Steuerunrecht ist auf die Dauer unerträglich . Rund
10 Proz . Frisdensnncte werden auf diese Weise dem Hausbcsitz zu¬
geleitet . auf die der Staat ein Anrecht hat , wenn er es nur ge -
bührend geltend macht . Daher ist

eine Reform der Steuer erforderlich .

Grundsatzlich soll bekanntlich eine Reform der Hauszinsstcuer von
Reichswegen geschehen . Bis jedoch diese Reform durchgeführt ist ,
bis da » Gesetz nicht nur angenommen , sondern auch die nicht ganz
einfachen verwaltungstechnischen Voraussetzungen für die Erhebung
der neuen Hauszinsstcuer geschaffen sind , vergeht sicherlich noch sehr
viel Zeit , und jeder Tag , der bis dahin verstreicht , kostet dem preußi -
schen Staat mindestens eine Dreiviertelmillion .

In je 3 Minuten des Jahres verlieren die preußischen
Steuerzahler durch ihre eigene unvollkommene Gesetz -

gebung über Lvvv Mark .

Das Ziel der deutschen Finanzpolitik muß fein ,
durch Lerwaltungsreforiir und gerechte Ausschöpsung der gegen -
wärtigen Steuerquellen Wege zur Steuersenkung zu finden .
Das ist das Programm , das vor kurzem der Staatssekretär im
Finanzministerium des Reiches , Professor Dr . P o p i tz, ausgestellt
hat . Hier gibt es nützliche Arbeit für ihn .

Ein ganz kurzes und einfaches Reichsgesetz , das den Ländern
die Erhebung der Hauszinsstcuer nach der Friedcnsmiete . wie sie
wirklich ist , vorschreibt , würde genügen , um

Preußen und den preußischen Gemeinden eine Mehr -
einnähme von fast einer Biertelmilliarde jährlich

zu verschassen . Wenn die Hülste davon für den Wohnungsbau
oerwandt wird , so können damit jährlich Wohnungen für
Zehntausende gebaut werden . Die anhcre Hälfte aber wäre
mehr als ausreichend , um das Defizit des preußischen Etats zu
decken und auch den Gemeinden für ihre dringenden Finanzbedürf -
niste neue Mittel zuzuführen . Wird der Herr Staatssekretär
zu seinem Worte stehen und dem Reichstag einer

entsprechenden Gesetzentwurs vorlegen ?



Die Zigarrenarbeiter - Aussperrung .
Em Schulbeispiel für die Ltnorganiflerten .

Wie jedes Ding seine zwei Seiten hat , so auch die General -
. . ussperrunq der Zigarrenarbeiterschaft . Die Unorganisierten
stehen vor der Frage , worum denn auch sie , die doch „ zufrieden *
waren , mit ausgesperrt wurden . Dem christlichen Tabak -
orbeitervcrband wurde sein » gänzliche Unschuld an den Vorgängen ,
die nach Angaben der Scharfmacher im Reichsoerbmiie der Aigorren -
hersteller zu der Aussperrung lührlen , von diesem Reichsverband
ausdrüiklich bescheinigt . Dennoch wurden sein « Mital ' oder mit aus -
gesperrt . So wird sich denn auch mancher christlich oraani -
sierte Tabakarbeiler fragen , wielo --s kommt , dob er mit an srei -
williger Arbeit verhindert , ein paar Wochen vor Weihnachten , vor
dem Fest der Liebe , ebenfalls ausgesperrt wurde , obwohl er nichts
gefordert halte . Die Unternehmer kennen eb « n

keine konfessionellen Unterschiede

in wirtschaftlichen Dingen , weder in ihren eiaenen Intoressen -
oereinhungen noch bei den Verbänden der Arbeiter . Und wenn
es zu einer Aussperrung kommt , werden die Unorgan - fierten samt
den Gewerkschostsmiigliedern ausgesperrt .

Unorganisiert / war für die Organisierten gleichbedeutend
mit gleichgültig und unwissend Die Unorgoniüerten
muhten nur aufgerüttelt und aufgeklärt werden , um sie ihrer Orga -
nisation zi - zuführen . Dielen Indifferenten die es auch heute noch in
groher Zahl aibt . müsten die Lehren der Zioarrenarbci�eraussperrung
erst verdolmetscht werden , bevor sie sie recht beareisen können .

Nebe " die ' en indifferenten Unoraaniflerten hat sub mit
d� Zeit eine besondere Spezies berausgebildet . der Unorganisierte
„ aus Prinzip *, der vielfach . . auch schon einmal organisiert * war . sich
aber nimt als ein guter Kamerad erwiesen hat . Der „ p r i n -

zipielT Unorganisierte .

der Unorganisierte aus Verechuung .

hält sich seiner Organisation absichtlich fern , weil er sich weit klüger
dünkt als alle Organisierten zusammen . Er spekuliert darauf , daß
er als Unorganisierter nicht nur das Geld für die Vcrbandsbe - träge
spart , sonoern sich auch der Gefahrenzone in den Kämpfen
zwischen Arbeit und Kavital möglichst weit fernhalten
sonn , so dasi er bei Wirtlchoktskrisen , Abbau , Stillegung oder durch
Streik so leuM nicht in Mitleidenschaft gezogen wird . Die Errungen -
schatten der Organisation in Gestalt von Lohnerhöhungen , Arbeits -
zeltoerkürzuna oder lonsiiger Derbesseruwen des Arbeitsverhältnisses
kämen ibm überdies ohnehin zugute . Run . jede Auslperrung zeigt
solchen Scbmarotzcrn , daß ihre Berechnung sich am Ende als falsch
erweist und bei einer Aussperrung sie die Dummen sind und nicht
die Organisierten .

Rein gesühismäßig wird man den unorganisierten Arbeitern und
Arbeiterinnen unter der Tabakarbeiterschoft besondere Armut
zugute halten , di « es ausicrordentlich schwer macht . Lerbandsbeiträge
zu zahlen . Und dennoch wird man auch ihnen sagen müssen , dah
sie recht töricht handeln , wenn sie ihrer Arbeitskraft den not -
wendigen Schutz durch ihre Organisation versagen

Sle werden nicht solt . trotzdem sie den Beitrag „ sparen *.

Wir sagen ihnen ; „ Eben deshalb , weil ihr den Beitrag
„ spart * steckt ihr im Elend und kommt nielft heraus . Und
s ü r wen spart ihr den Veitrag zum Verband ? Etwa für euch ?
Rein , ihr . ersoart ihn dem Fabrikanten , der euch so schlcchr bezahlt ,
weil ihr . unorganisiert seid , wcil ihr durch euer «insölliges L» r -
haften auch die Organisation schwächt , sie an der. gehörigen Kraft -

entsaltung hindert Allgemein gesprochen kann behauptet werden ,
überall da, wo die Organisoliov am schwächsten ist , Ist der Lohn am

nlsdrlgsten , dort aber , wo die Organisation am stärk st en
ist . sind di « Lohn - und Arbeitsbedingungen am
günstigsten '

Dem wirtschaftlichen Zwange zur gewerkschaftlichen Organisation
kann sich heute kein Arbeiter , keine Arbeiterin mehr entziehen , ohne
sich selber zu schädigen und die Gesamtheit der Arbeiterbewegung .
Di » Lehre dieser Aussperrung ist nicht nur ftir den noch
unorganisierten Teil der Zigarrenarbeiterschaft nützlich . Sie darf
deshalb wcht unbeachtet bleiben , muß vielmehr

allen Unorganisierten recht deutlich vor Augen geführt werden .

Auch die noch weniger sest überzeugten Gewerkschaftsmitglieder
können bei näherer Betrachtung dieser Aussperrung in ihrem Soli -

daritätsbegriis gefestigt , in ihr «r Organisationstreue bestärkt werden .
Der Reichsoerbond der Zigarrenherstcller bietet der deutschen

Arbeiterschaft durch seine Aussperrung einen so klaren Anlchauungs -
Unterricht , daß er auch dem Einfältigsten einprägsam ist .
Müssen die Gewerkschaftsmitglieder in ihrer Gesamtzahl schon ein -
mal die Opfer dieser Aussperrung mittragen , dann dürfen sie sich
auch den Vorteil nicht entgehen lassen , den sie ihnen bietet zur
Heranziehung der Unorganisierten .

Oer Eisenbahnerkampf in Sachsen .
Die Bezirksleitung des Einheitsverbandes der Eisenbahner

Deutschlands schreibt uns ;
Die Relchsbahndlrektloa Hai sich bls seht noch nichi zu unseren

lalsäch ' Ichen Angaben geäußert . Es wird ihr auch unmöglich sein ,
die an und für sich bedauerlichen Talsachen abzustreiten , zumal der

Reichsbahndircklionrpräfldent kluge persönlich das unvor - .

schriftsmäßige Verhallen der örillchen Werk -

leiiuag zugeben mußte .

Trotzdem ging die Relchsbahnverwaltung jetzt soweit , die von
der Leitung des Solidartlälsstreiks angebotene Ausführung der Ttoi -

stondra » bellen brüsk abzulehnen . Dabei handelt es fich um den für
die gesamte Bevölkerung so äußerst wichtig ? « Uasalldiensi .

zu dem in der Regel eingearbeilele Leute zur Verwendung kommen .
An » dieser Haltung der Verwaltung der Reichsbahn ist deutlich

zu erkennen , wohin sie steuern will . Die gefainte Bevölkerung wird

ermcsten können , wie schwer es bei einer derartigen unverständlichen

Einstellung der Reichsbahnstellen möglich sein wird , zu einer vernüns -

ligen Lösung de » Konflikts ohne vorherige größere Spannungen zu
kommen .

Die Gülcrbodenarbeilerkonserenz in Riesa am

vergangenen Sonnlag . zu der die veranlworllicheu Funktionäre dieser

gerade jetzt so äußerst ' wichtigen Bediensletengruppe aus ganz Sachsen

erschienen waren , hat einmütig nachstehende Entschließung an -

genommen :
„ Die Stellungnahme der Reichsbahndlreklion Dresden gegen¬

über den Vorgängen im RAD . Dre - den - Fr . . insbesondere die

vlaßregeluno zweier Kollegen , zwangen die Fuuklionär ? der Orts¬

gruppe Groß - Dresdeu de » Elnheitsverbande » der Eisenbahner
Deutschlands , in einer besonderen Versammlung zu diesen vor -

'
kommnissen Stellung zu nehmen und mik großer Mehrheit den
Streik zu beschließen .

Die am Sonnlag , dem 27. November , in Riesa zu einer Kon -
ferenz versammelten Funktionäre der Güterbodenarbcilcr Sachsens
sprechen den Dresdener Kollegen ihre volle Sympathie ans und
erklären , daß sie gewillt sind , den Kamps mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln , nötigenfalls auch aktiv , zu unterstützen . *

Die verantwortlichen Reichsbahn stellen haben — beson¬
ders deshalb , weil sie nicht schuldlos an dem Streik sind —
die ernste Ausgabe , die weitere Entwicklung nicht zu
unterschätzen .

In Chemnitz sind nach amtlicher Meldung ini Rangierdienst
auch bereits 11000 Rest fachen entstanden , obwohl
diese Arbeitergruppe vorläufig noch nicht aktiv in die Bewegung ein -

getreten ist .
Es ist völlig abwegig , wenn die zuständigen Reichsbahnstellen

annehmen , die berechtigt « Solidaritätsaktion ließe sich in eine will -

kürlichc Aussperrung umwandeln . Wenn man schuldig ist , soll man
nicht noch mehr verschulden .

Ejntgungsverhandlungen .
Dresden . R . November .

Die Streiklage im Reichsbobn - Ausbesierungswerk Dresden -
Friedrichstadt ist unverändert . Ein Uebergreifen der Bewegung , von
der etwa 1300 Güterarbeiter betroffen werden , aus andere Reichs -
bahnbetrieb « ist bisher nicht erfolgt . Gegenwärtig finden in der
Reichsbohndirektion Einigungsverhandlungen
statt , die noch nicht abgeschlossen sind .

Die Wahlen zur Angestelltenversicheruag .
Dem Reichswahlausschuß der fteien Angestelltenverbänd « liegen

über die Wahlen zur Angestelltenoerstcherung die Ergebnisie aus
weiteren Wahlkreisen vor . Das Gesamt st immergebnis
ist nunmehr folgendes : Es haben erhalten Allgemeiner
Freier Angestelltenbund 180 197 Stimmen , Deutsch -
nationaler HanWungsgehilfenoerband 176 358 Stimmen , Gewcrk -
schaftsbund der Angestellten 15S 369 , sonstige Hauptausschußoerbände
35 624 , 17 Frauenberufsoerbäird « 61 526 Stimmen .

Frei « KewerNrk aftejugend «Srsß . Berli ». Heute , Mittwoch , lSlZ Uhr, tage »
die Eruppen : Rcukdln ! Gruvpenheim Jugendheim Bergstr . A, Hof. Bunter

Grunpendeim Zugendhe . m Eberswaldcr Str . 10. Alt - Berliner Humor . —
Daumichulenweg : Jugendheim Baumschulcnweg , Ernstgr . l «. Wir feiern unsrrn
1. Gedurrotag . — Beihcnle «: Jugendheim Parkstr . 38. Lichtbilderuortrag :
. Tos moderne BOhnenMIh . — Zentrum : Jugendheim Zrhdenicker Str . 24' 2.' >.
rortrog : »ichsschulgesehentwurs und Gewerkschalten . " — tt »«i »I »rf »s: Um
20 Uhr in der weltiichen Schule Dicstelmeyerftr . 3 ( Rloffenjimmet ) . — Snie
vdersprre : Unser » Kopelle übt um 1» Uhr im Jligrnchhcim NiedrrschSneweidc ,
Berliner Str . 31 ( Schule ) .

Zogen dgrupue de» Zd«. Heut », Mittwoch . IVn Uhr . finden folgende Der -
onstoliungcn flott : Bezirl vstex : Jugendheim der schule Litauer Str . 18.
Bortrog : . Grundfragen des Sozialismus " ( Lamm) . — Bezirt NeokSIo : Ächtung !
Neues Jugendheim ! Böhmisch « Str . 1/4. Mitgliederveifammlung . Reuwahl .
— Bezirl S- ordmcst : Beolgnmnoflum Schleswiger Ufer 14. Bunter Abend . —
Beztrt Weddirg - Kefurdtruienro : Jugendheim Schänsiedtftr . 1. Bortrog :
. Worum wondre ich im Herbst und Winter ? " ( Bulon ) . — Bezirl Spandau :
Jugendheim Lindenufer 1. Arbeitsgemeinschaft : „ Iugrndtewegung und Ar¬
beiterbewegung . " Leitung : Rurt Michaelis

Zerantworlllch fllt Politik : Dr Sort Seper : Wirtschaft : O. Rliogelhifer :
Sewerlschoslsoewegung : Z. Stcia - r : Feuideton : R. H. Döscher : Lakai «»

and Sonstiges : Fr, « Rarstädt : Anzeigen : Zh. Glocke: sämtlich in Berlin
Psrlaar Borwarls - Berkag E m d H. . Berlin Druck: Borwarts - Buchdruckeret
und Berlaasanstal - Paul Sinarr >, So Berlin SB 88. LindrnNrad , �

Kirr »» » Beilage », . Unterhalt »»« »» d Witz «»" »od . Jugeod - Vormärt »" .

dflelaae eine SiundeJcnadtufi
tibÜM : � ßr ' i \ \ w

/

Massary » » Privat möchte nicht mit gering¬
wertigen Zigaretten verw echselt werden , deheii

man sofort den billigen Preis anmerkt . /

Man darf Massary - Privat getrost auch dem

Sonntagsgast reichen , denn diese 4- Pfg . -
Zigarette ist von einer Feinheit des Ge¬

schmacks , von so überragender Güte , daß

auch der verwöhnteste Raucher Freude an

ihr hat . / Weit entfernt vom banal All¬

täglichen , trägt sie in manche Werktags ».
stunde einen Funken sonntäglicher Freude -

tßamuy - Privalty
ohne M undsfü ck .

und zt ? / /
Go l d m an d siuch

( Zlrieil en JTe Se/bsi ! )
Audi die äderen JEhiüestem der AticiSSCXn / 3

Massary Atäcd sind retfercäs AfcXSSOry- f�sfiQP 6

gesfem . sind ooUJtommene9ai : Masscwy- Qiplomai ' 8 j»
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Wehr ' dich, Berlin !
Abrechnung mii dem fiädteschädigenden Reichsbankpräfldenien .

Zum Abwehrtampf gegen den Reichsbantpräsidenten
Dr . Schacht , der durch seine bekounte Stellungnahme zur kommu -
nalen Finanzpolitik den Kredit der deutschen Städte zu schädigen
droht , rief in der Berliner Stadtverordneten « » « ? -
s a in m l u n g gestern die sozialdemokratische Fraktion
auf . Um den von ihr eingebrachten Antrag entspann sich eine mehr »
stündige Debatte , deren Höhepunkte die Reden unsere » Genossen
Dr . Lohmann und des Oberbürgermeisters Böß «varen . Wie Keulen¬
schläge wirkten die Ausführungen Lohmanns , sein « Kennzeich -
nung besonders der Bochumer Rede Schachts , die er als einen bei -
spiellosen Skandal brandmarkte , als «ine den Städten wider -
fahrene Krcditgcfährdung . an der die privatkapitglistische Wirtschaft
ihre Freude haben lverde . Auch Oberbürgermeister B öß sprach mit
einer Schärfe , die kaum «ta >as zu wünschen übrig ließ , und er kam
zu dem Schluß , Herr Schacht habe von Dingen gesprochen , die er nicht
versteht . Es verstand sich von selbst , daß die D e u t s ch n a t i o -
nalen sich diesen Protesten nicht anschlössen . Die Stadt
Berlin ringt , wie die anderen deutschen Großstädte , um ihr Existenz -
recht — da stehen die Deutschnationalen beseite ! In der Abstimmung
versagten nur sie dem Antrag ihre Unterstützung . Er wurde mit den
Stimmen aller anderen Parteien angenommen .

♦
Der juir verhandsung stehende Antrag der sozialdemo -

kratischen Fraktion

gegen die Reden des Relchsbankprafldenken Schacht

hat folgenden Wortlaut :

Die vochumer Rede de » Herrn Reichsbankpräsldenlen
Dr . Schacht Ist geeignet , den Kredit aller deutschen Städte .
insbesondere aber der Stadt Berlin , ans die diese Red « sehr deul -
ltch hinweist , aus » schwerste zu gefährden . Die Stodtverord -
netenoersammlung ersucht daher den Magistrat , dieser Gefahr
durch eine Berichtigung der Irrigen Angaben jener Rede bei allen
in Betracht kommenden Stellen sofort enlgezenzalreten .

Mit diesem Antrag verbunden ist eine Anfrage der Demo -
kratcn . des Zentrums und der Wirtschaftler ähnlichen
Inhalts . Für Begründung unseres Antrages sprach

Genosse Dr . Lohmann :
Wir haben den Antrag eingebracht , rveil «vir der Meinung

sind , » wß die unverantwortliche und veraalrvortungslose Rede des
Reichsbaukpräsidenlen die größte deutsche Kommune . Berlin , zur
Stellungnahme zwingt . Schacht hat nicht als Reichsbank -
Präsident , sondern als Sachwalter p ri o o t t a p i ta -

listischer Inieressentreise gesprochen . Es sollt « eine
Rede gegen die öffentliche W i rt s cha s t . sein und war
im besonderen eine Attacke gegen die Finanzwirt -
schalt der Kommunen . Dabei tomint es nicht auf den Wort -
laut der Rede , sondern aus ihren Efjekt an . Die steigende Rcnta -
bilität der kommunalen Werke und Eini - ichtungen paßte Herr »
Schach ! und seinen kapitalistische » Hintermännern nicht in den Kram .

Wen » einein jemand vor zwei oder drei Jahren gesagt hätte ,
daß die deutschen Städte noch einmal gezwungen sein würden , einen
Kampf um die Existenz berechtiguug und Existenz not -
u» c n d i g l e i ! ihrer M o n o v o l b » t r i e be zu führcii , so würde
man ihn für einen hoffiningslosen politischen Stümper erklärt haben .
Nach Beendigung der Jnslation war auch für die bürgerlichen Poll -
tiker diese Frage endgültig entschieden , die Städte waren klug genug ,
durch eine Befreiung von kameralistischen Fesseln ihren Betrieben
jene kausniännische Beweglichkeit zu verschaffen , die sie zu Herren
der Situation macht , ohne ihre Gebundenheit an )»!c Interessen der
Allgemeinheit preiszugeben . Jedermann wußte allerdings , daß der
Ausbau bei den kommunalen Betrieben — ebenso wie bei Privat -
betrieben — zunächst erhebliche Kredit « notwendig machen
mürbe , die bei ihrer nunmehr endgültig erwiesenen Rentabilität
keinerlei Bedenken hervorrusen tonnten . Nach der Verknappung des

Inlandsmarktes mußten die Städte dies « Kredite — ebenso wie die
Privatbetriebe — im Auslande aufzunehmen versuchen . Daß es
sich hierbei um eminent produktive Zwecke handelte , tonnte und kann
keinem Zweifel unterliegen . Irgendwelche Bedenken gegenüber der -
artigen Ausländsanleihen können also mit keinerlei stichhaltigen
Gründen geltend gemacht werden .

Und doch sollen nun aus einmal diese Kredite obgedrosiell «Verden .

soll der erfreulich schiielle Aufstieg aller städtischen Werke jäh unter -
brachen «Verden , weil es ein einzelner Mann in Deutschland
so will . Herr Dr . Schacht glaubt , den Bankrott der ösfent -
l i ch e n W i r t s ch a s t , den keine Sabotage und keine Katastrophen -
Politik privatkapitalistischer Parteien während der Inflationszeit zif -
stände gebracht hat , durch sein Instrument der „ Beratungsstelle für
Ausländsanleihen ' herbeiführen zu können . Es besteht
kein Zweifel , daß diese Möglichkeit gegeben ist . Wir müssen aber
verlangen , daß Ziel und Mittel mit aller Deutlichkeit bekanntgegeben
werden , damit der parlamentarische und außerparlamentarische
Kamps die Front kennt , gegen die er sich zu richten hat .

So ober geht es nicht an . daß man diese Front künstlich ver -
schleiert , indem man aus Unwissenheit oder wider besseres Wissen
behauptet , die Kredite der Städte für den Ausbau ihrer Betriebe
würden in Wirklichkeit nur dazu gebraucht , damit die „ Luxus -
ausgaben ' der Kommune » gedeckt werden könnten . Schon eine
ganz oberflächliche Betrachtung des Berliner Etats z. B. zeigt , daß
«hji , den 220 Millionen Anleihebedarf für das lausende Jahr allein
152 Millionen auf die werke entfallen . Was bedeuten deingegen -
über die Ausgaben für Grünanlage » , für Flugplätze , für Sport -
und Ausstellungsbauten , die der Dr . Schacht mit einer summarischen
Geste als „ Luxusausgaben " registriert ?

Aber e» handelt sich ja gar nicht um das Drum und Dran , es
geht aus da » Ganze . Der Kampf geilt gegen die kommunalen
Betriebe überhaupt .

Die Macht de , Herrn Dr . Schacht hat ihre Grenze — wenn die
Reichsreglerung es will !

Die Absicht des Reichsbankpräsidenten ist so klar , daß man nicht
«veitere Worte darum zu verlieren braucht : Er will , daß der
öffentlichen Wirtschast die unbedingt erforder -
lichen Kredite gesperrt werden , dieselben Kredite , die der
Privat Wirtschaft gegeben werden . Er will dann , wenn die
öffentliche Wirtschaft infolge dieser rigorosen Abdrosselung nicht
mehr lebensfähig erscheint , triumphierend dastehen können und sagen :
„ Seht ihr — ich habe es immer behauptet , daß die Betriebe
der öffentlichen Hand versagen , wo die Privat -
betriebe prosperleren . Hier der Beweis ! " „ War ' der
Gedank ' nicht so verwünscht gescheit , man wör ' versucht , ihn herzlich
duinm zu nennen ! '

Dem Reichsbankprästdenten Dr . Schacht sollte vor seiner Politik

Angst und Bange werden , wenn er die Auswirkungen sieht, die sich
jetzt schon zeigen : Bauten müssen stillgelegt werden ,
die Erwerbslosigkeit st eigtl Da müssen wir deir Magi -
straf wirklich ernstlich fragen , was er zu tun gedenkt , uin diesen
Wirkungen entgegenzutreten . Nachdem Genosse Dr . L o h m a n n
die relativ geringe Verschuldung Berlin », ans den Kopf der Bevälke -

rling umgerechnet , gegenüber ausländischen , besonders amerikanischen
Städten dargelegt hatte , schloß er mit dem Hinweis darauf , daß
wir gern bereit sind , die Schachtsche Finanzpolitik , die
die Politik der Reichsregierung ist , dem Volke zur Beurtei -
l n n g zu unterbreiten . Ueber den Aussall dieses Urteils

dürfen wir Sozialdemokraten nicht bange sein ! ( stürmischer Beifall
bei den Soz . )

Für die Anfrager aus den Fraktionen der Mitte betonte Stadtv .
Merten , nicht soweit gehen zu wollen , wie Dr . L o h M a n >«. Der

Reichsbani Präsident habe unzweifelhaft feine Berdienste um die

deutsche Wahrung Aber Schachts Vorwürfe passen in den
Rahmen der Hetze gegen die deutschen Städte ; sie
beruhen auf einer weitgehenden Unkenntnis der kommu -
nalen Verwaltung . Deshalb sind sie aber auch um so un -

berechtigter . Der Magistrat habe olle Veranlassung , die Aeußerun »

. w Dement .
£ Roman von Fjodor ©ladfo » .

Polja sah ihn schweigend wie eine Blinde an . Zuckte
zusammen und schlug ihn mit ihrem Gewehr über die Hand .

'
„ Nimm deine Hand weg , Tölpel ! Such deine Waffen zu -

sammen , hast sie am Wege verloren . . . "

Und ging auf ihren alten Platz , zum Dreifuß auf dem

Gipfel .

. . . Aus dem Wäldchen liefen einzeln Mensche , stolper -
ten , schassen , fielen , überschlugen sich . . . Ein dröhnendes
Schießen , Staub , Feuer und Geheul waren hinter dem

Gipfel , wo die Kette von Rotarmisten sich versteckt hatte .
Polja lag auf dem Bauch und schoß . Das Gewehr schlug

schmerzend gegen die Schulter , aber sie knackte mit dem Per -

schluß , zielte in wilder Begeisterung und feuerte auf die in

der Ferne wie Hasen hüpfenden Gestalten .
Und erinnerte sich nur dumpf , wie Gljeb an ihr vorbei -

lief und sein Kommandoruf über den Berg hinweg dröhnte .

3. Das elektrische Surren .

Wie Saiten sangen die Räder der Förderbahn , und ihre

eisernen Speichen schwenkten ihre schwarzen Flügel nach allen

Richtungen hin . Stahlseile wickelten sich spinnenartig auf die

Rillen der bauchigen Räder und wickelten sich wieder ab . Die

Elektromonteure . Arbeiter und Jungkommunisten , mit dem

bronzesarbenen Luchawa und Ingenieur Kleist an der Spitze ,
sahen in stummer Begeisterung den elektrischen Flug der

Räder und lauschten der wieder auferstandenen Musik der

Maschinen .
Eine Lawine von Menschenmassen strömte über den von

Wind und Regengüssen zernagten Spat und Schiefer , über

Steinplatten und Geröll , sie heulte , tobte mit stürmischen
Stimmen , schien durch Tausende vermehrt , wogte in Zuckun -

gen ihres Muskelgeslechtes . und die Krämpfe dieser Muskel -

wellen erschütterten die Massen , wie den Körper einer gigan -
tischen Hydra . Von der Förderbahn bis zum Fuße des

Berges , wo sich Pyramiden von Steinhaufen türmten , teilte

sich der Wasserfall der Massen in zwei Ströme , und in der

Mitte spannten sich straff , wie ein aschgrauer , feuriger Weg .
vier brennende Saiten .

Und zwischen dem menschlichen Strome , tief unten , kroch
über die Saiten , sich an den Schlangenfäden des Seiles klam -

mernd , auf Walzen , die wie Flöten spielten , eine viereckige
Schildkröte .

. . . . .Huu . . . rra — a . . . Huu . . . rra — a ! . .
Und es schien , als ob das nicht das Schreien einer viel -

taufendköpfigen Masse war , sondern ein Sturm in der trichter -
förmigen Kratermündung der bergigen Höhen .

Eine Arbeiterabteilung , die Gewehre geschultert , kam

über die stufenartigen Felsen in ungeordneter Reihenfolge
herunter . Die Rotarmisten nahmen wieder ihre alten Plätze
ein und beobachteten alles wie scharfsichtige Vögel . Vor der

Abteilung gingen Gljeb und die Mjechowa . Hinter ihnen trug
man , auf Gewehren gebettet , den Körper eines Genossen .

Die Abteilung stieg zu den Maschinen herab und warf
die Gewehre weg . Die Gesichter der Arbeiter waren trunken

und mit schmutzigem Schweiße bedeckt . Den Körper des Ge -

nossen , der einen blutigen Klumpen statt eines Kopfes hatte ,

legten sie auf den Platz , zu Füßen der Masse . Und wie eine

Herde , einander stoßend , mit vielstimmigem Schreien , stürzte
sich die Menschenmasse zu der Abteilung und überschwemmte
sie mit lautem Getöse . Lachend und brüllend drückte die Masse
die Arbeiter zusammen , packte und verschluckte Gljeb . Mit

den Händen und Füßen baumelnd , flog er wie eine Puppe in

die Lust und fiel wieder in die dichte Masse . Und mit Ge -

brüll und Gelächter aufgefangen , flog er wieder über ihre
Köpfe . . . und wieder . . . und wieder . . .

Neben dem Leichnam — stand eine andere Masse , streng
und schweigend , die Gesichter voll Schmerzen und Leiden . In

diesem blutüberströmten Kopfe konnte man nicht den Har -
monikaspieler Mitjka mit dem glattrasierten Schädel erkennen ,

der mit Gewalt « in Gewehr gepackt und sich in die kommu -

nistische Abteilung htneinaedrängt hatte .
Gleich daneben , zwischen den Massen , verbanden Jung -

kommunistinnen die Wunden der Genossen .
„ Habt tücktlg geschwitzt . Brüder . . . Wie die Ferkel schaut

Ihr aus . . . Die Erde wollen sie uns untergraben . . . Teufel
sind es — nicht von unserem Herrgott . . .

„ Ho , hol . . . . Wir werden alles in Scherben schlagen . . .
die Berge werden wie Stiere aufbrüllen . .

Und eine Stimme überschlug sich vor Freude : „ Die Haut
werde ich ihnen abziehen ! . . . Gebt mir noch tausend Generale

her — in Scherben zerschlage ich sie . Brüderchen , meine ge -
liebten , mU Hosen und ohne Hosen ! . . . Singen wir die Jnter -
nationale ! . . . Schluß ! . . . Die Weiber sind die liebsten

gen Schachts auf das erforderliche Maß zurückzuführen . In be -
merkensivert scharfer Weise nahm der

Oberbürgermeister Löß

gegen den Reichsbankprästdenten Ctellung . Der Husarenritt
Schachts sei den deutschen Städten mindestens schon deshalb über -
roschend gekommen , weil nach den unlängst gehabten Unterredungen
deutscher Städtevorsteher mit Schacht eine Verständigung zu er -
hoffen «vor . Der Standpunkt des Reichsbankprästdenten zu den
Ausländsanleihen der Städte schien sich zu ändern . Schacht ««»ar so-
gar bereit , die Aufwendungen für Wohnungsbautcn
als werbende anzusehen und für sie Auslandsgelder zu
bewilligen . Schachts Redereien sind daher um so unverständlicher .
Seine Arguinente waren so absurd , daß man nicht glauben
konnte , daß damit gegen die Städte gearbeitet werden sollte . Aber
Schacht ist doch schließlich ein politischer Kopf :

Cr konnte doch «vohl keinen Augenblick glauben , daß die kom -
munen etwa ihre werke und sonstigen Anlagen verknuse «

würden , um mit dem Erlös ihren Fwanzbedors zu decken .

Und wer sollte denn kaufen Doch nur das Ausland , vielleicht
Amerika . Verlangt Herr Schacht dos in demselben Augenblick ,
in dem endlich gegen die Uebersremdung des
Grundbesitzes vorgegangen «verde » soll ? Gewiß hat
der Reichsbankpräsident nur die Währung im Auge gehabt , aber
»var es denn nicht auch seine Pflicht , die Rückwirkungen semer
Worte auf die deutschen Städte zu überdenken ? Die Auswirkungen
zeigen sich bereits ! Die schon eingetretene Drosselung des Bon -
«narktes wirkt sich doch schließlich auf die Gesamtwirtschast aus ; da -
mit erleidet aber die Währung auch Schaden . Ich weiß nicht , fuhr
der Oberbürgermeister fort , ob bei Schacht nicht Denkfehler vor¬

liegen . denn er arbeilele doch eigentlich gegen sich selbst ! Er scheint
aber bereits sich eines besseren belehrt zu haben : bisher
lehnte er eigentlich Auseinandersetzungen mit den Stödten ab . Jetzt
hat er sich aber dazu bereit erklärt und man kann hoffen , daß es

zu einer Verständigung kommt .

Die Politik der „ Beratungsstelle für Ausländsanleihen " ist eine

Gefahr für die deutschen Städte ,

die ihre Werke ausbauen «nußten , weil die Wirtschaft e » verlangte ,
dazu natürlich Betriebskapital brauchte und deshalb Schulden machen

mußten . Wir wollen Herrn Schacht gern vorrechnen , «vi « unsere
Anleihen nur für roerbend « Zwecke gebraucht wurden . Aber der

Reichsbankpräfident ist nicht unterrlchtel und er spricht über Dinge .
die er nicht versieht ! ( Beifall . ) Der Oberbürgermeister wo»ldt « sich

gegen die Behauptungen , Berlin habe in den letzten Iahren „ Luxu » -
ausgaben " gemacht und fragte , ob «tiva die Auegaben für Sport -
und Spielplätze , für P a r k s . der Ankauf von Gütern und
die Ausgestaltung der Rieselfelder Luxusausgaben ' fei « , ?
Berlin hat nur das geschaffen , was andere Städte längst haben .
DieAusgabenfürdasBerlinerMefsewesenhaben
sich glänzend verzinst . Unser Messegelände und sein « An -

lagen haben uns noch keinen Pfennig gekostet , aber der Wirtschast
haben sie große Dienste geleistet . So zeigt es sich allent -

halben , daß Berlin » F i na n z w i rt s cho f t durchaus
zu vertreten ist . Noch in dieser Woche «Verden wahrscheinücd die

Beratungen der Städte mit dem Reichsbankpräsidenten beginnen .
und es steht zu hoffen , daß eine befriedigende Lösuitg gesunden
wird . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtverordneter Steiniger ( Dnat . ) unterzog die Schachsschen
Aeiißerungen und seine Politik einer eingehenden Analyse . St «s ° �
Niger sah die Feldwirtschaft Deutschlands sehr pessimistisch . Er

glaube , daß Schacht gegen Auslandsanleihen auf die bei ihm be -
kannte Art vorgehen muhte , sollte nicht di « Währung gefährdet
werden . Der Redner sprach viel davon , daß man Schacht Gerech -
tigkeit widerfahren lassen müsse . Der Kommunist Schrvenk be¬

hauptete , die Städte hätten die arbeiterfeindliche Politik des Reiches
mitgemacht . Schacht sei der Totengräber der gesamten deutschen
und kommunalen Wirtschaft . Seme Fraktion werde für den

s o z i a l d e n> o k r a t i s ch e n Antrag stimmen . Im Auftrage
der Demotratischen Fraktion betonte Stadtverordneter
werten , daß die Ausgaben Berlin » zur Wiederherstellung des Ber -
lincr Stodtioesens nach dem Kriege nötig waren . Die ungeheuren
Ausgabe « « dafür sii «d nicht der Laune der Stadtverl «>altung ent¬

sprungen , vielmehr war es bitterer Zwang . Im

übrigen könne man doch unmöglich all die Instanzen , die die An -

träge aus Genehmigung einer Auslandsanleihe durchlaufen müßten ,

für so verantwortungslos halten , wie es der Reichsbankpräsident

Mütterchen . . . deshalb liebe ich die Frauengruppe so . . «
Gebt die ganze Frauengruppe her — werde sie niederlegen ,
sie ablecken und aussaugen . .

Immer wieder kamen neue Menschenmassen und schrien
Hurra . Und wieder wurde Gljeb hochgehoben . Nur vor dem

Leichnam blieben sie stehen und brüllten vor Schmerz .
Die Mjechowa stieß sich zwischen der Masse herum und .

schrie aus vollem Halse : „ Genossen ! . . , Genossen ! . .
Und in ihrem Gesicht sah man nur ihre Äugen .
Ingenieur Kleist ging mit zuckenden Wangen in gewöhn -

'

ter Wurde auf Gljeb zu und drückte ihm schweigend die Hand .
Und Dascha ging an Gljeb vorbei , legte ihre Hand auf

seine Schulter , sah ihn mit feuchten Augen an , in denen eine

neue Freude und ein Staunen nicht erlosch .
„ Gljeb ! . , »
„ Daschot ! . .
Sie blieb nicht stehen und ertrank im Menschenstrom .
Das ist es — das Wichtigste — die Massen . . . da »

Dröhnen der Arbeit . . . der beschwingte Flug der Räder . . .
In der Nacht öffnete das Werk mit elektrischen Monden seine
Augen , und die erloschenen eiligen Lämpchen in den Arbeiter -

Wohnungen erglühten mit ihren geflochtenen Fäden . Da »
Werk . Es erzittert schon , schon dröhnt unterirdisch , in seinem
Schöße , seine versteckte Kraft , und es schaut ihn mit seinen
Fenstern sehnsüchtig an , wie ein Mensch . Massen , die die

Berge erweckt haben , die in Verwilderung und Schimmel ge -
storben waren . Der Bremsberg , der mit lebendigem Eisen
donnert . Und dort , aus den Schlotschlünden , wälzen sich
schwarze Wolken , und luftige Schildkröten fliegen zum Quai
und zurück auf die Höhen , um dort , in den Steinbrüchen ,
Schiefer zu fressen . . . Ziegen . . . Feuerzeuge . . . das Mäuse -
piepen der Sägefeilen . . .

Luchawa stand neben den Maschinen , schrie irgend etwas
und winkte mit seinen Händen .

Die Räder erdröhnten und klirrten mit ihren Eisen . Sie
erbebten und blieben stehen .

Gljeb lief die Stufen hinunter zu den Maschinen . Unten
auf dem Platze stand , mit grauem Staub der Verwesung be -
deckt , ein flacher , großer Laufkopb . er roch nach Schimmel .

Gljeb lief wieder hinauf , und mit einer Stimme , die das
Kriegskommando gewohnt war , schrie er in die Massen hin -
ein : „ Tragt den Leichnam des Genossen auf den Laufkorb .
Wollen wir ihn in Ehren hinunterlassen / Alle sollen das

sehen . . . alle , die dort . . . bis zu Ende . . . "

( Fortsetzung folgt . )



( Koenüber her Berliner Stadtverwaltung getan hob«. Vi « Bor -

wiirf « Schachts waren sehr bedauerlich : wäre Berlin
im Auslände nicht als ernster , verantwortungsvoller Schuldner
bekannt , so könnte die Kreditschädigung schmerer sein als sie ist .
Die Stadti ' erordnelen Schwarz ( D. Vp. ) und Sinscher ( Wirtschp . )
schließen sich dem sozialdemokratischen Antrage an .

3n der Abstimmung wurde schließlich der Anlrag mit großer
ZNchrhcit angenommen . Die Deutschnation olen waren nur
in geringer Anzahl im Saale anwesend , sie stimmtet « aber

gegen den Antrag .
Dor Eintritt in die Tagesordnung uberwies die Versammlung

ein « Dring lichkeitsoorlage des Mogijtrots über die

Neuregelung der Besoldung ' tnd der Versor -
gungsbezlige für die städtischen Beamten dem
Beomtenau ! : schuß . _ _

_ _ _ _
Die Bauausstellung 1950 .

Was soll uud will sie ?

Die Deutsch « B a u a u s st e l l u n g v o n 193 » ist gesichert .

Auch daß sie in Berlin stattfindet , ist durch die inzwischen voll - s

zoqene llnirkzeichnung des Vertrages mit der Stadt j

festgelegt . Der Verein Bauaus st cllung , der das Ausstel - !

lungsunternchmen durchführen wird , hatte zu heute die Vertreter

der Presse geladen , um über Zweck und Ziel der Ausstellung einige

Auskünfte zu geben . . Unter den Gästen war auch Stadtbaurot

Wagner und andere Vcrtrqter der Architcktenkreise .
Baurat Dr . Riepert , der Vorsitzende des Vereins , betonte

in seinem einleitenden Vortrag , daß es sich nicht um eine Berliner ,

sondern um eine gesamtdeutsche Ausstellung handelt .
Der Gedanke , sie auf eine i�eihe von Jahren auszudehnen , ist aus

Sparsomkcitserwägungen erstanden . Die Dauerausstellung
soll eine größere Zahl Einzelaus st clliingcn ersetzen
und zusammenfassen , sie soll aber auch diirch alljährliche
Sonderveranstaltungen aktuell gestaltet werden . Sie wird vier

Gruppen umfassen : Boustaffe . Bauausführimg , Baukunst und

Wissenschaft , Lehrwesen . Durch Vorträge und Lehrgänge
wird Fachleuten und Laien die Plöglichteii geboten werden , aus der
Ausstellung Nutzen zu ziehen .

Der Reichskommissar für dos Ausstellunqs - nild Messewesen ,
Gcheimrat M o tt h i c s , hob hervor , daß die Befürchtungen an -
derer Messestädte , diese große Dauerbauausstellung werbe zu einer

Zentralisierung des Messewesens führen , unbegründet sind .
lieber die Dauerausstellung als Lehr - und Forschung ? -

institut sprach Dr . Siedler , Professor an der Technischen
chochschule Eharlottenburg . Alle an der Bautätigkeit beteiligten
Kreise , vom Ntaurerlehrling und Handlanger bis

zum leitenden Architekten und Ingenieur , sollen
diese Ausstellung wie ein technischcz Bildungeinftitut für ihre
Weiterbildung verwerten können . Dem Bauwesen hat bisher eine
solche Stätte gefehlt . Sie soll auch «ine Versuchs - und Forfchungs -
stötte sein , die neu aufkommende Bauftofse und neue Bauweisen
prüft . Man denkt an Kurse für Fortbildungsschüler , für Stu -
dierende der Hochschulen , sür BeaubeamI « der Gemeinden und der
Privatwirtschaft . Prof . Siedler wies mit Besriedigung darauf hin ,
daß für die Durchsühning der Ausstellung auch die Mitwirkung
der Kü n st l « r jetzt völlig gesichert ist .

Prof . P o e l z i g erklärte freilich , daß Näheres hierüber noch
nicht vereinbart sei . Wie Baurat Dr . Riepert mitteilte , wird
das W e t t b « w e r b s o u s j ch re j b e n für die Bauausstellung
an die gesamte deutsche Architektenschaft baldigst ergehen . Auf «ine
Anfrage über die Beziehungen des Vereins Bauausstellung zu
Gewerkschaften und Genossenschaften versprach
Dr . Riepert , daß man auch diese Kreise zu selbstverantwortlicher
Mitorb , eit heranziehen wolle .

Raubmord am Görlister Bahnhof .
Ein Gastwirt erschlagen und beraubt .

Oer Kampf um das Kind .
Frau Herschel - Bleichrödcr abgewiesen .

Der Chescheidungsstreit Herschcl - Bleichröder mit dem
Kamps um das Kind macht immer wieder von neuem von stch reden .
Gestern hat das Vormundschafisgericht Dresden den Antrag der
Frau Herschel , de » dreijährigen Alfred ihrer Obhut zu über -
lassen , weil der Vater die Sorge sür die Person des Kindes miß -
braucht habe , abgelehnt . Das Kind bleibt also bis auf weiteres
bei Herschel . Gegen dies « Entschsidung des Vormundschasts -
gerichts wird von der Verteidigung der Frau Herschel Beschwerde
beim Landgericht Dresden eingelegt werden unter Einreichung von
Material , das dartu » soll , daß der Vater entgegen der Aufsassung
des Vormuiidjcizastsgerichls nicht in dem notwendigen Maße sich
um sein Kind gekümmert habe .

Die auf Veranlassung Herschcls in Aachen aus dem Norderpreß
beraus verhaftete Hausangestellte der Frau Herschel , Marie
Straßburger , befindet sich zurzeit auf dem Transport nach
Dresden , wo inan dieses Opfer eines erbittert geführten und an
Merkwürdigkeiten reiche » Ehestreits hoffentlich recht bald wieder
freilassen wird .

Hausrat auf freiem Trelde .
Während die Wohnungsnot immer deutlichere Formen an -

nimmt , um all dem Jammer der Wohnungslojen ein End « zu be -
reiten, , steigert das traurige Heer der Exmittierten ständig das Kon -
tigent der Obdachlasen . Es gehört schon zur traurigen Rubrik der
Tagesereignisse , daß da und dort ein armer Teufel an die Lust ge -
setzt wird und nun den Gang nach Canossa antritt . Vom Wohnungs -
omt zur Wohlfahrtsstelle und wieder zurück und wieder dahin , ver -

Sebliche Bittgänge , und zur Nacht ? Wenn mitleidige Seelen keinen
nierschlupf gewähren , dann mit den letzten paar Pfennigen ins

Massenquartier , und wenn es auch dazu nicht mehr langt , trostloses
Umherirren auf der Straße . Aber der Mensch ist zähe , und wenn
ihn nicht blinde Verzweiflung zu irgendeinem fürchterlichen Schritt
treibt , dann ordnet sich sein Lebe » auch wieder so nach und nach
dem Alltag «in . Wo soll der Exmittierte aber mit seiner Habe
verbleihep ? Es mehren sich die Fälle , daß man die Leute samt
ihrem Mobiliar einfach an die Luft setzt und daß ihnen keinerlei
Wege gewiesen werden , wo sie ihr Mobiliar vorläufig unierstellen
können . Die städtischen Speicher stehen ihnen wohl zur Verfügung ,
doch müsien sie die Traiisportkosteii und einen Monat Miete im
voraus bezahlen . Der Schneider B. , der in Morien dor f .
Albrechtstraße l , Stube und Küche bewohnte und , weil er Miete -
liickstände hatte , exmittiert wurde , konnte diese Bedingung nicht er -
füllen , . und so standen seine Möbel eine ganze Woche
lang auf freiem Felde , Wind und Weiter . Diebstahl und
jeder Beschädigung preisgegeben . Das Haus , in dem er wohille ,
steht isoliert mittin auf freiem Felde , und seine paar Habseligkeiten
lagen bunt verstreut , zu jedermanns Ansicht und Bedienung , mitten
aus einem Feldweg . Der Mann ist kricgsbeschädigt , seit fast einem
Jahre ohne Arbeit ; da er meist selbständig arbeitete , genießt
er auch nicht die Bergünstigung der Arbeitslosenunterstützung .

Tie Berliner können wieder an den Wannsee .
Bei der gestrigen Zwangsoer st eigerung beim Amts -

gericht Eharlottenburg wurde der Stadt Berlin der Zuschlag
sür das frühere Nordsluggelände am Wannsee erteilt .
Die Interessentenbeteilignng war sehr rege , es ist deshalb als ein
E- solg zu begrüßen , daß das ganz « Gelände für den Verhältnis -
mäßig billigen Preis von 338 MI M. zugeschlagen werden konnte .
Das äußerst günstig gelegene Gelände wird also nicht Gegenstand
der privaten Ausbeutung und Spekulation werden . Für den
Naturfreund war es immer ein schmerzliches Empfinden , das schöne
Bild des Wannsees a » dieser Stelle durch den Blick aus alte B a -
rocken und Sandsieinbuden gestört zu sehen . Der Heber -
gang diese , Terrain » in den Besitz der Stadt Berlin erweckt nun
die Hoffnung , daß es den Wassersportfreunden und dem Erholung
suchenden Publikum zugute tommr .

Ein mit außerordentlicher Roheit ausgeführte » Kapitaloerbrechen
wurde gestern gegen 16 Ahr im Südosten Berlins verübt .

Hause Grünauer Str . Z3 . zwischen der Reichenberger Straße
und dem Landwehrkanal , die in den Nachmiltagssiundcn einen

ziemlich regen Verkehr ausweist , wurde der bSjährige Gastwirt

Theophil Rogowski mit furchtbaren Kops - und Gesicht ».

Verletzungen tot aufgefunden . Rogowski lag in einer großen

Blutlache hinter dem Ladentisch .
In der Gastwirtschaft , einem kleinen Laden mit Billard , KÜa-

vier und G�ainivonhon , walten die Beamten der M o r dck o m

Mission ihre » Amtes . Photographische Ausnahmen und Finger -
abdrücke werden gemacht . Der Gerichisar . zt Dr . Weymonn macht
die übrigen notwendigen Feststellungen . In das fast lautlose Arbei -
ten der Kriminalbeamten tönt das ängstliche Piepen zweier
Kanarienvögel , der einzigen stummen Zeugen dieser furcht -
baren Bluttat . — Die Geschofisleutc der Straßen befinden sich in

giaßer Aufregung . Die Frau eines gegemiberliegenden Ladens ,
die sich in der Zeit von Ä4 bis 4 Uhr in ihrem Geschäft auigehalten
hat und nach Art der Geschäftsleute die Straße beobachtete , hat
nichts Verdächtiges bemerkt . Der Verbrecher hat rasch und unaus -
fällig gearbeitet !

Zu der Bluttat erfahren wir folgende Einzelheiten : Das Che -

paar betreibt die Wirtschaft im Hause Grünauer Straße 25 schon
2 5 Jahre und erfreut sich des besten Rufes . Am geftriaen Dienstag
war Rogowski vormittags aus der im ersten Stock desselben Hauses

gelegenen Privolwohnunq gekommen und hatte leine gewohnte Tätig -
keit ausgenommen . Seine Frau unterstützte chn dabei , ging aber

gegen 2 Uhr nachmittags in die Wohnung hinauf , um noch etwas

zu ruhen . Der Mann blieb ollein im Lokal zurück .
Gegen 3s4 Uhr betrot ein Gast das Lokal . Er sah zunächst nie -

wanden , trat deshalb an die Theke heran und wollte sich durch
Klopfen bemerkbar machen . Da fielen seine Auge » auf den
Ermordeten . Der Mörder muß den Gastwirt , während dieser an
der Theke stand , niedergeschlagen hoben . Er wandte sich dann , als

sein unglückliches Opfer sich nicht mehr regte , der Kasse zu , die an

der Wand befestigt ist . Ihm ist nur geringe Beute in d! «

Hände gefallen , denn nach Aussage der Ehefrau des Ermordeten
können höchstens 30 bis t » Mark darin gewesen sein In
der Eile , in der der Mörder seinen Raub zusammenraffte , blieben

einige 10- und 5 Psennig - Siücke zurück . Wie der Befund ergab ,
war Rogowski nach Erledigung der Auiräumungsarbeitcn mit Ab

rechnungen beschäftigt gewesen Eine Reihe von Gästen , die zum
alten Stamm gehörten , ließen die Zech « anschreiben und nach ver -

einbarten Zeitpunkte » abrechnen . Derartig « Abrechnungen hat ! «

Rogowski aesiern vorgenommen , während er allein war . Aus einem

kleinen Tischchen , dos dem Fenster abgekehrt steht , lagen noch «in

Bleistift , die Brille und Noiizblätter . Ohne Znieisel ist der Mörder

eingetreten und hat unter der Maske des harmlosen

Gastes ein Getränk verlang » , wie aus den Gläsern zu

schließen ist . ein Bier und einen Schnaps . Möglicherweile sind es

auch . zwei Personen gewesen . Gesehen sind sie , soweit sich bisher

feststellen ließ , nicht . Der oder die Täler verließen dos Lokal durch
die Povdertür , die sie nicht hinter sich abschlössen , obwohl «in Schlüssel
darin steckte .

Die Besichtigung der Leiche durch den Gertchtsarzi ergab , daß

der Tod infolge Schädelbruchs eingetreten ist . Der Mörder

muß einen Augenblick benutzt haben , als der Wirt sich umwandte .

um etwas au » dem Büfett herauszuholen . Mit welchem Instrument

der Mörder zugeschlagen hat , ließ sich noch nicht feststellen , es icheint

eine Art eiserne Klaue gewesen zu sein . Jedenfalls ist mit unqe -

heurer Wucht zugeschlagen worden , so daß an mehreren Stellen das

Gehirn des Ermordeten zutage tritt . Die Nachbarschaft ist van dem

Verbrechen um so mehr erschüttert , als sich das Paar allgeme ' ner

Beliebtheit erfreute und Rogowski in der nächsten Woche sein

25j - briges Geschäftsjubiläum feiern wollte . Don dem Mörder oder

den Mördern fehlt bisher noch jede Spur . Auf ihre Ermtttluna und

Ergreifung ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt .

Mitteilungen von Personen , die vielleicht einen Mann mit blut -

besudelter Kleidung aus dem Lokal herauskommen sahen , werden

umgehend an die Kriminalkommissare Braschwitz und Thomas im

Zimmer 93 des Polizeipräsidiums erbeten .

kreie Sozialistisdie Kodisdiule .
Sonnabend , den 3 . Dezember , 7 Ys Uhr abends

im Sitzungssaal des ehemaligen Herrenhauses . Leipziger Str . 3

Vortrag des Genossen Ollo jentten , Gera - Tlnxs

Jahre hommimisflsdies Manifest "
Eintrittskarten zum Preise von 50 Pf. sind zu haben an der Abendkasse sowie
an folgenden Stellen : Bureau des Bezirksbildungsausschusses , Llndenstr . 3
2. Hof, II, Zimmer — Buchhandlung J. H. W. Di etz , Linden Straße 2. — Verband
der graphischen Hilfsarbeiter , Ritterstraße Ecke Luisenufer . — Zigarrengeschäft
Horsch , Engelufer 24-25. Gcwerkschafishaus . — Tabak vertrieb , Inselstr . 6. —
Verlag des Bildungsverbandes der Deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5. —
„ Werkfreude " Böcherstuben , Potsdamer Str . 104. — Berliner Gewcrkschafts -
kommission , Engelufer 24- 25 ( Gewerkschaftshaus ) , sowie in allen Vorwärts -

Speditionen . — Groß - Siedlung Britz ; Liningstraßc 57.

Wie im Miiielalier .

Empörung gegen die Weißeuberg - Gette .

zuDie Evangelisch « Johannes - Gemeinde hatte
gestern abend ihre Brüder und Schwestern , die Anhänger der

Weihenberg - Sekt « sind , zu einer Andacht nach dem . Lllten
Fritz "' in Potsdam eingeladen . Schon lange vor Beginn der Andacht ,
zu der der Eintritt nur gegen Karten gestattet war . hatte stch eine

große Menschenmenge vor dem Lokal eingefunden , die den Saal

zu st ü r m e n drohte . Es kam zu Ausschreitungen und die Demon¬

stranten schrien : „ Vor den Staatsanwalt mit Holzl
Raus mit den Gesundbetern aus Potsdam ! Nieder
init Holz ! " In der Andacht machte ein Weißenberg - Bruder die Mit -

teilung , daß der Magnelifeur Holz in Potsdam seines Amte « als

Führer und Vorsteher der Potsdamer Weißenberg - Gruppe entsetzt
worden ist und zwar wegen der unerhörten Uebergrisse anläßlich des
Todes von dem Ledensmittelhöndler Rohde . Während der Aichacht
verfielen Mei Damen in religiöse Verzückungen und mit lautem
Aufschreien stürzten sie von ihren Plätzen und riefen : „ Gott zum
Gruß . Gott zum Gruß ! " , schlugen mit den Händen um stch und fielen
dann in Ekstase nieder . Nach Schluß der Andacht hatte sich wieder
eine große Menschenmenge vor dem Lokal eingefunden und das
Ueberfallkommondo mußte freien Weg für die Weißenberger schaffen ,
die mit Hohnrufen empfangen wurden .

Ein gemütliches Gefängnis . >

Die eigenartigen Zustände in einer Strafanstalt in Weißen -
s e e bildeten den Gegenstand einer Verhandlung vor dem erwetterten
Schöffengericht Lichtenberg , die gleichzeitig «in beredtes Zeugnis da¬
für ablegte , in welcher Weise manche Beamte mit Arbeit überhäuft
werden . Der Hauptwachtmeister S. , ein atter Beamter , der seit
zwanzig Jahren im Dienst ist , stand unter der Anklage der vor -

sätzlichen Gcfangenenbcfreiung vor Gericht . S . ist im
Weißenseer Gefängnis tätig , wo es ihm als einzigen Beamten ob -
liegt , die Gefangenen zu beaussichtigen . Er ist sozusagen der
Mann für alles , denn zu seiner Aufgabe gehört es auch , f ü r
die Inhaftierten zu kochen . Auch hat er Gefangene zu
entlassen . Er hat bis zum heutigeis Tage keine Hilfe bekommen .
Es kommt oft vor , daß S. an manchen Tagen sogar Einkäufe er -
ledigen muß . Er muß dann das Gesängins , in dem sich in der Regel
ungefähr 20 Insassen befinden , ohne Aufsicht lassen . Am
19. August begab es sidi nun , daß der Wachtineister Gemüse ge -
brauchte . Als Koch fungierte zu der Zeit ein Gefangener Sch . , der
eine sünfmonatige Gesängnisstrase zu verbüße » haue . S . ging in
seinem Vertrauen zu dem Gefangenen so weit , daß er ihn allein
Gemüse holen schickte , in der Erwartung , Sch . würde red ) tzeitig
wiederkommen . Diesem gefiel es ober in der Freiheit so gut , dajz
er erst am nächsten Tage in den Abendstunden aus der Bildsläche
erschien . Dieser Vorfall hatte dem Hauptwachtmeister eine Anklage
wegen vorsätzlicher Gefangenenbefreiung eingetragen . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 1 Monat Gefängnis .

Der Schutzeugel des Hochstaplers .
Vor dem Großen Schöffengeridzt Neukölln hatten

sich gestern der Ingenieur Kurt Brecht und der Photograph
M a n t h e y wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung zu ver -
antworten . Brecht , erblich belastet , gründete allerlei Geschäfte , um
luxuriös leben zu können . So oerstand er es , von dem Mitangeklaten
Manthey 500 M. zur Gründung eines pharmazeutischen
Geschäfts zu erlonaeu . Von dem Geloe wurden als „ Ware "
3 Kilo Tee gekauft , während der Rest von Brecht für seinen Umzug
in eine Neunzimmerwohnung ain Kutsürslendamm
oerwendet wurde . Das Eigenartige war . daß der geprellte Manthey
sich nun mit dem Hochstapler an einem Schwindelunternehmen m i t -
beteiligte . Durch Inserate in Tageszeitungen wurden für die
„ Gründung von Spielklubs " Oekonomen , Garderobe -
s r a u e n und Küchenchefs gesucht . Mit den Interessenten wurde
sodann ein äußerst günstiger Vertrag abgeschlossen , für den aller -
diiigs jedesmal von den Neuangcftellteu einige hundertMark
einkassiert wurden .

Brecht versuchte , sein « Hochstapeleien mit Geistestrank -
h e i t zu entschuldigen . Für die Psychiater war es sehr schwierig ,
deu Angeklagte « zu untersuchen , denn dieser spielte den Spiri -

tisten und leiste dem Arzt mit . er könne nicht zu ihm kommen .

weil sein Schutzengel ihm dies nicht erlaube . Auch an fein�
Mutter schrieb Brecht ähnliche Bemerkungen : u. a. „ Ich bin jede

Nacht bei Dir . wenn Du Dich genau umsiehst , würdest Du meine

Anwesenheit feststellen können . " Die Sachverständigen kamen

aber vor Gericht zu der Ueberzeugung , daß diese medialen Fähig -
ketten tt i ch t sür den § 51 ausreichten , und trotz des „ Schutzengels "
erkannte das Gericht auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und

3 Jahre Ehroerlust . Sein Helfer Manthey wurde wegen Unter -

schlagung zu 1 Monat Gesöngnis verurteilt . Der Vorsitzende
betonte als strasverschärfend , daß die beiden rücksichtslos die Aermsten
der Armen um ihre letzten Spargroschen betrogen hätten .

Geheimnisvolle Lleberschwemmungen .
Ein Postamt unter Wasser .

Von einer eigenartigen Ueberschwemmung wurde gestern abend

das PostamtinderRitterstraheim Südwesten Berlins be -

treffen . In den . umsangrelchen Kellerräumen des Postamtes , in

denen sich die Kabelkanäle der Rohrpostanlage befinden , sammelten

sich plötzlich größere Wassermengen an , die eine bedrohliche

Höh « von etwa dreiviertel Meter erreichten .
Es bestand die Gefahr , daß die gesamte Anlage durch das Wasser

vernichtet würde . Die Feuerwehr wurde von dem Dorfall in Kennt »

n! s gesetzt. Sie rückte sofort mit zwei Motorspritzen an die Unfall -

ftelle uno begann mit Pumparbeiten . Zunächst war es unmöglich .
festzustellen , wo die gewaltigen Wassermengen ihren Ur -

sprung hatten . Erst nach ziemlich eineinhalbstündiger Tätigkeit , wo -
bei etwa 00 bis 70 Kubikmeter Wasser von der Feuerwehr aus¬

gepumpt werden mußten , war die Gefahr beseitigt . Inzwischen waren

Beamte der Städtischen Wasserwerke in der Ritterstraße erschienen ,
die die Ermittlungen nach der Ursache des plötzlichen Wasserein -
bnilhes in die Kellcrräum « des Postamtes aufnahmen . Fast zur
selben Zeit kam vom Moritzplatz ein Alarm , wo sich in den Keller -

räumen des Warenhauses Wertheim ebensalls Wasser -

mcngen , aber nur in geringer Höhe angesammelt hotten . Durch

Ocffnen einiger Gullys konnte die Geiahr auch hier bald behoben
werden . Die mehr als seltsame Erscheinung ist vermutlich aus

folgende Umstände zurückzuführen . Das Kondenswasser der Elek -

triziiät erzeugenden Maschinen des Postamtes Ritterstrabe und des

Kaufhauses von Wertheim am Moritzplatz floß bisher in den jetzt

zugeschütteten Luise nkanal . Vermutlich ist bei den

Bauarbeiten die Abfluß mündung vermauert worden , so

daß sicb die Kondenswasser der letzten acht Taqe stauten , in den

»Mcrirdischen Kanal zurückfluteten um ) die lleberschwemmungen
verursachten , Di « Ermittlungen der Wasserwerke sind nach dieser

Richtung noch nicht endgültig abgeschlossen .

Chlor im Berliner Wasser .
Borgestern und gestern macht « sich beim Genuß des Trinkwassers

aus den Berliner Wasserleitungen ein leichter Chlor -
geschmack bemerkbar . Wie immer be ! solchen Gelegenheiten ,
gingen schon allerlei Gerüchte um , die von einer Bergiftung . zum
mindesten aber von einer gesundheiisschädlid ) «» Verunreinigung des
Wassers sprachen . Von autorisierter Seite wird uns dazu folgendes
mitgeteilt :

Schon seit Jahren wird dem Wasser des Wasserwerks Müggelsee
auf Anordnung des Gesundheilsamtes der Stadt Berlin in w i n -

zigen Dosen Chlor zugeführt . Infolge der ungewöhnlich
geringen Wasserförderung am letzten Sonntag
war dieses Wasser etwas stärker chlorhaltig gewesen , so
daß es auch am Geschmack zu merken war . Inzwischen sind die
Wassermengen , die sich in den » Rohrnetz , in den Behältern und in
den Leitungen befanden , fast völlig verbraucht worden und der
Ehlorgeschmack Jmmit fast gänzlich verschwunden . Irgendeinen ge -
sundheitlichen Schaden hat dos Wasser nicht verursacht .

Beim
heut « um

Ein schweres Bauunglück .
Elf Arbeiter verschüttet .

Graz , 29, November .

Bahndammbau Feldbach — Gleichenberg ereignet « sich
�3 Uhr nachmittags ein furchtbares Unglück .

In der Nähe des Gasthofes „ Taferl " waren Arbeiter mit dem Aus -
bau der Fundamente sür eine Betonstüftmauer beschäjttgt . Plötzlich
löste sich eine Erbmasse von 30 Kubikmeter I o s
und verschüttete elf Arbeiter . Nach zweistündigen
Rstungsorbeiten tonnten die Verschütteten besreit werden . Acht
von ihnen waren bereits erstickt . Zwei weitere wurden
schwer und einer leicht verletzt . Die Toten stammen aus der Um -
gebung des Kurortes Gleichenberg . Mangelhaft « Absteistmz
soll die Ursache des Unglücks - sein .

Sprechchor sür proletarisch « Zeierswndea . tlcdungZsiiinde - m Donners¬
tag , dem t , Dezember , abend « 8 llbr . im KelangZlaal der Savhien - Zchule .
Welnmeiftcrftr , Linder und Jugendliche müssen bereit » um 7 Uhr
erscheinen .

Jsm pietropol - vartett gastiert itn nächsten Monat auger Cläre Waldost
die Wiener Eoubrette Clara Karrh . Projessor Wtesemhal wird lensert —n?
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am Dönlaoff plaiz
die Geburtsstätte der Firma Stiller .

ws « ÜKäskder - eilancg ,
mit dem originellen Kindergarten und mehreren geprüften Kinder¬
gärtnerinnen . steht einzig in ihrer Art da ,
Es kommt oft vor , da & die Mütter ihre Einkäufe bei uns machen
und noch anderswo wichtige Besorgungen zu erledigen haben .
Für einen solchen Fall können die Mütter ihre Kleinen ruhig
unserer Obhut anvertrauen , wir werden sie stundenlang zu ihrer
Belustigung unterhalten .

Auf unsere Kinder - Abteilung haben wir von jeher großes Gewicht
gelegt Viele ältere Berliner werden sich noch gern erinnern ,
schon in ihrer eigenen Kinderzeit bei Stiller gekauft zu haben .

UnsereAttraktionenlEin elektrisch betriebenes Kinderkarussell
und viele andere Belustigungen , die große Freude machen werden .

jedes Kind erbau zur Erölinung ein schönes Qeschenh .

ChroOe Ssrezial - Alrtteiluntf :

Dr . Sdaoflls PdxDinCIcäe - Susi em .

Dieses sinnreiche System hat sich bereits die ganze Welt erobert

Langjährige Erfahrungen auf dem Gebiete der Fußhygiene haben

es Dr . Scholl ermöglicht , eine praktische Fußstütze zu schaffen , die

vermöge ihrer besonderen Eigenschaften kranken Füßen Heilung

bringen kann . Tausende von Anerkennungen beweisen dies .

Die Dr . Schollschen Fußstützen aus Leichtmetall lassen sich ganz

individuell dem Fuße anpassen und bleiben trotz der Festigkeit
des Metalls elastisch . Sie werden in gewissen Zeitabständen nach

Erzielung einer merkbaren Besserung des Fußleidens unentgelt¬
lich dem veränderten Fußgewölbe wieder neu angepaßtso daß nach

längeremGebrauch dasTragen der Einlagen in vielen Fällen unnötig
wird . Die Fußbeschwerden sind oft nur zeitweilige Erscheinungen ,
die bei sachgemäßer Behandlung ganz beseitigt werden können .

Besuchen Sie uns . wir werden Sie hoslenlos beraten .

ffraOhOgieniscfiae AMellung :
Eise neuzeitliche Einrichtung , die sich von selbst aus den Bedürfnissen unserer Kunden herausgebildet hat . Unter ärztlicher Leitung
werden von ausgebildeten Orthopäden kostenlose Fuhuntcrsuchungen vorgenommen und praktische Ratschläge erteilt in bezug auf
die Behandlung kranker Fühe , Anpassen von zweckdienlichen Schuheinlagen bzw . Fußstützen und Aussuchen von zweckmäßigem Schuh¬
werk für kranke und empfindliche Füße . Ein praktischer Arzt mit langjährigen Erfahrungen der Fuß - Orthopädie ist immer anwesend .
Die mustergültige Einrichtung dieser Abteilung in einem Schuhgeschäft bildet eine Sehenswürdigkeit , die einzig In der Welt dastcht
Anfertigung komplizierter Fußeinlagen nach Maß und Gipsabdruck .

ßöntgen - Apparat für photographische Aufnahmen .

» » M ultostat " Elektrischer Universal - Apparat , vielseitig verwendbar für reine Galvani¬

sation , reine Faradisation , Galvano - Faradisatlon und Vibrationsmassagc zur Behandlung vieler Fußleiden .

Neuzeitliche Fußspiegel zur Untersuchung der Füße .

OJlKfSdBterte . deganM au9ä « s * € z * tetf « 5 FuftpStege - IKabSnuen
naaM W « mnnwa » * ar ' Anl € atf « flUr ruABaiädctr .

Erstklassige Kräfte

für die Fußnagelpflege und sonstige Behandlung von Fußbeschwerden aller Art

S c h u b w a r e n b a u s Carl Stiller
Gegründet 1867 Teder Besucher erhält anläßlich der E r Öffnung eine kleine Festgabe .

Es wird eine weltstädtische Sehenswürdigkeit darstellen , die ihresgleichen sucht .
Die Ausdehnung unserer neuen Verkaufsräume am Dönhoffplatz ermöglicht es , daß

jeder Einkauf , unterstützt durch fachmännisch gutgeschultes Stammpersonal , in größter
Ruhe und Bequemlichkeit vorgenommen werden kann .

OroO « Immfftitf « WerkaufMttle Im 40 « sal > OM « n . v
Doi > i » elflal « rsM < Ilsle . Getrennte Abteilungen
Kinder . Oroflle Snerlnlabtefilungen ffiir _

- - - - - -

Neu ? Sonder - Abteilung Mir GeleilenbeltsKttuCe

Mir Damen . Herren und

Rest und Elnzelnaare .

Die Eröffnung unseres gewaltig
vergrößerten Hauptgeschäftes
als des rcfttunfticfiB gröDien
Sclrali - SD�zialgeschcif tfes
der WeM fintfletf morgen

Donnerstag statt .
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Benutzen Sie den

Vorverkauf für das

neue

Dezember - Star *

Programm der

KWM
Die NaHrage

ist heute schon
sehr croß . Jeder
will die berühmten

Drei
Mliioi

( Original )

sehen , und ferner

Low Skaya
Tracey & Hey
Bert Errol

die ab morgen

zum ersten Mal in

Berlin aultreten !

752 Emelkapalast 912
Kurfürstendamm 68

722 Schau bürg 922

Nenet Thealer
am Zoo

Täglich 8 Uhr

Die Botelratte
Operette v . Brommc
AliceHcdiy, Pial *

Potsdamer Platz

h. Ii Adniiralspaiast
Täglich SV, Uhr

flALLEB
REVUE

MIttw , 30. 11 27.

Slaafs-Oper
Am Pl . d. Rcpubl .

7' „ Uhr

Der ferne

Klang

Mast! . Staspieln .
Aa üuuliiintoiiuriil

8 Uhr

ß�UäS ! )

voalfEseilig

Mittw. , 30. 11. 27.

Städtische Oper
Bismarckstr .

Ab. -Tafn. II Anf.7' / ,

Sfaall . . .

. . . . . .. .

Chariouenburg
Ant. 8 Uhr :

F. ' eli dem
tier iüyt

V o I k s & I « h n e
ldszl « am DllovpistT

8 Uhr

n ;

IUI

Th. am Sdiiffliasiritaiiiiii
S Uhr

Schieber
dos Rahms

Vörden 10334 —37
8 U Und » II l

Corcthsa Angerntaas
v. Gerh . Hauptmann
egie: Max Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334— 37

7* 4 Uhr
Ende nach 10 Uhr.

ILetzte Aufführung .
„ Maya "

Donnerstag . 1. Dce.
7' . Uhr

Piotsdii! UraiilfChrnng:
Srotu - Expreft

Xmldi vtn Coip
Regie : Heinz. Hilpert

Die Komödie
Bismarck 2414/751' :

S" . U. , Ende nach 10

Mvod Welt

ö�Homlsöaeeper 8 j
| �eu irti�es Revue - Stuck

| �EI@s
�acktll

( . Nach d. gleichn . Paris . Revue B
j „Tout nu") . 200 Mitwirkende .
BOriginal *>Pariser Kostüme

Parkett 3,50 Mk.
j Theaterkasse ununterbr . gefiffn |

Theater am KoüDusser Tor
Kottbusser StraUe 6.

t
Tätlich U- u. Sonntagnchm . 3 U

Elite - Sänger
im groben

Novemher Programm
Volksprelse von 50 PI. bis 2. 50 M

Sonniaenaclmiiltag :
firofts ramitieD Voräiellun

Volles Progr Kl. Preise v. 40 Pf. b. 1. 75 M.

m Nif [eward-
Rtjla: FomrUninaga

Heute z. letzt . Male
II Uhr nachts

Mcnz . auf 2 Hagels
Wiener und Doucci

Preise 2—7 M.

Piscatorböhne
heat. d. floileadortpiati

Kurfürst 2091,03
Anf. J, Ende nach II
taputin , diu Romanows,
der Krieg und das Volk.
das gegen sie aufstand

von Alexey Tolstoi
und Schtschegolew
,nsc . Erwin Piacaior

aliaitirii -Oilian
Iis . Künstler - Th

8' . Uhr

Chicego
' Cssing - rncatef

S Uhr

WIMM !

Hose - Theater
8" . Uhr

Einer von sssers Leu) ,

üiOßSJ

Stiiaitspieliidits .
Täzl I! ändt
au. I >u

Ol»
neua
cha�ell -
Inasri/toi nug

mit
WaxPaüenberg
Blla Georg
üesdow
Jankuhn
• »zSke Szaksü
VTerkme sler
ffestermeier
Jsck�on Boys
Sunshlne Girls

AussL Pro' . Ziern
Dirig . Dr. Römer

Mittw , Sonnab . ,
Sonntag

nachRiitt . 3 Uhr
Kinderrevue

Kapffän Funk
mit Alfred Braun

Kleine Preise .
OorverHaul

IO - « CJir

üLTanzoisliceeiiemoiineLV .
Soomag , 4. Dezember , vorm . 11Vi Uhr

im
Tltealer am Bdlowßlalz

WyMaglto/GariettoTliieben
Ursnia Falke

• mw Maakcntfinac
Karten zu z und 2 M. bei Werthelm ,
Tietz und an der Theaterkasse der
Volksbühne , Bülowplatz 3 3 ( 10—2) .

CASINO - THEATER « uiu
Lothringer Str . 37

Kiein - Kiefkersdorf ! üss .

Ausschneiden ! Gutschein 1 —4 Pcrs .
Fauteuil nur 1,10 ÄL, Sessel nur 1,60 M.

Pileüo der deutsche Raalelli
Dr . yelma - Ballett m. B. Campson

Waldoff - Penkcrl : Doxkamnt

Besidsnz-Theatur
Krnte

ftesctiioHent
Ab Donnerst I . Dez.

Der große Erfolg 1

„Ichön sehn wir ans"
mit Henry Bender
Stg. 4 Uhr kl. Preise

Die Pappenfee

Pianeiarium am Zso
Vtr.aoj. Judiinntlulu Sltih

Noll 1578
Der Himmel
der Heimai

Kalbe Kastenpreise
Eintritt 0J0 M.

Si»f«r mtl. 15Jslimi 0. 2511.

Reiehshailen . Theaier
Abds . 8 U. u. Sonnt nachm 3 U.

Stettiner Sänger
» Eine Hodizell In
de NtlUerstrafre "

nachm . halbe Preise ,
volles Programm .

Dönhoff • Brett ' li

Täglich : Variete , Tanz - Kabarett .

m«»»i - . iil ; ng.
ThKonlgerälz . äi .

Bergm . 2110.
8—10 . 15 Uhr ;

Gustav III
von Stilndberg .

Rtgii: VictorBtnantj

KomAdienhaos
Norden 6304.

8. 15—10 40 Uhr

Kokuspokos
von Curt Gütz

Berliner Theater
Dönhoff 170.

« Uhr :
Heule letztes

Gastspiel
La Ardeniina
u. ihr span . Ballett

Thalia - TDcafer
Täglich 8 Uhr

Oer rote Hahn

Theater des Westens
Täglich 6' / . Uhr :

Frasquila
Operette von Lehär

bsaenfiin .!«r»
Mlewur i. (.. Hirön SnV
.duitrr, Itfptmi md Euill

Trianon - Th .
Tägl . 8" . Uhr :

Gastspiel
Frika einssner

in Grctchen
FürliinViidullldit (ttigBcl

Waihaiio - Theai .
SV, Uhr;

Äie Da kü3t keiöß
OgnBCim Pfarschner
Vorz . für Park , auch

Sonntags 60 PI .
Heute nachm . 4 U. :
Oer gestiefelte Kater.

Parkett v. 30 PI. an.

duCH « ICgcr
fainattraiS .

Mittwoch SUhr
— H€ lll € Eröftnunß —

100 Löwen

Circos Kapitän Scbneider
Wlaferöen mil tenire beiznui

Küpenicker Str . ( früher )
Pionverkaserne

überall
zu haben !

und " dociTL .

bequem !
I i q . &■ t e

Haus wasche

Heute 3V, Uhr :
Märchen - Revue
, Aschenbrödel '
KI. Preise 1 —8 M.

Lustspielhaus
8' / , Uhr

„ Zaza "

Metropol - Tb.
Tägl . 8' / , Uhr

Paganini
Ojreiit »cn Ins: UUr.

JaUa. Udirf Uditmleii,
Ladelieulluintg,

Irlli Vürty. ArlbarRill g. a.

Theater In der
RunnanilKtustt.

8 Uhr
Der große Erfolg

SCbün seün
wir onst

m. Henry Bender
Dönhoff 5083

Baead « , W. acveniber
Einmalig abends 5 Uhr

| die gr . Märchenrevue >
] u. vorher d. gr. Clrcugprcgramm .1

Ab morg , 1 . 12 , agi . aunri

Der bayrische
Hiesel

VERUM » g » » « I
UNUKW M> « « U

vn Adolf Stttninann ,
Maeik von Jul. Einäüjhofsr ,
d. beliebt . Gen, Komponisten .

In den Hauptrollen
bayrische Gflste :

Vletar Marcel T. d. MUnch Kammerap .
Maria KUbn I vom Mfiochenei
Albert Hoeraiabnl 6cbausp : elbaua {

Gastspiel
1 dar obeibayrlscbftQ Schuhplattler -

Jodler - Geeeliscbaft vom

ToösTDseer Banemikeater 1
i. Wildsebatzen und ocbmuggler .
2. Verlorene Heimat.
8. DI« Fl' icbt durch die Haster j

des Paarsee .
4. in des ualdet tiefsten 0 runden .
6. leb tcbleS dea Hirsch Im

lleten Forst.
8 Oobetzles Wild.
7. Am Tage des Oerlcht *.
8. Die Sühne.

{ Die Apotheose dos deutschen Haides . |
Variier

das große , vollständig
Ineue Circusprogramm

Hartha Kobnkes Hobe Scbu e.
Arconasi Die verwegenste F. au der 1

Welt
Tamatcs , spanische A' robaten oew

31 /j üiir kal - 8 Preise .
Volles Programm u. am Sehl . 8

DM. 1 ßiäill fältätlM

Ein heilerer Zillefilm .

ffth «jss - , ' v ' 7v4 -»

■ WWMml
■ Mitm

mm m
Manuskript : l . Hellborn - KOrb ( fz � Regie ; Carl Boese

In den Hauptrollen : LISSl fiTilä , fitlSlßV EfCllÜtli

Uraufffihrung ab heute 5 , 7 . 9 Uhr

Carl Boese - Fllm der National - FUm A. - C.
Aul der Bühne ClalfC IValdOff

Primus - Palast . Potsdamer Str .
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Kampf um die Konjunktur .
Vemniwsrttichkeit der Bürgerbtockregierung . - Znierpellaiiou im Reichstag .

Weder die Bürgerblockrcgierung , noch die kapitalistischen und

grohagrarischcn Kreise , von deren Fleisch und Blut sie ist , haben das

e. eringste Recht , das Zustandekommen und Anhalten der guten Kon -

junktur der von ihnen verfolgten Wirtschastspolitik als Verdienst an¬

zurechnen . Di « gute Konjunktur ist diesmal trotz oller schwarzen
Boraussagen und trotz aller theoretischen und wirtschaftspolitischen

Grundsätze , die von den Unternehmern aufgestellt wurden , als ein «

Konjunktur auf der Grundlage des inneren Mark -
tes und namentlich des Masscnkonfums zustande -
gekommen . Allein diese Tatsache straft olle diejenigen Lügen , die
darüber geschrien haben , daß ohne Zurückweisung der Lohnforde -

rungen und Herabsetzung der «oziallasten keine Erholung der deut -

schen Wirtschaft möglich sei. So klar und anschaulich , wie in einem

besonders gelungenen physikalischen Experiment .
sieht man jetzt durch die tatsächliche Entwicklung die Thesen bestätigt ,
die von sozialdemokratischer Seite den Behauptungen der kapital ! -

stischen Kreis « gegenübergestellt und dank der sozialdemokratischen
Politik und dem gewerkschaftlichen Kampf teilweis « praktisch durch -

gesetzt wurden . Die im großen ganzen erfolgte

Teibehallung des errsichteu Lohnniveaus während der Krise .

die Erweiterung und Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung , die ,
wen » auch nur in begrenztem Matze durchgeführte planmäßige Ar -

beitsbeschafsung durch öffentliche Arbeiten , Austragsvergebungen und

Exportkrediterleichterungen , dies waren die Vorbc�ingungen für die

Erhaltung relativ gesunder Verhältnisse innerhalb der Wirtschaft ,
wodurch die Entwicklung der guten Konjunktur möglich wurde . Ge -

miß hat dabei auch der Zustrom des Kapitals aus dem Auslande

rmtgcholfen , diese günstige Auewiikuno der Kapitaleimuhr wurde
aber erst durch die genannten Voraussetzungen ennöglicht .

Wir können stolz darauf sein , daß der Kamps unserer
Poriei und der freien Gewerkschaften entscheidend dazu beigetragen
hat , die WIederelnflelluv . g von anderthalb Millionen Proletarier
und ein gewisses allgemeines Ausatmen zu ermöglichen . Ja , wir

stehen nicht an zu sagen : wir sindstolzauf diese Konjun -
t Ii r . die unsere theoretische Auffassung bckräf -
» igt und unseren Kampf mit einem großen Erfolg
gekrönthat .

Immer mehr zeigt die Entwicklung , daß , soweit man von „ Ge -

samtwirtschaft " oder „ Volkswirtschaft " reden darf , es die Klastcn -

politik der Arbeiterschaft und , als ihre Trägerin , die sozialdemo -
kratische Porte ! ist , die diese gesamt - und volkswirtschaftlichen In -

teressen vertritt . Und wen » die Ansätze zur wirtschaftlichen Prospe -
rität jetzt durch die volkswirtschaslliche wahnsinnige Wixt -

schas ts - und Finanzpolitik bedroht sind , so ruft diese
Situation wiederum unsere Partei auf den Plan , um die Konjunk -

fetM und dadurch hie Beschäftigung von vielin ' Hunderttausende , wo -

- snWH�t » schütze ». » K. sM « ip es viflge ». mag . « s ist . ober * *

: der Kampf gegen die Gefährdung der Konsunktur ,

der in den nächsten Tagen von der Sozialdemokratie gegen die

Bürgerblockregierung im Reichstage ausgefochten werden wird . Es
wäre eine Illusion , zu glauben , daß man schon jetzt durch planmäßig «
Wirtschaftspolitik die Konjunkturentwicklung . dauernd regeln könnte ,
es ist aber deine Illusion , sondern ein « offensichtliche Tatsache , daß
die Konjunktur durch bestimmte wirtschostspolitische Maßnahmen ge¬
fährdet wird und gedrosselt werden kann . Und wir stehen jetzt vor
der Möglichkeit einer solchen Drosselung der Konjunktur

dank der Erschütterung des deutschen Kredits im Auslande .

Der Jjerr Reichsbankpräsident Dr . Schacht erscheint als

Hauptfigur in diesem grotesken Schauspiel , wo der Kredit eines
Landes durch eine �planmäßige Kampagne untergraben wird , die
von verantwortlichen offiziellen Stellen dieses Landes geführt wird .
Man darf aber nicht vergessen , daß diese Kampagne von der Reichs -
regicr » ag nicht nur geduldet , sondern krästig uulerslühl wird . Die

autonome Lage der Reichsbank darf in diesem Falle nicht zum
Schutzwall für die Rcichsregierung werden ! Man redet zwar von

den Differenzen zwischen verschiedenen Stelle », besonders davon ,

daß man im Wirtschaftsministerium alles andere als begeistert von
der Politik des Herrn Schacht sei. Was nutzt das alles ? Die

Totjache bleibt bestehen : die Reichsregierung tut dos .
was Herr Schacht will , und ' tut nichts , um seiner
Politik entgegenzutreten .

was hat die Reichsregierung getan .

um dem Einspruch des amerikanischen State Department gegen die

preußische Anleihe vorzubeugen ? Man sagt , dieser Einspruch

sei nicht durch Herrn Schacht oeranlaßt worden , er sei vielmehr ohne

Wissen Schachts oder der Reichsregierung ersolgt . Angenommen ,

daß es wirklich so war , so ist es trotzdem völlig ausgeschlossen , daß
das amerikanisch « Auswärtig « Amt — und das State

Department ist doch nichts anderes als das Auswärtige Amt — « inen

solchen Schritt getan hätte , ohne überzeugt zu sein , daß dies den

Wünschen der deutschen offiziellen Stellen entspräche . Das wurde

auch in der amerikanischen Presse behauptet . Die Behauptung

ist o h n e W i d e r s p r u ch geblieben , daß die Federal Reserve Bank

von New Jork gegen die preußische Anleihe vorstellig geworden

sei — „ein Ergebnis der aus der Konferenz der Zentralbankdirek -

torcn ausgearbeiteten Politik in bezug auf die Drosselung des nach

Deutschland fließenden Dollarstroms " . ( „ Journal of Commerce "

vom 4. Oktober 1927 . ) Das State Department handelte in dem

guten Glauben , daß sein Schritt dieser Politik und damit auch dem

Wunsche der Reichsregierung entspräche . Dann ist die

Reichsregierung ohne Zweifel dafür verantwortlich , daß im ameri -

kailischen Auswärtige » Amt eine solche Vorstellung über ihre Politik

vorhanden war . Wir fragen weiter :

warum hat die Reichsregierung uicht fchou früher den

Kampf für den deutscheu Kredit ousgenommeu .

wie es jetzt der amerikanische (! ! ) Botschafter in Berlin getan

hat ? Es war di « P' licht der deutschen Regierung , mit aller Deut -

lichkeit im Ausland « gegen die den deutschen Kredit unterwühlend «

Aktion Stellung zu nehmen . Die Reichsregierung hat aber dies «

Aktionen mindestens tatenlos geduldet . Sie tat und

tm aber noch mehr . Sie leistet dieser „Politik der Drofselüng des

nach Deutschland fließenden Dollarstroms " direkte Hilfe . Bs -

weis : die neueste Geschichte der Beratungsstelle . Es war

das Reichsfinanzministerium , das unlängst mitteilen lieh , daß die

Beratungsstelle nicht eher wieder ihre . Tätigkeit aufnehmen werde ,
als bis die Erhebung über die Verschuldung der Gemeinden durch -
geführt worden sei. Und diese Erhebung soll den Zweck haben ,
„eine gerechte und zweckmäßig « Entscheidung in der Verteilung des
etwa zur Verfügung stehende » Auslandskapitals sicherzustellen " .
Diese Mitteilung war bewußt irreführend . Indem sie so ge -
saßt war , als ob es sich nicht uin die Ueberwachung und Drosselung
der kommunalen Anleihen , sondern überhaupt um die „ Verteilung
des etwa zur Verfügung stehenden Auslandskapitals ' handele .

Dos ist ebenso eine U n w a h r h a f t i g k e i t , als wenn Herr
Schacht in seiner Bochumer Rede sagt , daß die Rnchsbank „es nicht
zulassen kann , daß jeder Beliebige in Deutschland nach
seinem Gutdünken zur Steigerung unserer aussündischen Zahlung ? -
Verpflichtungen beiträgt " . Was tut aber Herr Schacht , um „jeden

Beliebigen " zu überwachen ? Er wendet sich gor nicht gegen „ jeden
Beliebigen " , sondern gegen die öffentliche Hand . Die Beratungs -
stelle hat auch keine so weitgehende , und man darf sagen geradezu
staatssozialistische Aufgabe wie die „gerechte - und zweckmäßige Ver¬

teilung " des gesamten zur Verfügung stehenden ausländischen Kapi -
tals , sondern sie ist jetzt berufen , den Anteil der öfscnt -
l i ch e n Hand am einströmenden ausländischen Kapital zu ver -

ringern , während die privaten Unternehmungen das übrige nach
Belieben „verteilen " dürfen .

Die Beratungsstelle wurde zum Kampf gegen die öffent -
liche Wirtschaft mißbraucht .

Man steht ober jetzt , daß dieser Kampf den gesamten deutschen
Kredit schwer geschädigt hat , ja sogar eine Art von Kreditblockade

gegen Deutschland hervorzurufen droht . Sind wir schon so weit , so
läßt sich befürchten , daß das Ausland auch das kurzfristig « bei uns

angelegte Geld zurückziehen wftd , wodurch geradezu katastrophale
Folgen bewirkt werden könnten . Es ist eine schwerwiegende Schuld
der Reichsregierung , wenn dieser gefährliche Zustand durch die Tätig -
keit oder jetzt auch durch die Untätigkeit der Beratungsstelle
verlängert wird . Wie glaubt die Reichsregierung ,

diese konjunkkurgefährdende Politik verantworten zu
können ?

Jetzt wird sie Rede und Antwort stehen müssen , und man darf auf
ihre Erklärungen gespannt fein . Alle Beteuerungen guter Absichten
werden aber nichts als leere Ausflüchte bleiben , wenn die Regierung
nicht selber die oben geschilderte Politik aufgibt und dieser Polftik ,
sofern sie von anderer Seite getrieben wird , nicht tatkräftigen
Widerstand entgegensetzt . Bis jcitzt wagte sie nicht diesen Wider -

stand zu leisten , schwerlich wird sie es auch in Zukunft wagen . Dafür

ist sie seihst vse ! zu stark von . . nifi,W «v - WUalistischen
Liueresfen abhängig , j » reGritttZSka « diejenigen Interessen , die

um jeden Preis die öffentliche WirMzft abgewürgx . sehen möchten
und die hinter Herrn Schacht stehen , wenii er gegen „die wirtschaft¬
liche Konkurrenz der össentliche » Hand gegen ihre eigenen Staats -

bürg er " ( Lochumer Rede ) donnert . Sonst hätte die Bürgerblock -

regierung sehr gern Maßnahmen gegen die Gefährdung . der Kon -

junktur getrosten , zumal die breiten Kreise der Industrie und des

Handels an der Fortdauer der Konjunktur das stärkste Jnteresie

haben . Jetzt steht sie aber der Situation völlig ratlos . gegenüber .
Sie darf nicht für die Wiederherstellung des deutschen Kredits

sorgen , weil das jetzt mit einer enstcheidcnden Stellungnahme f ü r

die öffentliche Wirtschaft gegen die mächtigen

Kopitalmagnoten gleichbedeutend wäre . Sie darf
keine positiven Maßnahmen treffen , keine rvahre produktions - und

insbesondere ausfuhrfördernde Wirtschaftspolitik treiben , schon des -

halb nicht , weil Herr Schiele in der Regierung sitzt , der so viel Per -

ständnis für die „ eigenen großagrarischen Staatsbürger " hat , daß
dadurch jede vernünftige Zoll - und Handelspolitik unmöglich wird .

Die Lage der Bürgerblcckregierung ist wahrhaftig nichts weniger
als beneidenswert : sie hat wenig oder nichts getan ,
uin die günstige Konjunkturentwicklung zu

fördern und zu festigen , sie wird aber die volle

Verantwortung für « ine vorzeitige Abwürgung
der Konjunktur zu tragen haben .

Rationalisierung des Maschinenbaues .
11 —12 Prozent der Maschinenindusirie durch Zusammen -

schlösse vereinigt .

Jnr Rahmen der von der ' Handelshochschule veranstalteten Vor -

tragsreihe sprach Direktor Lang « vom Verein Deutscher Maschinen -

bauanstalten über die Rationalisierungsfragcn in der Maschinen -

industrie . Der Maschinenbau sei als Träger der Rationalisierung

anzusehen , da er den übrigen Industrien die Produkcionsmitiel zur

Durchführung ihrer belriebiichen Rationalisierung liefern muß .

Welche Aufgaben der Mafchinenindustrie für weitere Rationali -

sierung in der Weltwirtschaft noch bevorstehe », geht am besten aus

bei » Ma schinenoerbrauch je Kopf der Bevölkerung
in den einzelnen Ländern hervor . Nach dem Stande von 19: ZS

betrug dieser Verbrauch in den Vereinigten Staaten
rund 99 Mark , in Großbritannien 43 Mark , in Deutschland
36 Mark , in Süd - und Mittelamerika 7 Mark , in Rußland 4 Mark

und in China 20 Pfennk� . In Deutschland ist besonders der

Maschineiiverbrauch der Landwirtschaft noch steigerungssähig , in der

noch etwa 37 Proz . der Ernte mit der Hcnd gemäht wurden .
Die Rationalisierung in der Maschinenindalstrie selbst

betrifft einmal di « Organisation des Produltionsapxarales und

andererseits die innerbetriebliche Organisation . Die organisatorische
Rationalisierung zielt insbesondere aus Typisierung und Speziali -

sierung der Erzeugnisse hin und damit auch aus Zusainmen -
schlüsse gleichgerichteter Unternehmungen bzw . be -

triebliche Jnteresserrgemeinschaften . Nach dem Stande von 1926

haben sich an der Belegschaft gemesien etwa 11 bis 12 Proz .

der Maschinenbetriebe zusammen geschlossen , womit d' . es«

Bewegung jedoch keinesfalls beendet ist. So haben insbesondere
in der Bergwerksmasckin « » - und KÄteindtistric im Lauf « des ( «tzten

Jahr « ? größere Fusionen stattgesunden . D! �. . s . unerbeipiebl >che
Zürtionalisierung kann nicht allein auf der Produktionstechnik süßen .
Etwa 30 Proz . der Erzeugnisse kommen für . ewe » Uehergang pgn
der Einzel - zur Reihenproduktion überhaupt nicht M Frage , weil

eine Anpassung an den individuellen Bedarf notwondiglstü Diese

Anpassung ist besondere häufig dann erforderlich , wenn Fließ -

Vorrichtungen für audcrc Industrien zu bauen sind . Außerdem
kann die Reihenproduktion nur dann mit Erfolg ausgenommen
werden , wenn die entsprechenden Absotzgebiete vorhanden sind .

Im gewissen Sinne hat sich die Rationalisierung der Maschinen -
industrie bereits volkswirtschaftlich günstig ausgewirkt ,
da noch amtlichen Feststellungen die Maschinenpreise etwa 4 Proz .
hinter dem Großhandelsindex zurückgeblieben feien .

Soziale Baubeiriehe voran .

Bauhüitentag und Gemeinw ' rischost .

Die Tagung der Sozialen Baubetriebe nahm gm
Dienstag nach längerer Debatte über Fragen der wirtschaftlichen
Betriebsführung eine Entschließung an , wonach alle angeschlossenen
Betriebe verpflichtet sind , in Zusammenarbeir mit der Abteilung
„ Wirtschaftliche B e t r i e b s sü h r u n g" des Verbandes der

Betriebsorganisationen so auszubauen , daß sie ein H ö ch st m a ß
von Klarheit und Leistungsfähigkeit gewährleistet .
Die Entschließung fordert die baugcwerblichen Gewerkschaften aus ,
dos Verständnis ihrer Mitglieder für wirtschaftliche Fragen zu sor -
der », um unter den Bauarbeitern die psychologischen Voraus -
setzungen für eine wirtschaftliche Letriebssührung zu schassen .

Dann sprach Bezirks - leiter Hermann ( Mitteldeutschland )
über das Bildungswesen im Verband Sozialer Baubetriebe . Er
führte u. o. folgendes aus : Alle Raüona - lisierimgsbestrebungen haben
ihre Grenze in der Beschasfenheft der Menschen . Wir müssen daher
auch die Menschen bewirtschaften . Notwendig ist vor allem die
Beseitigung der schlechte, ' Behandlung der Ar -
b e i t c r , wie sie vielfach in der Privatwirtschaft zu finden ist .
Wird dieses Ziel erreicht , dann sind die besten Bedingungen für
eine wirtschaftliche Betriebssühruna geschaffen . Die Ausführungen
des Referenten fanden ihren Niederschlag in einer Resolution , die
den Betrieben empfiehlt , der Lehrlingsfrage und der all -
gemeinen und sachwilsevi ' ' aitlichen Weiterbildung der Bouhütten -
leute hespndi " - ? A"! - - , - - - - ! -irr zu w' tmen

Am Schluß bcschästigte sich die Tagung mit der Stellung
des Bauhüttentages zum Verband sozialer Baubetriebe . In
einer Entschließung wird der Bauhüttentog als wirtschaftliche ? Par -
lament zur Erreichung der G e m e i n w i rt s ch a f t im Bau -

g e w e r b e bezeichnet und den Gesellschafteroersommlung empfoh -
len . ibm die Aub ' abe zu überweisen , die Organe des Verbandes in

betnebswissenschastlichcn , fachlichen und organisatorischen Fragen zu
beraten und Aendenmgen und Neuerungen zu behandeln .

Frosiweiier örückt den ZUrbsiismarkt .
Aber auch die Politik Schachts !

Die vierte Nvnemberwochc stand nach den eiiyelircn
Berichten der Arbeiisämier ganz unter den Einwirkungen des plötz -
lich eingetretenen Frostwetters , das die Arbcitsmarktlage vorzeitig
in einem nich , erwarteten Maß « verschlechtert hat .
Fast sämtliche Außenarbeiten mußren eingestellt werden , wodurch
der Andrang der Arbeitslosen bei den Arbeitsnochweisen einen in
dieser plötzlichen Zusammenballung seit langem nicht beobachteten
Umfang angenommen Hot. Während in der Woche vorher schon die
Arbeitsmöglichkciten im Baugewerbe stark abgenommen hatten ,
kamen diese in der Berichtswoche so gut wie ganz zum S t i l l st o n d.

Abgesehen von den saisonmäßigest Emslüffen haben sich die

Auswichst « » für die Bautätigkeit in den nächsten Wocheir auch
dadurch «erfchiechkert , daß zahlreich « Gemeinchen i nkol - gsder
ungünstigen Gekdmarktlage nicht nur nicht impande
sind , die für diese Monate geplanten Neubauten auszuführen , fon -
der » daß sie neuerdings sogar in Gefahr geraten sind , bereit » be .

gönnen « Neubauten nach CrschSpsung der hierfür verfügbaren Mitel
nicht fertigstellen zu können .

Schachts Saat trägt ihre Früchte ' .

Bald - 1 Million Versicherte der Volksfürsorge .
In den ersten 10 Monaten des Jahres 1927 sind bei der

Versicherungsaesellschast der deutschen Arbeitnehmerschost , der
L o l k s f ü r s o r g e , rund 310 000 Anträge aus Volks -
und Lebensversicherungen gestellt worden , davon
im Okiober allein 33 000 . Gegenwärtig zählt die Volksfürsorge
«inen Bestand von etwa 930 000 Versicherungen mit etwa 350 Millio -
nen Reichsmark Versicherungssumme ! Die erste Million Versicherter
ist also bald erreicht . Durch solche erfreulichen Fortschritte wird die

Voltssürsorge Immer mehr eins der größten deutschen Lebens -

Versicherungsunternehmen .
In diesem Jahre sind bis einschließlich Oktober rund - 916 000

Mark an Bersicherungssummen zur Auszahlung gebrocht
worden . Von dieser Summe entfallen rund 190 000 Vi a r k aus
tödliche Unfälle .

verdoppelter Reingewinn und 10 Proz . Dividende . Die sehr

günstige Konjunktur hat sich auch für die S ch l e s i s ch e C e l l u -

( ose - und Papierfabriken A. - G. in Cunnersdorf

ausgewirkt . Nach vorherigem Abzug sämtlicher Handelsuntosten
wird ein um ZOO 000 TO. erhöhter Bruttogewinn ausge¬
wiesen . Obwohl die Abschreibungen auf die Anlagen noih um

160000 M. höher sind als im letzten Jahre und mit 0,43 Millionen
! Mark fast 14 Proz . des Aktienkapitals betragen verbleibt mit

460 000 M. e! » Reingewinn in doppelter Höhe des Vor -

jahres . Daß die Gesellschaft trotzdem die Dividende „ nur " von
8 aus 10 Proz . erhöhte , hängt sicherlich mit der Obligationen -
onleihe von 1. 0 Million Mark zusammen , deren zehnpro , zentiger
Zinsfuß sich vertragsgemäß mit einer 10 Proz . überschrxitenden
Dividende gleichsalls erhöht . In der Bilanz lassen die hohen
Zugänge von 0,34 Millionen Mark auf Maschinen eine weitere

Mechanisierung der Betriebe erkennen , die vermutlich mit der in

Holland aufgenommenen Auslandsanleihe von einer halben Mil -
lion Gulden finanziert wurde . Außerdem werden für Gebäude und
und Fahrzeuge noch rund 100 000 M. Zugänge ausgewiesen . Durch
den Berkaus von Vorrechtsaktien , deren .Erlös in einer Epezialreserve
angelegt wurde , sind die Reserven bei einem Aktienkapital von
3,2 Millionen Mark aus fast 600 000 M. gestiegen . Auch an Be -
triebsmitteln herrscht kein Mangel . So erhöhten sich Forde -
rungen und Bankguthaben von 1,8 auf . 2. 0 Millionen
Mark , während in den von 2,3 auf 2,6 Millionen gestiegenen
Schulden die halbe Million Hnllandanleihe entholten ist , so daß
die lausenden Berpslichtungea sogar um 200 000 TO. geringer
sind . Die Aussichten für das taufende Geschäftsjahr werden weiter -

hin als sehr günstig bezeichnet , so daß die Beschäftigung für die soft
1500 Mann betragende Belegs chast in den fünf Haupt -
sächlich in das Riesengebirge gelagerten Werken auch für die nächsten
Monate gesichert ist .

Und doch Verzögerung des Heimstältengeseßes ? Im Botts -
wirifchaftlichen Ausschuß des Reichstages besteht die ' Absicht ,
zunächst das Gesetz über den endgültigen Rnchswrrtschoftswt zu be¬
roten , das dem Ausschuß in einer der letzten Vollsitzungen über -
wiesen worden ist . Dadurch muß bi » zum Arbeitsgebiet des Aus -

schiches gehörende Beratung des Heimstaftenpesetze «, bei dem die
Frage einer eventuellen Einführung des Gemeinbebestimwungo -
rechtes über Schankkonzessionen zur Entscheidung steht , weiter
hinausgeschoben werden . Es ist nicht damit zu reckinen , daß dteser
Gesetzentwurf noch im laufenden Jahr « an das Plenum ge¬
langen kann .



Kampf und Ausstieg .
Generalversammlung des Verkehrsbundes .

Die B« �irksverlvaltung Berlin des Verkehrsbundes hielt om

Mimtvg im Gewerkschoftshaus ihre ordemliche Quortclsgencral .
oeisammlunh ob . Die Velsainmlung billigte zunächst ohne Debatte

einstimmig einen Beschluß der Bezirksverwaltung , für die Arbeits -
lasen ein « Weihnachtssammlung zu veranstalten , zu welchem
Zweck Beitragsmarken zu l M. und 50 Bs. herausgegeben werde » .
Genosse Klose betonte , daß es eine Ehrenpflicht sei , daß jedes
männliche Mitglied wenigstens einen freiwilligen Beitrag von 1 M.
und jedes weiblich « Mitglied einen Beitrag von 50 Pf . entrichte .
? m Anschluß an einige weitere Mitleilungen gab Genosse Ort »
mann den Gejchäjtebericht für dos dritte Quartal .

Dieses Quartal schließt mit einer geringeren Zahl von A n -

grisfsbewegungen ob , was aber nur darauf zurückzufühten
ist , daß viele der im dritten Quartal eingeleiteten Bewegungen
erst zu Anfang des vierten Quartals beendet werden konnten . Im
diitten Quartal wurden 24 Angriffsbewegungen in 1085 Beirieben
mit 4. Vwz Bcschästigten geführt und beendet , die den Beteiligteck
eine wöchentliche Lohnerhöhung von insgesamt 17 359,65 M brachten ,
das sind pro Kopf rund 3,78 M. Manteltcirif « wurden sieben
abgeschlossen in 313 Betrieben mit 2055 Beschästigte ». Eine lieber -

stundenbezahlung von 15 bis 25 Proz . wurde in sechzehn Fällen
vereinbart und zwar in 3684 Betrieben niit 10 198 Beschäftigten .
In einem Betriebe wurde durch P r o t « st st r e i k die Maßrcge
lung eines Berufsangehörigen rückgängig gemacht und erreicht ,
daß die Streiktage be. rahlt wurde » .

Genosse Ortmann ging dann näher auf die einzelnen Bswegun -
gen ein und betonte , daß die Beivegungen leider nicht immer den
Erfolg l ) att «n, wie ihn die Organisation wünschte . Der Erfolg war
aber crch meist ein Spiegelbild des Orgonisationsverhältnisses der
daran Beteiligten . Zwischcntariflich « Lohnforderun -
gen konnten nur in wenigen Fällen durchaesetzt werden , da die

Unternehmer meist auf die Einhaltung des Tarifvertrages pochten
und die Organisation ihre Mitglieder nicht zum Kamps auffordern
kann .

Durch die rege Agitatiaustätigkeit der Funktianäre sind der
Orgonisaiion im dritten Quartal wieder 4244 neue Mitglieder
zugeführt worden , wozu noch 244 Ueberiritt « kommen . Mit diesem
Erfolg kann die Organisation schon zufrieden sein , zumal der Zu
firom zur Organisation auch im vierten Quartal archält . Genosse
Ortmann ging dann auch »och auf die letzte Bewegung in den B « r -
rehrsbetrieben ein . Er erklärt « u. a. , daß der Organisation
böchstens der Lorwurs gemacht werden könne , daß sie die Bewegung
der Straßenbahner trotz des schlechten Organisatlonsocrhältnisses auf
die Spitze getrieben Hobe . Wenn sich die Unorganisierten nicht end -
lich zum Anschluß an die Organisation bereit finden , werden es
sich die Organisierten in Zukunft überlegen müssen , ob sie weiter
für die Unorganisierten ihre Eiristeiiz aufs Spiel setzen und die
Kastanien für sie mit aus dem Feuer holen . Zum Schluß noch auf
die Barsch melzungsfrage eingehend , berichtete Ortniann ,
daß die Verhandlungen wieder lebhafter in Fluß gekommen sind .

Der Kassierer . Genosse Breßke , konnte über eine gute Eni -
Wicklung der Finanzen berichten . Der Bestand der Lokalkasse
hat sich im dritten Quartal von 36 577 M. auf 54 458 M. gehoben .

In der ziemlich ausgiebigen Diskussion wurde zum eigentlichen
Geschäftsbericht fast gar nichts gesogt , sondern von den Komniunisten
nur die Bewegung in den Verkehrsbetrieben benutzt , um gegen
das Schlichtungswesen , den sozialdemokratischen Schlichter und die
. . reformislische " Gewerlschastetokti ? vom Leder zu ziehen . Besonders

die Aussührunoen des Kommunisten Schramm verrieten solche
Unkenntnis , daß man sich nur wundert , wie frech solche L- eulc über
die Führung von Bewegungen zu reden wagen .

In seinem Schlußwort rechnete Genosse ' Ortmann sehr scharf
mit diesen Phrasenhalden ab . Die Bersammlung entschied dann
noch über einige interne organisatorische Frozen und erledigte die
vorliegenden Anträge .

Oer gekennzeichnete Kellner .

Gin Blick des Syndikus genügt ?
Ein Kellner B. hat sich vor sechs Jahren an einem

S t r e i k in einem großen drestouront hervorragend beteiligt . Er
hqj als Vorsitzen ! >6r des Betriebsrates , wie es seine Pflicht war , die
Interessen der Arbeitnebmer im Betriebe wahrgenommen und wenn
es nötig war , deren Rechte vor dem Gewerbegericht vertreten . Bei
den Unternehmern im Gastwirtsgewerbe . uamentlich bei den Mit¬
gliedern des Arbeitgcberocrbandes . gilt B. deshalb alz „ . Hetzer
und Aufwiegler " uvud es ist ihm seitdem nicht leicht , Arbeit zu
finden . In letzter Zeit hatte B. In einem kleineren Betrieb Stel -
lung erhalten . Er könnte vielleicht noch jetzt dort ar -
beiten , wenn nicht eines Tages sein Verhängnis in der Person
des Herrn G e i st h a r d erschienen wäre , der Geschäftsführer
des Vereins der Kaffeehausbefitzer ist .

Geisthard besuchte den Wirt des Lokals , in dem B. damals be -
schäfligt war , um Angelegenheiten des Arbeugeberoerbandes mit dem
Wirt zu besprechen . Llls die beiden plaudernd am Tisch saßen , ging
der Kellner B. vorüber . Geisthard warf einen vielsagenden Blick
aus B. und lächelte . Dem Wirt siel das auf , er meinte , der Stick
und das Lächeln müsse doch etwas zu bedeuten haben . Also fragte
er Geisthard - . „ K e n n e n S i e d « n ? " — „ N a und ob " — ant -
mortet « Geisthard — „ den Hub « ich oft aus dem Arbeitsgericht
getrosfsn und an der Affäre im Reginapalost war er auch be-
teiliat . " So wurde dann dos „ Simdenregister " des Kellners „ ver¬
traulich " besprochen .

Am folgenden Tageerhielt B. seine Kündigung .
Dabei sagte der Wirt : „ W ie Sie wissen , war 5) c r r Geist -
hard gestern hier , ich muß Sie entlassen . "

B. , der hiernach onnehmen mußte , daß Geisthard sein «
Entlassung oerlangt oder doch veranlaßt Hobe ,
forderte durch eine Klage beim Zlrbeitsgcncht Schadenersatz
von Geisthard . Dieser führte zu seiner Berteidigmrg an , er Hobe
ja nicht die Entlassung des Klägers verlangt , sondern nur auf An -

frag « mitgeteilt , was er von diesem wußte . Das könne ihm nicht
verübelt werden . — Nacktem in drei Terminen — jedesmal unter
einem anderen Kommeroorsitzenden — der vorstellend erwähnte Tat -

bestand sestgestellt war , erwartet « man im vierten Termin , der wieder
unter einem anderen Vorsitzenden staltsand ( in der Besetzung
mehrerer Kammern mit richterlichen Vorsitzenden ist das Arbeits¬
gericht noch nicht zu stabilen Verhältnissen gekommen ) die endgültige
Entscheidung . Dieser Vorsitzende saiid nun , und die Kammer stimmte
ihm darin bei , daß dos Arbeitsgericht für diese Klage
nicht zuständig sei , da zwischen dem Kläger und dem Beklagten
kein Arbeitsverhältnis bestanden Hobe und der Beklagte auch nicht
als Dritter an einem Rechtsstreit aus einem Arbeitsverhältnis be¬

teiligt sei . Di « Klage wurde dem zuständigen Amtsgericht überwiesen .
Wie dieser Rechtsstreit schließlich auch entschieden werden mag , !

soviel ist bereits jetzt festgestellt , daß ein vielsagender Blick !

und ein bedeutungsvolles Lächeln des Geschäftsführers �
eines Arbeitgeberverbandes genügt , um eine vertrauliche Aussprache
herbeizusühren , deren Ergebnis ist . daß der so gekenn -
zeichnete Arbeitnehmer brotlos gemocht wird . Da
haben wir als » «in « mimische Ergänzung der schwarzen Liste .
die ebenso schändlich ist wie diese selbst

Superintendent und Ortskratikenkasse .
Gine giftige Begebenheit .

In dein Kampf der Reaktion gegen den Einsluß de r

freiorgonisierten Arbeiterschaft in de » Orts -
krankentassen haben nun auch die Superiulendenten und

Pastoren mobil gemacht . So leistete sich der Superintendent

liMMliselMMMÄ
Aeof «. ANIlwoch . den 30. Booemder
abend » 7 Uhr . Im Zimmer 23 de »

verdandshonse » . Clnienllc . 03 03

bt Versammlung
sämtlicher jugendlichen Kollegen

der Illerkzeugmacherbraoche .
Tagesordnung : Werksport oder

Arbeitersport .
Piinltliche , und zahlreiches Erscheinen

wird erwartet . _
Morgen . Donnerstag 1. Dezember
abend » 1 Ahr , Im «emertschakt »
hau » ( grosser Sani ) , Engelnser 24 25

SV Versammlung
der Metallformer u . verussgenosse »

Tageeordnung : l BerlchierftaNnng
tlber die Perbandiringen vor dem Schlich'
Inngsaasichujj . 2 Branchenangelegenherten

voa » » r » « » g . 1. Dezember , abend »
0 Ahr . im Zimmer 28 Oes verband »

Hause », rinieaslrotz » 83,85

v Versammlung
oller Melallarbelter in der

chemischen Industrie .
Die Tagesordnunq wird in der

Verlawmlvng bekanntgegeben .
Dir ersuchen die Sollegeil dringend , in

der Lersammiung zu erscheinen , da wichtig «
Angelegenheiten zur Beraiung stehen. —
Es wird pünktlich um 6 Uhr begonnen

Dr . V r 0 n ich , bishersger Vorsitzender der Allgemeinen Orts -
kraukenkass « z u Z ü l l i ch a u , in einer Versammlung der christsich -
unpolitischen Wahlvereinignng folgende geradezu unerhörte Hetze :

„ An uns liegt e- , so erklärte er , mit allen uns zu Gebote
stehenden Mitteln dafür zu sorgen , daß wir bei der kommenden

Wahl zur Kronkenkasse eine überwiegende Mehrheit aew ' nnen .
Bedenken Sie , für fünf Jahre soll im kommenden Monat ein «

Entscheidung sollen . Es muß ein anderer Geist von einer so wich¬

tigen , mit der Bevölkerung in engster Verbindung stehenden Stelle
in das Volk hineingetragen werden . Das Krankenkassen -
b u r e a u muß entgiftet werden . Tie Zlusströmung des

Giftes von unserem Krankenkasienbureau in die Bevölkerung muß
unterbunden werden . Es ist als gute Christen unsere

Pflicht , die Menschheit zu Gott zurückzuführen . Betanken Tie
doch , wie s u r ch t b a r es ist , an einer so einflußreichen Stelle
drei Dissidenten zu wissen . Diese sozialdemokratische Zen -
trale muß entgiftet werden . Die ?l n g e st e l l t t n sollen ganz
klein werden . Wir müssen versuchen , sie zu knebeln ,

sie müssen „k u s ch " machen . Verzeihen Sie , ineine Herren , die

Harle Ausdrucksweise , aber hier ist der Hebel anzusetzen . "
Der Herr Superintendent scheint ein recht giftiger J>e. rr zu

( ein . Er v e r giftet , wo er « n t giften will . Seine giftige . izan -

tierung muß unschädlich gemacht werden . Dos nötige Gegengift in

Gestalt einer großen M« hrl > eit freigewerkschaft -
l icher Stimmen ist dazu unbedingt notwendig .

Streik der Rasiermesserschleifer .
Solingen , 29. November .

Die Rasicrmesserichleiser der Solinger Heimindustrie sind in den
Streik getreten , » achtem auch in zweiter Abstimmung der neu -

gestaltet « L o h n t o r i s o b ge l e h n t worden war . Die Der -

bondlunge » mit den Taschen - und Federmefferausmachern haben zu
keinem endgültigen Ergebnis geführt , obwohl in einigen wesentlichen
Fragen eine Einigung erzielt wurde .

Achtung ! Achtung

Die vranckzeii - vertraizeeesmSnner '
loafer »» , Illi den Monat Dezember findet
dereus morsen , Donnerstag , l. Dezember ,
rochmiNag « SUHr, im Sewerifch - trheuf «,
Engeiutcr 24-25, statt .

IHV ~ Die rrgeimäßige Aonfereu , am
d: i te » Donnerstag des Monats i - itlt
für Dezember au » .

VI » 0rt » o» rn » all » ag .
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Tragen Sie Ihren Arzt öd. A. Siegers Anti -
diabeticum und verlangen Sie Kostenlos
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durch Fr . Ww , Walldorf ß 37 ( Hessen ) .

Kopfsdimerz ,
Nervensdimerzen
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Schnupftabaks Ende ?
.

Bon Or . W. Dächter .

Wie di « Zeitungen berichten , soll eine der berühmtesten und

ältesten Schnupstobaksabrilen , t�ogbeck und Cie . in Augsburg , bc -

schlössen haben , zu liquidieren , da die Schnupstaboksabrikation sie!)
nicht mehr lohnt . — Wenn diese Nachricht richtig ist , so stehe » i »ir
bier vor einem kutturhistonjch bedeutsamen Ereignis . Für den

�abaksarscher bedeutet das ungefähr dasselbe , wie wenn der Oenaloge ,
der Weiiifarscher , durch di « Nachri6 ) t überrascht würde , dah eine

unserer großen Sektkcltereien ihren Betrieb einstellen walle , weil
die Chunipagnersobrikation unrentabel geworden sei .

Wer nicht mehr zu den ganz Jungen gehört , wird ja in den letzten
Jahrzehnten schon die Beobachtung gemacht haben , daß die Sitte des

Tabalschnupscns merklich zurückgegangen ist . In Nordddeutschland
sah man schon um die Wende des Jahrhunderts eigentlich nur noch
einige alte Leute schnupfen , und in Bayern hat das Schnupfen mit
dem Kriegsende fast ganz ausgehört . Wer früher im Münchener
chofbröuhaus oder einem der anderen großen Bierhäuser das Publi -
tum beobachtete , hatte sein Vergnügen an den Echnupsern . Fast
jedermann hatte sein Schmalzlerslöschchen in der Tasche ! kleine flache ,
runde Flaschen mit oft merkwürdig phantastischen Prapfen enthielten
das köstliche Pulver , und es gehörte eine gewisse Geschicklichkeit dazu .
das genügende Quantum in die Daumengrube zu schütten . Erst
wurde das eine Rasenloch versorgt und dann das andere , und ungc -
heures Behagen spiegelte sich auf den Gesichtern der Philister , wenn

sie „die Nase voll " hatten . — Andere hatten anstatt des Schmalzler -
släschchens klein « ovale flache cholzdasen , aus denen sie mit dem
Deckel den Tabak herausschauselten und ihn direkt in die Nasenlöcher
schoben . — Schnupsrabaksdosen . aus denen man mit Daumen und

Zeigefinger eine Prise herausnahm , waren seltener zu sehen , denn di «

Tabaksdose , die „ Tabatiere * war ein Instrument , das aus den „ vor «

nehmen Kreisen nicht allgemein ins Volk gedrungen war , wenigstens
in Bayern nicht . Im Norden sah man auch in Bürger - und Arbeiter -

kreisen die Schnupstabaksdose . aus die man erst dreimal klopfte , bevor
man den Deckel öffnete . — In Berlin habe ich eigentlich nur einen
alten cherrn persönlich gekannt , der schnupfte . Er wollte mich zum
Schnupfen verführen , weil er meinte , man gewöhne sich dadurch am
besten das Rauchen ab . Als wir eines abends zusammen waren , sah
ich aber , daß der alte cherr zwar fortwährend die Schnupftabakdose
in Bewegung hatte , aber trotzdem im Laufe des Abends vier Zigarren
rauchte . Es ist nicht so leicht , den Teuse ! durch Beelzebub anszu -
treiben .

Sonderbar ist , daß das Schnupfen in Europa zum Teil früher
als das Rauchen aufkam , obwohl in Anierika , dem Hetmatlande des

Tabaks , im Mittelalter nicht geschnupft wurde . — Mitte des sech¬
zehnten Jahrhunderts wurde die erste Schnupftabaksabrik zu Sevilla
in Spanien gegründet , die den berühmten „ Spaniol " herstellt «. Als
dann später über Frankreich der Tabak nach Italien kam , führten
spanische Geistliche dys Schnupfen in Rom ein , gegen welches der

Papst Urban VIII . 1624 eine Bulle erließ , in der das Schnupfen
den Geistlichen verboten wurde . Dies Verbot wirkte aber nicht lange ,
denn dje Staaten erkannten , daß aus der Tabakfabrikation durch
Steuern unö Monopole mancherlei Gewinn zu erzielen war , und

vor allem war es danwls Benedig , das große Einnahmsn hatte .
Das Rauchen wurde zunächst durch spanisch« Matrosen betrieben ,

und «s galt als » nvornehm , während sich das Schnupfen an ollen

europäischen chösen derart einbürgerte , daß auch Nichtschnupfer wenig -
stens eine kostbare Tarbaticre besaßen , mit der sie hantierten . Die

Fürsten pflegten ihren Günstlingen kostbare Schnupftabaksdosen zu
verehren , und es existieren unzählige Anekdoten über Könige und

ihr « Schnupftabaksdosen . Von Friedrich II . und Napoleon erzählt
man sich, daß sie für ihren eigenen Gebrauch keine Dosen benutzten ,
sondern den Tabak offen in der Westentasche trugen , weil auf diese
Weis . ? an Zeit gespart würde . — Merkwürdig mutet uns es heut «
an . daß auch die vornehm « » Damen schnupften : denn bei Licht b«-

sehen , ist die Schnupferei , mag sie noch so gesund und angenehm
sein, eine etwas schmutzige Angelegenheit , worüber auch die großen
bunten Taschentücher nicht hinwegtäuschen können . — Irgendein
Tabakgcgner hat einmal gesagt : Wer schnupft , sieht aus wi « ein

Schwein , wer raucht , riecht wie ein Schwein , und wer kaut , ist ein
Schwein . " Im Rauchen steckt viel Poesie , das Kauen kann ein
Raucher zur Not auch noch begreifen , ober um am Schnupfen einen
Genuß zu finden und diesem gor leidenschaftlich zu frönen , muß
man selbst ein Schnupf « r sein . Offenbar war das Schnupfen ge -
pulverter Tabakblätter anfangs ein Heilmittel gegen Katarrh : daß
aus Heilmitteln „ Rausch ' gifte werden könne » , sehen wir ja heutzu¬
tage an dem Kokainschnupsen .

Wie man lernte , den Rauchtabak durch Gärung oder durch Zu -
sätze zu verbessern , so „veredelte " man auch den Schnupftabak . Zur

»Bereitung des Schnupftabaks werden die fermentierten ( gegorenen )
Blätter entrippt und dann in eine Souße gelegt , auegepreßt , in
leinene Säckchen gepackt und festgebunden . Nach dem Trocknen auf
einem luftigen Gestell wird der Tabak zu sogenannten „ Karotten "
gepreßt , die nach längerem Lagern gemahlen werden . Für die

Soße oder Beize des Schnupftabaks werden Rosinen , Wacholder -
fast , Tamarinden , Zuckersirup , Sassafras , Kalmus , Kubclen , Karda -

momen , Nelken , Pottasche , Kochsalz usw. verwandt . Auch dem fertigen
Tabak werden unter Umständen aromatische Stoff « hinzugefügt Be¬
kannt ist z. B. . daß viele Schnupser eine Tonkobohne in ihre Dos «
legen , die ihres Kumaringehaltes wegen dem Tabak «inen Wald -

ineisterduft verleiht . — Die Zusammensetzung der Beiden ist natürlich
das Geheimnis d«r einzelnen Fabriken , und die richtigen Schnupfer
schworen natürlich auf ihr « Sorte , genau wie die Raucher und Bcr -
«hrer des Kautabaks .

Sollte nicht wieder eine rückläufige Bewegung einsetzen , so daß
das Schnupfen nach etwa dreihundertjährigem Gebrauch in abseh -
barer Zeit wirklich ausstirbt , wie es den Anschein hat , so stünden wir
hier vor einer einzigartigen Erscheinung . Was Verbote , Strai -
androhungen , Spott und Hohn oder Schimpfen nicht vermochten ,
hat di « Modc vollbracht , ohne daß wir sagen konnten , was der
Grund dieser Aendening im Geschmack gewesen sein mag . Daß die

Pfeife der Zigarre und in neuester Zeit der Zigarette Platz gemacht
hat , läßt sich aus dem neuzeitlichen nervösen Arbeits - und Ver -
gnügungsrhythmus erklären , der aller „ altertümlichen " Behaglichkeit
abhold ist . Grundlegende Aenderungen in der Kleiderinvdc haben
auch ihren Grund in allerlei wirtschaftlichen Aenderungen : Aende -

rungen im Geschmack und der Wertschätzung von Nahrungsmitteln
sind eb «nfalls erklärlich . So hat man sich an die Kartoffel gewöhnt
durch Zwang , an die Tomaten durch Ueberangebot und Billigkeit .
All dergleichen fehlt für die Erklärung des Schnupftadakstcrbens .
Das Schnupfen ist billiger als das Rauchen , Ware ist im Ueberfluh
vorhanden , das Großkapital ist jederzeit gewillt , die Fabrikation zu
unterstützen , wenn Bedarf vorhanden ist . und zeitraubender als das

Zigarettenrauchen ist das Schnupfen auch nicht .
So hat also das Schließen der genannten Fabrik nicht nur für

den Tabakforsch «r , den Botaniker , den Kulturhistoriker , sondern auch
für den Wirtschaftstheoretiker eine gewisse Bedeutung , und wer ein -
mal die Geschichte des Schnupftabaks schreiben wird , darf nicht an
dem Problem der Launenhaftigkeit der Mode vorbeigehen , ohne zu
versuchen , es zu läsen .

Der hypnotisierte Magen .
Neue medizinische Beobachtungen .

Eine für das Wesen der Hypnose und ihren Einfluß auf die
Funktionen des Körpers äußerst bedeutsame Frage wurde in
jüngster Zeit durch die Beobachtungen der Forscher Dclhougne und
Hansen gektärt . Als Ergebnis einer Reihe eingehender Unter -
suchungen konnte nämlich festgestellt werden , daß durch die Hypnose ,
di « die bewußt « psychische Einwirkung des Hypnotisierten aus -
schließt , gleichwohl starke Beeinflussungen in dezug aus die Tätigkeit
des Magens und der Bauchspeicheldrüse ( Pankreas ) zu erzielen
sind . Die Versuche , die man natürlich ahne Barwisseu der Versuchs -
perssn ausführte , erfolgten in der Weis «, daß der in tiefer Hypnose
befindlichen Patientin suggeriert wurde , daß sie verschiedene wohl -
schmeckend « Mahlzeiten zu sich nehme , und zwar sowohl Nahru ig
mit besonders ausgeprägtem Eiweiß - oder Fettgehalt als auch
Kohlehydratenahrung . In gewissen Zwischenräumen , besonders auch
vor der Hypnose , wurde dann der Magensaft untersucht . Die Mahi -
zeit , die i » der Hypnose suggeriert worden war , wurde nach dem
Erwachen der Patientin wirklich gereicht : die Erinnerung an di «

Vellage

des Vorwärts

suggerierte Mahlzeit war jedoch — auf Befehl des Hypnotiseurs —

nachträglich gänzlich geschwunden .
Die genaue Untersuchung des während der suggerierten Mahl -

Zeiten erzeugten Magensaftes lieferte nun ein sehr bemerkenswertes
Ergebnis : es zeigte sich, daß die Zusamm - msetzuug des Magensajtes
immer ganz genau der jeweils suggerierten Nahrung entsprach . Bei
der Scheinmahlzeit jctter Speisen entstand Magensaft , defscu Aer -
dainingswcrte auf die Fetlnahrung eingestellt waren , die suggerierte
Fleischkost dagegen verautnßtc die Bildung eine - Magenfafies mit
die Fleischverdauung färdenidern , »ermehrtein Pepsin - und Trypsin -
gchoit , während der insoige der suggerierten Kohiehydratenabiung
gebildete Magensast eine Vermehrung der Diastaseweile , oljo eben -
falls eine deutliche Reaktion auf die Vcrdau ' . mgsnotvtcndigkeit der
betreffenden Speisen aufwies . In mehreren Versuchen , in deren
Verlauf der Hypnotisierleu suggeriert wurde , sie nehme die Mahlzeck
mit ihr sympathischen und nahestehenden Menschen zusammen ein ,
traten wesentliche Veränderungen aus , zweifellos hervorgerufen
durch die psychische Lust oder ilniust , die während der suggerierten
Mahlzeiten die normale Bildung von Berdauungsjast gehemmt
hatt «n.

Die Versuche , die sich bei gleicher Gelegenheit auch aui die
Untersuchung der von der Bauchspeicheldrüse abgesondertcn Säsi «
erstreckten , hotten ganz ähnliche Ergebnisse . Immer im Zusammen -
hang mit der jemeiiigen Mahlzeit , die man der Paiienlin suggeriert
hatte , zeigten diese Säst « gerade die Verdauungskraft , die in den
betieffenden Speisen vorwiegend enthaltenen Hauplsubstanzen —

also Fett , Eiweiß und Kohlhydrate — verlangten . Die Verdauuugs -
wertc kamen auch bei diesen Versuchen denen , die das wirkliche Ver -
zehren der gleichen Speisen erzeugt hätte , fast genau gleich . Es ist
somit erwicjcn , daß im Zustand der Hypnose sowahi Magen als
auch Bauchspeicheldrüse durch die Suggestro » derart beeinflußt
werden , daß sie sich i » bezug auf die Bildung ihrer Verdauung ' -
söfte immer genau aus die der Versuchsperson fuggerierien Speisen
einstellen , und zwar in derselben Weise , als ab die Speisen in Wirk - .
lichkeit verzehrt würden .

Anläßlich dieser sehr wichtigen Versuchsergebnisse mag auch an
die vor Jahren van dem russischen Forscher Pawlow mit seinen
„SpeichAsistelhuiidsn " ausgeführten Untersuchungen erinnert werden .
Es handelte sich bei diesen Versuchen daruni , daß bei Hunden auf
ein gewisses Zeichen — Glackeniau , Kainpfergeruch , Abkühlung oder
rote Farbe — hin der Reiz z » einein bekannten Reflex ausgelöst
wurde . . E - geschah dies in der Art , daß , sobald der Hund das
Zeichen wahrnahm , das Fleisch , Zwieback , Brat und dergleichen be - »

deutete , primpt die auf die betreffenden Nahrungsmittel ab¬
gestimmte Speichelabsanderuug eintrat , und zwar ohne dah der
Hund di « Nahrung in Wirklichkeit erhielt , aisa auf die bloße Vor -
stellung hin . _

Eine tthr , die von selbst geht .
Wie das Ei des Kolumbus mutet eine Uhr an , die van dem

Schweizer Uhrmacher Meier konstruiert worden ist : sie braucht nicht
mehr mit ineuschlickvr oder motorischer Kraf : ausgezogen zu werden ,
sondern läßt die Arbeit durch die täglichen Schwankungen der
Temperatur besorgen . Eine von dem Erfinder gebaute Uhr ist
bereits feit Jcchresfrist in Betrieb , ohne daß sie stehen geblieben
wäre oder hätte reguliert und aufgezogen werden müss « n.

Di « zum Aufziehen des Fallgewichtes , welches beini Niedergehen
das Räderwerk der Uhr in Gang hält , erforderliche Kraft wird aus
der jteräiiderung des Rauminhaltes einer gewissen Menge Glyzerin
gewolmen , das bekanntlich auf ein Ansteigen der Temperatur mit �
Autdehnung , auf Kälte mit Zusammenziehung reagiert . Es ist m
einer vielfach fpiralig gewundenen Röhre untergebracht , die au
einem End « verschlossen ist , am anderen Ende einen Kolben um -
schließt , der mit dem Zuggewicht der Uhr in Verbindung steht .
Dos sich mit der Wärme ausdehnende Glyzerin überträgt also seinen
Druck auf den Kolben , der mit seiner dadurch hervorgerufenen Ae -
wcgung das Gewicht hebt , das beim Niedergehen den Lauf der Uhr
sichert . Da bereits eine täglich « Temperaturschwankung von zwei
Grad genügt , um das automatiscbe Arbeiten der Uhr zu gewähr -
leisten , erscheint �ihr sicheres Funitionieren in unseren Klimaten
außer Frage . Sind doch bei uns selbst in der guten Johreszeit
die täglichen Temperaturschwantungen um viele Grade höher .

Glyzerin erstarrt erst bei minus 30 Grad und siedet bei Tern -
peraturen über 360 Krad . Man kann die Glyzerinuhr vorteilhaft
auch im Freien aufstelleu , da Kältegrade von minus 30 Grad bei
uns kaum vorkomme » oder doch nur ausnahmsweise . Sollte sich
ihre Konstruktion aus die Dauer bewähren , würde ihre Verwendung
im Betriebs der Öffentlichen Zeilmesser eine erhebliche Verbilligung
der Unterhaltungskosten herbeiführen .

Trotzkis Porträt .
Don 71. Taffin .

Der verantwortliche Beamte der Kommunistischen Partei , der

von einer Gouvernementsreise kommt , blinzelt von der Seite her nach

Trotzkis Porträt , das neben dem Lenins hängt . Drohend ziehen sich

seine Brauen in Falten .
„ Opposition ? ' meint er zornig .
Der Vorsitzende des Vollzugskomitees der Gemeinde verstand

nicht recht , fühlte sich aber schuldig .
„ Sie stellen hier die Opposition aus ? " fragte , noch strenger , der

Konuminist aus der Stadt .

„ Durchaus nicht, " murinelte der Vorsitzende . „ Wir befassen uns

nicht liüt derlei Dingen . Unsere Leute sind stille Bürger , für sie

spielt die Steuer ein « gewichtige Rolle , oder etwa Samogonka . "
„ Ich frage Sie : worum siellen Sie hier Trotzkis Porträt aus ? "

Der Vorsitzende kam ganz aus dein Konzept .
„ Das ist doch . . . weil er der Führer . . . des ganzen . . . man

kann sagen . . . des ganzen kommunistischen Reiches ist . . . Und

dann . . es geschah ja nicht willkürlich . . . sondern aus Befehl der

Behörden . . . es wurde ein Befehl herausgegeben , daß die Porträts
der höchsten Persönlichkeiten . . . "

Vor Anstrengung trat ihm sogar der Schweiß auf die Stirn .
Der Kommunist au » der Stadt zog die Brauen noch mehr in Fakten .
„ Für heute abend noch werden Sie unverzüglich das Vollzugs -

komitce einberufen . . . und die kommunistische Bauernschaft . "
„ Jawohl . Aber , daß wir etwa gegen die Behörden . . . Gott

bewahre davor . .
*

Abends versammelten sich ungefähr fünfzig Personen .

„Wahrscheinlich wegen der Steuer ! " flüsterten die Bauern unter -

einander . Der Kommunist au » der Stadt sprach sehr lange über

Trotzkis Berfuche , in die Kommunistische Partei Spaltung zu bringen .
Die Zuhörer seufzten fchuldbewußt auf und warteten , wann er end -

lich von den Steuern reden werde . Dann verlas der Kommunist

aus der Stadt eine Protestresolution gegen Trotzkis Auflehnung .

„ Wer dagegen ist . heb - die Hand ! "

Niemand hob die Hand . Die Resolution wurde einstimmig an .

genommen .
„ Fort damit ! " — sagte der Kommunist au » der Stadt und wie »

w>t den Augen nach dem Porträt Trotzkis .

Dann fuhr er weg .
Eine Minute lang herrschte tiefes Schweigen . Dann begannen

alle auf einmal zu sprechen , als wäre ein Damm geborsten .
„ Redet unklares Zeugs , dann verschwindet er ! "

„ Wieso unklares Zeug » ? Er hat in russischer Sprache gesagt ,
daß sich Trotzki . . . gegen die Macht der Arbeiter und Bauern er -

hoben hat . .
„ Mit England , heißt es , soll er einig geworden sein . . . und mit

den anderen Staaten , um ihnen Rußland zu verkaufen . Sehr
einfach ! "

„ So etwas ! Zu fliehen beabsichtigte er also ? "
„ Und ob! Hast d » denn nicht gehört , was in der Resolution

gesagt wird : „ Jene Geiiossen . welche die ihnen vorgezeichncten
Grenzen überschreiten, " das bezieht sich natürlich aus Trotzt ! ! '

„ Hat man ihn denn schon eingefangen ? "
„ Ja , ganz nahe der Grenze . Die Wachen haben ihn ausgespürt .

Denn es geht strenge her . In der Nesolulion sieht ja : wir stehen
auf Wache . . . "

„ Da ist noch etwas von Lenins Bermächlnis . . . na , da hat

Trotzki was schönes angerichtet . . . "

„ Wer weih , was er olles angerichtet hat ! Aiellcicht hat er das

Sl « rmächtnis Lenins gefälscht . . . Dieses Vermächtnis war hinter

sieben Schlösiern oerwahrt , streng geheim gehalten , niemand hatte

Zutritt , Trotzki aber hat es erwischt . . . und hat es so zu drehen

gewußt , daß nun alles ihm zufallen sollte . . . "
„ So etwas ! So ein habgieriger Mensch ! Wollte alles für sich

hoben . .
„ Run , jetzt ist er für seine Habgier gründlich bestrast . Wird bis

zur Gerichtsverhandlung im Gefängnis sitzen und dann ganz «insach

. . . an die Wand gestellt . Für solche Stückchen wird man ihm nicht
den Scheitel streicheln . "

„ Was sollen wir jetzt mit dem Porträt beginnen ? " — fragte der

Vorsitzende . „ Wegräumen ? "
Wieder allgemeine » Schweigen .
„ Wegräumen ist nicht schwer . Aber — vielleicht ist alles nur

Lüge ? L>b man es nicht am . Ende später verantworten muh ? " er -

tönte eine Stimme .

„ Wieso ? " fragte der Vorsitzende , merklich iuleressieri .

„ Wieso ? Der mit den Brillen hat uns «jnsach , weiß Gott was ,

erzählt . Wer weiß , ob das olles wahr ist ? Wir räumen da »

Porträt weg . Dann kommt jemand von der Behörde und zieht uns

sofort zur Verantwortung , welchem Gesetz zufolge hobt ihr das

getan ? Wollt ihr etwa gegen die Macht der Arbeiter und Bauern
rebellieren ? Und sofort kommen Rotarmisten , wird nach Moskau

telegraphiert : Aufstand ! "
„Richtig ! " härte man van verschiedenen Seiten erregte Siimwen .

„ Wir werden uns nicht selbst hineinlegen . So dumm sind wir nicht ! "
„ Ein Papier brauche » wir ! " schrie jemand .
„ Was für ein Papier ? " fragie der Varsitzende aufmerksam .
„ Einen Befehl der Behörde , daß Trotzkis Porträt weggeräumt .

werden muß . Schwarz auf weih . Mit Unterschriften » nd Siegel . "
Der Lärm schwoll an .
,�Hört endlich auf zu lärmen ! Wo soll ich denn ein solche ?

Papier hernehmen ? Wenn ich fetzt so ein Papier verlange , komme

ich in die Liste der Konterrevolutio >iä ' . ' e ! "
Aber die Bauern beharrtcy auf ihrem Siandpunkt .
„ Dann schreibe : wir haben alle beschlossen , daß wir ein solches

Papier benötigen . Du bist doch eine Amisperson ! "
„ Ich pfeife draus ! " zischte der Borsitzende , ganz außer sich. „ Ich

habe keine Lust , mich dem Henker zu überantworten . Ich verzichte
aus mein Amt — und tut , was ihr wollt ! Ich Hobe mich schon
genug geplagt . Soll es ein anderer versuchen ! "

„ Rein , dos geht nichi ! Als Amtsperson mußt du alles ordeut -

lich durchführen und darfst dich nicht drücken ! "
Bor Zorn spuckte der Aorfitzende aus und blickte haßerfüllt

bald auf die tobende » Bauern , bald auf Trotzkis Porträt .
-i-

Im Hausflur drängten sich die Weiber und Junge » , vom Lärm

angelockt . Tante Akulina prdßte ihr Ohr ans Schlüsselloch und be¬

nachrichtigte von Zeit zu Zeit die anderen über den Stand der

kriegerischen Versammlung .
„ Allmächtiger , Väterchen ! Trotzki ! Ganz Rußland wollte er

oerkaufen . . . Nun hat man ihn aber , den verfluchten Heiden , ge -
fangen genammcu und im Gefängnis an die Kette gelegt . Und viel
Geld wollte er mit sich nehmen . . . unzählige Millionen . . . ! "

Di « Weiber preßten die Lippen zusammen und schüttelten klag -
lich ihre Köpfe :

„ Was olles vorkommt auf der Welt ! "
Und die alt «, taube Vubnicha , die auch gekommen war , um

neues zu hören , drängte ununterbrochen nach oorn und säuselte
aus zahnlosem Mund :

„ Wieviel kommt denn da aus eine Bauernscele . . . wenn man
das Geld austeilen wird . . . ? "

tAu » dem Originalmanuskript übertragen »an A. Wasserbauer . )
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Am ecnnobcnb , dem 3. November ,
oerlturli am Herzschlag unitc lieber
FiOallri ! «

Hermann Obst
im Alter von 54 Jahren . — 6 ein
au ' richtiger Charatier lomic leine
große Güte und Hiebe für seine Ange -
ftelllen bewahren ihm ein bleibendes
Anbeuten .

Berlin , de » 29. November 1927.
DI- Beleolchast » Filiale Ackerst, . 174

de » Vornörts - Verlage » GmbH .

Mtäu Msiaiiarbeiter-Vzrliaoil
Todesanzeige .

Den Mitgliedern \ ut Nachricht , daß
unser Kollege, der Schmied

Gustav Junxa
am 27. November gestorben ist.

DieE iniische ' UNgfindet am Donners -
tag. dem 1. Dezember , vorm tl Uhr,
im Krematorium Derichistraße statt

Am 27, d. Mis . starb unser Mit »
glieb , der Gchlosser

Paul Hoebow

DicEinäscherung findet am Danners »
tag, dem 1. Dezember , miliags 12 Uhr
w> Krematorium Derichiftraße statt .

Ehre ihrem Hubenten I
Rege B- tctstgung erwartet

Di « Orlsoerwoltnng .

Verkäufe

Farbfehler , 3X4, 69, —. Farbfehler .
3X4, 35, —. Körner , Potsdanierstrahe
Sc .

Beachtenswert ! Deutsches Tevvichhaus
Zmil Leidere feil 18S2 nur vranien
Nrafie IvS. Keinerlei Beziehungen zur
Firma aleichcn Namen « Balsbame ,
strafie '

Pupvenwagcn , Puppen . Spielwaren ,
Kinderräder , größte Auswahl , billigste
Preise . Reparaturen . Zahlungserleich
terung . Neanberftraße 14, parterre , '

rodezangeige .
Unser Genosse, Schneider

plebard Krüxer
Birnieülln . Oonaustr . 130

ist noch kurzem Krantenlager ver -
schieden. Einiilcherung Donnersiag .17 Uhr, im Kremaiorium Baum -
Ichulenweg . Um rege Beieiligung an
der Traueriei « bittet

Oer Vorstand der 90. Abtellnn, ' .

T
Todesanzeige

Unser Genosse, Maurer

«eutöll ». Weichselstc. 37
Ist im Alter oon 70 Jahren plöfilichan Herzschlag verschieden — Ein -
aicherungi L>onncrslag . 1, Dezember ,III Uhr . im Krematorium Baum -
Ichulenweg .

Um rege Beteiligung wird gebeten .
Vorstand der 90. AbteUunq .

Danksa tung .
Für dir liebevolle Teilnahme und

Wjs überreichen Kranzspenden bei der
Merdrgung meine , iledim Manne »

»<M- �ds» ssendeaunen

Gustav Straube

Littauer - Nähmaschinen , Anzahlung
15, —, wöchentlich 3, —. Landsberger
strafte 28, Königstadt 9533.

BcItlwiUntis ' stirtttB , Wasche us *

Wenig getragene Iackeiianzllge , teils
auf Seide . 18, —, Emokingauzüge , Bauch -
anzllge . Taillenmöaiei . Paletots , stau¬
nend billig . Gelegenbeitskäuse in neuer
Hcrrengarderoöe . Leihhaus Nosenthaler
Tor , Linicnstraße 203 —204 , Ecke Rosen .
ihaler Straße . Keine Lovibardware . '

Bvn Kavalieren wenig getragene so-
wie neu » berrenanzllge . lllftcr . Pale »
tots , jede ssigur passenb . Spartpelze .
Gehpelze . Damenpelzmantel . Pelziacke ».
Pelzkragen verlauft spottbillig Leibbaus
Friedrichstraft ! 2. Belle . Alliance - Blaft
Keine Lvmbardware . '

Leihhaus Spiegel . Ehausseestraße 7.
KelegenheiiskSuie wenig getragener ,
auch neuer Herrengarderobrn . Pelz -
waren Keine Lombardware

We» >» getragene Kavalieraart >«odc
oon Millionären Aerzten Anmalten .
ssabelhasi billiae Preise . Empseble
laillenmäntcl Paletots , lhracks Smo-
iinga , Schrockanzüge , Hosen Evorl »
Gehpelze Gelegenbeitskäuse In neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend
Lothringerstrafte 50. 1 Treppe . Rosen -
thaler Plah _

•

l!
e ich im Jlamen der trauernden
zlerbliedenen metnen herzilchsten

and
BIu�Bohnsiors , 28 Rooemdee 1927

Marl » Stenui, «.

Weltbekannte » Leihhan », spottbillige
Iackeltanzllge , Grunewaldstraße 72. '

Weltvelanute » Leihhan », spottbislige
Armbanduhren . '

Weltdelanntc » Leihhaus , spottbillige
Herrenpaletats , Grunewaldslraßc 72. -

Weltbclauvte » Leihhaus , spottbilliger
Wäscheverlauf . »

Weltbekannte » Leihhaus , spottbillige
Festgeschenke , Srunewaldstraße 72.

Nur Achfeld , Babstraße .34. Englische
Bettstellen mit Batentinatratzen 43, —,
88, —. 75, —. Ausziehtische 35, —. 48 . —
usw. Rohrstühle 8. 50. 7,50, 8,75. Ruhe .
betten 29, —, 38, - , 45, —. Plüschsosa »
98�—, 130, —, 135, —. Hausnummer
achten , »

Rur Rehseld , Badstraße 34. Komplette
Küchen, moderne Ausführungen , 78, —.
95. —. 13, - usw. sslurgarderaben 80.
49— , ß, —. Kwchsrssel und Sifd ) « u
8 90 an. HanmttimWsr «cht «,

V • *

Dmtneh ncdi kein

> ELECTROLA <
TROTZ DES BEQUEMEN

ELECTROLA RATEN¬

SYSTEMS

GERINGE ANZAHLUNG

KLEINE MONATSRATEN

ELECTROLA GES . M. B . H .
BERLIN W. 8 LEIPZIGERSTRASSE 25
FRANKFURT A . M. GOETHESTR ASSE Z
WEITERE AUTORISIERTE VERKAUFSSTELLEN WERDEN

BEREITWILLIGST NACHGEWIESEN

Rur Rebselb . Badstraße 34. Schlass
zimmer mit großem Spicgelschrank .
Spiegel , Waschtoilette , 2 Ketten . 2 Pa -
tentmatraßeu . 2 Radittische , 2 Stühle
345. —, 475/ —, 390, —. Hausnummer
achten . •

Nur »ebseld , Badstraße 34. Speise .
zimmem Bitrinenbüsett . Kredenz , Au».
zichtisch . «ederstühle . - parte ssprm . reich «
lildhauerarbtit , 88b, —, 483/ — 595, —.

Jll &WjAS « - SOZ - - - - --

- - - - -

-

Rur Rehseld , Badstraße 31. Herren .
Zimmer : Große Bidliaihel , Diplomat .
runder Tisch, Lcdermöbel . schwer gear -
bettet , 29. 5. —. 385, - . 490, - . Einzelne
Diplamaten , Schreibtische . 79�- . 98. —.
Hausnummer achten . M
> Rur Nehfetd , Babstraße 34 Anlleidc
fchränle . Nußbaum und Eiche, in prima
Ausführungen , mit Spiegel 110,-

Spiegel . Waschtöiletteu 95,-' ische 1930, 25/ —, Apo
. . . . . . . . .. . .- . . betten 19,Hb LT. —, 88 . —

i�u « . . mm,p gchtn .

15, — usw
125/ - . Nachttische t9
theken . Metallbeiien 1!

Ausnahme - Sagedotr ! zu tatsächlich
llnstiaen Preisen nur Viobel . Magazin ,
noalidenstraße 131, Haltestelle Stettiner

hndal . Stammhaus Rllgenerstraße 13
Polierte Schlafzimmer In Birke . Eiche,

Nußbaum , Mahagoni 830, — . eichene GS- ,
zimmer . 250 breit , zerlegbar , ganz erst .
ilasfige Verarbeitung , 645. —. Möbel »
Magazin , Inpalidenstraße 131. Hallcstellc
Slettiner Bahnhof .

_ _

Schlafzimmer . IM dreist dreitürig .
schwere Ausführung , mit echtem Mar »
mar und Spiegel 385, —, Speisezimmer ,
Herrenzimmer , komplett , echt Eiche.
315, —. Anrichtekilchen . s. ebenleilig , mit
Linoleum . lasiert und lackiert , 95_ __
Möbel - Magazin , Invalidenstraße 131.
Haltestelle Etcttiner Bahnhof . _

AnUeidelchräuke . Nußbaum saurnierst
1.50 breit , aus Pianodank . dreltllrig ,
ertra Väsche - Adteiluna und Spiegel ,
128, —. Englisckie Betistellen , komplett ,
55, — . ■ Waschkommoden mit Marmor
und Spiegel 73, —. Nachttische mit
Apotheken 27, —. Mokettcsofa 85, —
Ehaifelongue 18, —. Etandudren 68, —.
Diptomate » 52, —. Vierzugtische 78, —
Riesenouswahl in Einzelmöbel , iom»
pleil « Siiirichtungen . Renaissaneemödel
Iahlungserleichterung Möbel . Maaazin ,
Invaliöenstroße 131, Haltestelle Etetti -
ner Bahnlwt� _ _ __ _ __

*

Eelcgenbett . Blltett 75. —. Umiauien
38, - . Nußbaum- Schreidttsche mit Aut »
sah 35. —, Kleiderschrank 18— , Beriiia
15. —. Küche » 24. - . Bettstellen 15. -
Watchta letten mit Marmor 14, —
Mitte ' . Magazin , Innal ' denstraße 131,
Haltestelle Stettiner Badnhvt . _

•

Fiiaturdlfiniztg Herr n, immer . Leder .
sotas , Leturlessel . Klubtische , herabgesetzte
Preise . Iablungserleichliruiig . Kamer -
lina Kostanienallee 58 »

Patentmatratzen , . PrimIlfim - " . Metall .
betten . Autlcgcbiatratzen . Edaiselonguea .
Walter , Staraardcrstraße achtzehn .
Erezialaeschätt _ _ , •

Metalldetten , EhaisFlongues , Auflegt ,
Matratzen , Kinderbetten� Kinderwagen
Teiliablung zu Kassapretf . n. Spezial -
geid' ätt . Schönhauser Allr « 5. Schön -
bausettor _ _ _ _ __ _ _ _

Pelle - Alliauce . Möbelhau ? . Friedrich .
straß » 248, nur Elaae Seltenes
gebot , ein großer Posten ged' ßi
. nimuiereinrichtunaen zu tadettiait

_ _ _ _

ligen Preisen U. a : elegantes Sveits .

28», —, 425/ —, <75, — gebrauchte , »eu »
Pianos preiswert . Langjährige Earan »
lie . wunschgemäß « Teilzahlung . Piano -
hau ». Prinzenstraße 90, Moritzplatz . »

Alle » staunst Keine Ladenpreise , ad
Lager fabrikneu « Pianos , Eiche, 483/ —,
schwarz 500, — bi » 850, —. Langjährige
Garantie , ißahlungscrleichterung . Nur
Schönleinftraße 8, Piana - Lersandhaus
Voigt , vorn 2 Treppen , am Kottbusser
Damm . _ _ __

_ _ _

Pahrtpiana », Prachtinjirumente , Teil¬
zahlung , teilweise Mietanrcchnung .
Pianofabrik . Hauptstraße I, Ecke Grüne .
walbstraße . _ __ _ _ _ *

Plan »», Flügel , erstklaffiges Fabrikat ,
,8ahlu »gserleschterung . Ziomhildt , Pols -
domerstraße 22b. _ _ _ _ _

*

In L- Hlung genommene Pianos , tadel »
los erhalten , 375, —. 575, —. 700. —.
Stutzflvgel , fast neu . 1475 —. Stein .
berg u. Co. , Flügel - und Piano - Fabeik .
Berlin O. 34, Fraickfurtcrallce 12. '

Fahrräder "7-

Fahrräder , erstklassige Markenrädrr ,
Teiltablung ffahrradhaus Eentrum .
Liaienstraß « neunzehn . _ _

•

30 . — monatlich , ohne Anzahlung , nur
FirlneupAnos . langjährige Earantte .
keine Phantasiepreise . Adam , Nolleit »
dortplatz 7 tBiano - Adam)

_ _ _

•

2,50 wöchentliche Teilzahlung Erst -
klassin » Fahrräder Fahrradhcus Elch,
Idausseestrabe 91. *

Kaufgesuche
Iahngebisse , Silbersachen . ginn , Blei ,

Quecksilber . Goldschmelze , Chrlsstonast
Kovcnickerftr . 39 tuahe Adalbertstraßest

fiahngebissc . Edelmetallbrucki Queck-
filber . Kinn . Blei . Silbersäinielz »
Ebristionai Kövcnickerstraße 20» lMan -
teuilelüraftel . '

Verschiedenes

Vertrauensvolle AuskiinI ! Unter «
luchuniLlärzllicktl . Frau Erdmann . Kdpe-

Äii - ' NlckerNrafte 151 reckiter Vorderauiaang .
itner ! ! Ticvve . Nähe Sckillfischcr . Gärlitzec

bil . jBabnbot .
'

63,<»(11,(1 I cfi kSr _ii Illi ' Tk1 �aalba » Alpendart . Invalldenstr .!
Ä? �nbn ! Kr' ftbbl�ln . � nsÄ� " Z��brter Vahnhai Jeden Mittwoch ,

cÄba�lSftct "«»!! T0Ä� ' defslrSÜ
«rrftfloliige E! immu. . , - k- »ell�

2,50 breitem Bllfett 675, — Herren .
zimmer von 295 . - an Darunter ein
sibweres Herrenzimmer mit Bidl ' othet .
2, >0 breit , nur 850 . — Echlafiimmer in
lauterster Verarbeitung . Eiche und
Mahagoni , oon 490 . - an Trotz des
billigen Angebote » beaueme Iahlung ».
trleichteruna Langjährig « Garantie »

M« » si » unstn » « K! » ,tc

F- Hlung nach Wunsch. Pianos neu
und gebraucht , mit herrlicher Tanlülle .
ahn « Anzahlung , kleine Baten , sehr
preiswert . Langjährig » Garantie . Piano -
Haus, Königgräßetstraße 31. »

Liakpianv ». üderau » vreimueet PiFti ».
tabrik Lint Brunnenssraße SZ »

Mrveitsmarht
SteUeh�ngehele

'

llelzungsmcnleure�� " �!
Berlin - Scli6neberg,Barb3ross »siraBe 31

TtttiiliSc Isolierer
perfekt In Schaleaar b. , sofort für
dauernd resucht . Nur ganz fleiß .
und tücht Fachlputt wollen sich unter
Einr . vvn Zcugnlsabschr . melden unter
U JL 160� durch Älö . Lie "

tttmäW *r . fltt *
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Gpori .

Oer AOAS . bleibt fchwarzweißrot .
Die Patentlösung der Flaggenfrage .

Am Sonntag hat der Allgemein « Deutsche Auto -
mobil - Club in Bremen seine Hauptversammlung abgehalten , in
der sich die Delegierten besonders mit der F l a g g e n f r a g e im
Klub zu befassen hatten . Der in den Farben fchwarzweißrot
gehaltene Klubwimpel trägt bekanntlich in der Mitte den alten
Reichsadler mit der Kaiserkrone , was den republikanisch gesinnten
Mitgliedern des Klubs endlich nach neun Jahren Republik Der -
anlassung war , Anträge aus Aenderung des Klub Wimpels
- u stellen . Auf der Hauptversammlung in Bremen war die Oppo -
fitlon gegen die geplante Aenderung so stark , daß man sich mit
einem Kompromiß begnügt hat . Besonders aus Ost . und West -
preußen , aus Pommern , Mecklenburg und Südboyern
t oersteht sich) , waren die Delegierten mit gebundenem Mandat zur
Hauptversammlung geschickt worden . Sie hatten den Auftrag , bei
einer Aenderung des schwarzweißroten Wimpels sofort den Aus -
tritt ihrer Mitgliedschaften aus dem ADAC , zu erklären .
Die Pistole auf der Brust hat ihr « Wirkung nicht oerfehlt , die
Hauptoersommlung faßt « den Beschluß , daß bei allen offi »
ziellsn Veranstaltungen de » ADAC , neben dem
Klubwimpel die Reichsflagge zu zeigen ist : die Krone
im Wappen ( Reichsadler ) ist fortzulassen . Im übrigen bleibt der
Wimpel wie bisher . Offenbar wollen die Floggenstrategen
im ADAC , jedes Mitglied des Klubs nach seiner Fasson selig werden
lassen . Man hat den schönen schwarzweißroten Wimpel beibehalten ,
hat dem Adler die „ Behauptung� genommen und fährt lustig mit
diesem Symbol der ehemaligen Monarchie spazieren . Den Republi -
tanern ist es außerdem noch erlaubt , ein klein wenig mit der
schwarzrotgoldenen Reichsflagge dazwifche�zuwinten , falls sie es nicht
vorziehen , diesen Flaggenkompvomiß nicht mitzumachen Wer aber
von den führenden Leuten im ADAC , etwa glauben sollte , daß mit
dieser den Berliner Hotels nachgemachten Patentlösung der Flaggen -

krieg im Klub beendet ist , dürste durch die kommenden Ereignisse
eines anderen belehrt werden . Es wird nun wirklich Zeit , daß
sich die republikanischen Elemente im Klub zu einer eigenen
Organisation zusammenschließen , in der ihre republikanische
Ueberzeugung anders geachtet wird , als im ADAC .

Aoxmeisterschasten der Berliner Schupo .
Im Saalbau Friedrichshain wurden gestern die B o x m e i st e r

schaften der Berliner Schutzpolizei abgewickelt . Der
mit den Reichs - und preußischen Färben reich geschmückte Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt . Abgesehen von den beiden
Einladungstrefsen im Schwer - und Weltergewicht , die den Meister -
schaftskämpfen vorausgingen , gab es aus der ganzen Linie harte
und mit großer Erbitterung geführte Kämpfe .

Im Federgewicht verteidigte Oberwachtmeister B l ü m e l
( Polizeigruppe West ) seinen Titel erfolgreich gegen Wachtmeister
Minder ( Gruppe Mitte ) . Der Ringrichter brach den Kamps kurz
vor Schluß der 2. Runde zugunsten Blümels wegen hoher technischer
Ueberlegenheit ab . Kleinwächter ( Gruppe Mitte ) fertigte
Kleemann ( Gruppe Nord ) im Federgewicht glatt nach Punkten
ab . Ein krasses Fehlurteil , das scheinbar auf keiner
Amateurveranstaltung mehr fehlen darf , gab es im W e l t e r -

gewichtskampf . Ruf ( Gruppe Südost ) , ein ruhiger und über -
legier Borer , traf aus Köhler ( Gruppe Milte ) , der Ruf niemals
richtig treffen konnte . R. dagegen sammelte in der ersten und dritten
Runde reichlich Punkte durch genaue Kopftresfer . Nur in der zwei -
ten Rund « hatte Köhler einige gute Momente . Zwei Berwarnungen
wegen Tief - und Genickschlages mußten ihm erteilt werden und trotz -
dem wurde ihm ein Punktsieg und somit der Meistertitel zuerkannt .
Em sehr zweifelhafter Siegl Im Mittelgewicht punktete
Peutz ( Gruppe Ost ) S ch i e w e ( Gruppe Nord ) in drei Runden
aus . A n s o r g ( Gruppe Mitte ) errang über Kahle ( Gruppe Süd -
oft ) im Halbschwergewicht einen knappen aber einwandfreien
Punktsteg . Im Schwergewicht wurde S ch w e r tz ( Gruppe
Nord ) von Daniel ( Gruppe Nord ) hoch ausgepunktet . Schwertz
mußte in der dritten Rund « zweimal bis acht den Boden

aufsuchen . Unter den zahlreichen Gästen sah man den Polizei -
Vizepräsidenten Dr . Weiß , den Kommandeur der Berliner Schutz -
Polizei Oberst Heimannsberg sowie mehrere Gruppenkomman -
deure . — Nach Schluß der Kämpfe wurden im kleinen Saal die Preise
an die neugebackenen Meister verteilt . Besonders erwähnt seien noch
die Darbietungen der ganz vorzüglichen Schupokapelle .

Die Boxkämpfe im Sportpalast am Freitag .
Der nächste Großkampftag in Berlin , der am 2. Dezember

wieder im Sportpalast stattfindet , wird nicht weniger als 4 deutsche
Meister an den Start bringen . Die Kämpfe bringen die Ausschei -
dung für die MiUelgewichtsmeisterschast Kiousch gegen Sei -
f r i e d über 10 Runden mit S- Unzen - Handschuhen und weichen
Bandagen , dann den Kampf im Leichtgewicht Paul C z i r s o n -
Berlin gegen Doung Spears - England , der über acht Runden ,
5 Unzen , weich , geht . Ringrichter ist Kid N i t r o m. Im Mittel -
gewicht kämpfen Hein Domgörgen - Köln gegen Albert L c p « -
s a n t - Frankreich , 10 Runden , 5 Unzen , weich . Nach der Pause
gehen im Halbschwergewicht : Max S ch m e l i n g - Berlin gegen
Gipsy Daniels - England über 10 Runden , 5 Unzen , weich in den
Ring . Ringrichter : S a m s o n - K ö r n e r. Im Federgewicht
kämpfen Paul N o a ck - Berlin gegen Roger Fabreques -
Frankreich .

Blut -

auffrischend ,
reinigt die

Organe
Fachinger Versandstelle , Berlin SW It .

Schdneberger Str . t6a . 1. LQtzow 8260/61 .

■zruj «- -

„ Die Politik ' , behauptet neulich
ein Freund , ist mchrschtenteils abscheulich !

Wirf in den „ Z a c o b " einen Blick !

SomachtmanlachendPolitit !
G.

„ Der Wshre Jacob " , das vcltbelcaiinte Wtei
blatl , kostet troU erhöhten Urntaaees not
30 Pf. Bestelle noch heute beim Zeitunts -
boten oder In deiner Volksbnchhandlunt .

LEUCHTER FABRIKi
Pri ' n2enstr,33

Met ». WauH mit 70 cm ge-
tüttertem seideasctUrut

M . 39 . -
KulanteZanlungsbedingungen
GröBlesMustcrlaoorBerllnsl

Ziehung 9 u. 10. 0 <z .

HarienbiiräerjT * rianenDtircer

3!el ( i • Loderle
4 CS Gewiona u. I Prümis Mark |

130000
75000
50000
25000
10000

Röchst*
jesrin »

Haupt
gewlnP

frttaii

Haupt*
Qewln»

All« Gewinn« bar ohne Abzug zahlbar

Lose zu 3 m.

HC . Kröger A. O.
Berlin W 8, FrledrUhslr . >92 - 193 I

A**f <hncidcn . genau
snf Namen achteni

Aewöse
nehmen jur 53 e»
ruhigang her
Tleruen folgende «

Bezepl :
1 Nasche
Baldramcnt
3 mal tdaUch
VtleeUTfel». !«.

Clt natürliche Ho«
»ijin bei rehbarer
«Schwache, cherjhe-
schwerden, immh! »
gern Schlaf etc.

WohIgemerN ,
aber nur da« echte
„ Batdramenr *
M. 1. 30 n. 2. 50 in
Crogh . u. «poth .

6C ciiserchahestr . S

BesicfJufancAtmfü ,

lerondm
wliksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derQ essmt .
aullaza das
„ Vorwirt s -
und trot « dem
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£ sliegiam üabakl
[ Darum jindJ3alpaus CigaroUen bejbnders gui .
UJenn wirJhnen das jagen . wißen wir , daß Sie von un <

jenen CigarcUen mehr verlangen worden als von anderen .

J�her wir wollen. daß Sie höhere Jlnfprüche ßellen. iueil
wirJhnen auch mehr ju bieten haben . Der beße JHeiueis »

hierfür iß unßre neue JZariiät in der blauen �Packungi
SQiHe rauchen Sie

J3alpaus

RARITÄT
IM I BN '■> Jt , 'F" MYMs -



Siafratumgcn fär dies « Shsbrit find
« « tlia « S ®68 , Sintxnfirat « 3,

parteinachnchien�M�fürGroß- Nerlin
stet » as da » »ezirksetretariat
2. H«s , 3 Teep . recht », ;tt richte «.

3. «tfi » Wcddivz . Freitag . 2. Degembcr , lO' i Uhr , im Patlenhvier . Ziisschan ! ,
(TfiauiTre ffr. r ; , TiunktionZrsizuiig ( aus Anlaß des 60. Debil rtstage , llnseres
Denafsen Carl Leid) .

heute . Mittwoch . ZO. November :
33. ?J6t . zum 3BinfccrrrgnüflPtt nicht verkauften Billetts sind heute an

den . �assieri-r Paul Ben abzugehen . 4
34* Abt Die Vezirksfübrcr werden dringend gebeten , die Eintrittskarten vam

Bunten Abend sasort abzurechnen .
SS. Abt. Tie Bezirkstübrer wcrd - n ersucht , bis fpSiestens %. Dezember bie

fertiggestellten Kinderlift - n an den Adteilungskafsierer einzureichen . Teil »
zablungen fllr die VHHnachtsbeschenmg sind umgehenb an denselben zu
entrichten .

?i8. Abt . Cbarlottenburg . Die Mitgliedernersammlung in diesem Manat fällt
aus Statt des Zohlabends im Dezember findet eine Mitgliederversamm *
lung statt .

Morgen , Donneretag . 1. Dezember :
19?. Abt . Köpenick. Uhr Sitzung des Vbrstandes mit den Bezirksfijhrcrn

an bekainiter Stelle .

Arauenvecansiallnngen .
141. Abt. Rafenthal und Ricderfchonhavfcn West. Donnerstag ' 1. Dezember ,

tftU Ubr, bc» Schm eh sing, Walderfeestr . 5. Vortrag : „( Yeburtenregclung und
Politik . " N- ' tcrentin Margarete ScheNkalowsky . Die Genossinnen find
beralichst eingeladen .

3t . Abt ftrpitag , 2. Dezemb- ' r . vormittags 9 Ubr , Besichtigung der meitlichen
Schul - in der Nazoretbkirch . und Echulstraße . Treffpunkt : Bahnstng der.
Untergrundbahn Kochstrafie um « Uhr. Abfahrt ?,20 Uhr. Um recht rea -
Beteiligung wird aedeten . Karten zum �ilmoortrag am b. Dezember : n
Nabes i ?cstsäsen . �ichteftraßc , , . Kreu. ' zufl des Weibes , sind noch zu haben
bei Hansen , Drarnenst ' - . 122, vorn 4 Dr.

Vezirksausschuf ; für Zlrbeiterwoblfahrt und Kinderschuh :
3. Zfrci « Wedliing . Tonn' rstafl, . 1. �tAtntbrr , Uhr , im Lcdigenheif »

SAiönsfedttfr . f, S. Lfock. Krei - Helfersißuns . Taiirrard . . ,uno : Portrao !
. Mitarbeit in der Defangenenfuriargr . ' R' sereat Genasse Ernst Richter .
Derttbiebenes . A3e in der Ardeiterwadlsahrt tatiaen Genasfinnen und
E' nassen saiaie par ' eigenässitche Ästqlieder nnd Varsleher der Wahlsahrts »
und Znaendlammissia » werden gedeten , nndedinstt zu erscheinen .

13. strei » Tempeldas . Ganiieraiaa !. T' eAemder. 2» Uhr, im Pezirkaawt
Tempelhas , Garssir . 32, Zlrbeitsgewei >tschalt Oder „ Jugend »nd Beruh " .
Rcferentin Dcnassin Maritknstern . Jnt ' ressiertc Dcnassinnen und Genassen
sind einucladen .

Zungsoziatlsten .
Gruppe Revlrün T: beuic . Mittwoch , 30 Uhr, im Saiser - Friedrich Real -

pnw. nasium . staiser . Fr>edr,ch - - Ttraße . Fartletzung der Ärbeitsgemeinschast :
„Gtaatsvcrfassnno de? 10. und 30. Fahrdimdcrtz und ihre Anwendung in der
Palifit, " Leite ? Etudienrat Erwin Slaiaiiardi .

Gruppe Reulölln ]!; Kente , Mittiuach , plinZtl�G 20 Uhr, im Keim Bera »
siraße ZI>> ? Immar t», An«tpra <deabend mit Dr. Oppenheimer »an der Welt »
sngendltaa iiber : . Die Kicl ' eßung des Saziaiiswu » und die Ingend, " Zu diese »
Abend sind oa »A besander « auch Mitglieder anderer Abteilungen und die ältere
Arbeiterjvgenb cingelabe ».

Siuderfreunde Grosz - Verlin .
Die Kcnaflen de» engeren Barstandes werden hierdurch .?ur Larstandssihung

am Freitag , 2. De. icindcr . pänktlich 20 Uhr , in unsere Gcschäftastelle geladen .
»rci « Eharlatsenbnig . Mantog , ä. Dezember , findet im Jugendheim

Rasinenstr . 4 unsere Cltetitorrfanimlung statt . Anfang plinktlich 20 Uhr.
Dhema - . Unser « Feste und Festkleidung . " Gäste herzlich wililommc ».

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

I . Abt . Unser lieber langsähriacr Gen äste ß e r m a n n Obst ist plötzlich
und unerwartet aerstarden . Ehre seinem Andenken Drancrscier am Danner *.
tag , I. Dezember . lO' . Uhr . im Krcuiawrium Gerichtstraße . S r erwarten
rege Beteiligung .

33. Abt . Am Montag , 26 Ranemher , perfchied nach langer schwerer tlranl -
heil unser Barteigenasse E r n st ?! e l t e im 32. Lcdcnalahre . Ehre seinem
Andenken . Die Einälcherunq findet am Da- ' neratag , 1. Dezember , Ä Uhr. im
Leematarium Gerichtstraße statt . Reg : Beitiligung wird erwartet .

Wellerbericht der öffentlichen wellerdienslstelle Berlin « od Umgegend .
sNachdr . verb ) Wolkig bis tl übe mit einzelnen unbedeulenden Niederschlagen .
? emveraturen nur wenig Höger . Mäniqe Winde anS veränderlichen
Richtungen . — Für veulschlan »: Ueberall meist trübe » Welter mit geringer
Luslbewegung . Temperaturen im . ganzen wenig verändert .

Sozialiflische Arbeiterjugend Groß- Serlin .
Achttmq , Gymvastikkvrfus ! Am Donnerstaz , 1. Dezember , 19 Uhr , beginnt

unter Leitung des Genossen Gleisner ein Gymnaftikkursus in dessen Kursus »
räumen . Elsasser Str . 2*?. Hof vart . Anmeldung dortfelbst am ersten Kursus -
abend .

Die Arbeitsaemeiuschaft übce Wirtschastslchr « ( R. Abraham ) tagt heute ,
Mittwoch , 19VC» Uhr, im Lindenheim .

Abrechnung der Beiträge , Erledigung der ausstehenden Abrechnungen , Aus »
gäbe von „ Jugend voran " und „Arbeiter - Iugend " .

Die Bücherstube ist heute , Mittwoch , von 17 —Itt Uhr geöffnet .
Der Singkreis beteiligt sich heute vollzählig an der Feier in Treptow .

heute , Mittwoch , 30 . November , 19 ' i Uhr :
«cddipg : Heim l -ee ffikf Turiner Straße . Glaßbrranrr . Adcnd . Kpmoan .

platz : Hrlm Ederaamlder Str . 10. „ Fusammrnbruch 10) 5. " ■ Rosrnthalcr Bor
stadt ! Schuir Gipsstr . 23». „ilnsrrr Fngrndiagr . " - stha rl »Üepb>iU>»Raeb:
ßrim Oldersstraßr „Dir deutsche N' ichsvrrfassuiig ". 3. ' Seil. — Halunbetii :
ßrim Am Fallrnderg U7. . . Prrsaillrs . " — Lichteobeeg - Ritte ! Heim . „Die
nrucstrn palilifchru Errignisse . " — Nrv- Lichtraberg ' ideim Prinz . Aidrrt . Straßr .
„ Wie tail das Lrh ' n in der Grupae fein ?"' — Lichten berq Best : Heim Schani '
wcbeeftr . 29. „Gemeinschaftsleben . "

Treptow : 3m ütttoriagarten . Am Drevtawer Park 26, Feierstunde , fe?

�
Ehar , Orchester . Wcihrspicl , Speechchor . Peainn 20 Uhr. �
«erbrbezirk Lichtenberg : Morgen , Donnerstag . 20 Uhr , im Heim Dassestr . 22

Bildungskurius : JSiniUHning in drn Sozialismus . " Alle intrressiertr » Mi .
glieder aiiisteu erscheinen .

Werbebeziek Prenzlane « Beeg : Eannabrnb l « Mir bei der Geeastin Schirner .
Ererzierstr . 62, Festauslchußsttzung . „Unsere Züintcrsannenwenpe . Sämtliche
Gruppen müssen verirrten sein .

vielleicht überschokt Heiirrich B r o h etlvas die Bedeutullg von

Wilhelm Hauff , zu den an 12. ' . Gebunstag er die ßadeirtrede hielt .
Die sechs Novellen , die Mörchsnalmailach « , die „ Phantasien im
Premer Ratskeller " gehören zu dem eisernen Bestand der deutschen
Literatur , während Lichtenstein , von Brah besonders hervorgehoben
doch genau wie das Vorbild , der Scottsche historische Roman , schon
leise verstaubt ist . Prob hätte die leichte Eleganz des Stils , den

Hauffschen Witz , andererseits auch die kühle Sachlichkeit der Novellen

stärker betonen können . Pool B i l d t las dann aus den „ Memoiren
ocs watans " mit verbissenem Humor still und sachlich . Er fühlt «
sich nur als Interpret des Dichters , er wollt ? nicht hervortreten .
Abends gab es eine Mufeumsführung durch di « alte Posse „ Eine
tolle Nacht " aus der Vorkriegszeit mit Pensionsmädeln , braven

Fabrikanten und Ansätzen zu Militärmusik . Existieren tatsächlich
keine intercssanreren Dinge , keine belangvölleren Lustspiele
und Operetlen ? Wie immer inszeniert Alfred Braun
Possen am besten . Er kürzt komprimiert , sorgt für Tempo und legt
Witze ein . Waßmonn , im Rundfunk selten gehört , wirkt mit seinem
hellen , gepreßten Schnarrton wie aus der Bühne . Rein stimmlich
bereits ist er von derartig zwingender Komik , daß man dos Bühnen -
bild kaum vermißt . Eine Bemerkung zu der Bücherstunde : Korlernst
Knaatz könnte künftighin Bemerkungen über die Franzosen , wie
Feinde und ähnliches , aus seinem Ausdrucksrepertoir streichen .
Dr . Karl Würzburger behandelt in seinem Vortrag „Praktische
Erziehungssrogen " weniger die Erziehunasmethoden sur die ersten
Lebensjahre , di « für das Kind entscheidend sind , als die Psyche des
Kindes in diesem Alter . Den Hauptakzent legt er auf die Lug « , di «
in dem Augenblick entsteht , wenn dos Kind an sich selbst zu denken
oeginnt . Man soll deshalb auch nicht dem Kinde Märchen als Wahr -
hellen vorsetzen und sich hüten , sich von Kindern beim Lügen er -
tappen zu lassen . F. S .

Doriräge , Vereine und Versammtungen .

#
Reichsbonner » Schwarz Rot - Gold - .

Geschäft , stell « : Berlin S. 1». Sebastianstr . ZW®, Hof 2 Tr.
G«iu »arsta »d: Die Gaugrfckiäftsstell « ist nicht mehr wie bisher über
das Amt Maeitzplatz , sandern über Ami F. 7 Iannawitz Rr . 3495

lind 3496 telcplianisch z» erreichen . Sitzung der Sanitalszuäsübrer So. , d. 3-,
18 Uhr . im Gauburrau . — Mittwoch . St>. November . Eharlottevbwrq : 20 Uhc
stameraisschaitsversammlurg Westend bei Schellbach , ftSiiigin - Enfabeth - Str . 6.
Parirag des Namcradcn Arthur Freund über „Wirtschast und PvIilU . " Winter »
spart » bt. : Wer Weihnachten ins Aitzbühlcr Skiparadies sOesterrcichisch . DiraN
mitfabren will , nicldc stch am Mi. , d. 30. . 20V, Uhr. beim Lichtbildervortrag im
Ducherbröu, . Friedrichstr . 100. oder in der Grschöftsstelle . Gesamtlasten für.
10 jage einschl . Fahrt etwa « IM . - Danvcestsg . t. Dezember . Neri , West ' n
lOrlsaereinr Diergarleu . Schäneberg , Steglitz , gehlendar . i . Dilmersdark , Ebar .
lattcnanrg , Srandau ) : Antreten zum Fachetzua am JMif. Wilmersdaei - Frikdenau .
Anlchließfnd Kundgebung in der Aula Offenbacher Str . b. Es svrechen Bunde - .
varsthender Otto Hörfing . Senatspräsident Dr. Graßwann . . Nektar »evermann .
Pflissitveranftalrung . Ziergarten : stameradschalt Arminius Antreten Bahnhof
Beusselftraße pünktlich 18 Uhr. Stephan und Hansa 17. 30 Uhr Bhf. Bellcvue .
Westen r und Is 18 Uhr bei ZiiSert , Steirnnetzstr . S6a. Wilmersdorf : ISZj Uhr
Antreten zum Fatkelzug Zkaifeeplatz Ecke Mainzer Straße . Schäneberg . Friede .
neu : Antreten 18H Ahe am Bhi . Schöneberg . Friedenau . Tempelhas : 30 Uhr.
Funklianörsttiung bei Maaß , Mariendarf , Ehausseestr . 27. Teltow : 20 Uhr
Nestaurant Änkc Bersam . mlunq . Bericht oan der Gaugencialaersammlung . —
Freitag . 2. Dezember . Prenzlauer Berg : 20 Uhr erweiterte Varstandssitzung
bei Burg ltreuzbeeg : 20 Uhr Funktianärsitzilllg bei Mendlrr , Dieffcnbachstr . 54.
SinrniS : 20 ilhe Mitgliedernersammlung im Stadttheater . Lichtenberg :
Jlamcradlchait Traaeplatz 20 Uhr Pcrkchrslakal Scipkc , Bartrag . Mahlsdark '
20 Uhr bei Anders . Babnbafstraße , Mitgiiedcrprrsammlung . Erscheinen Pflicht .

Prenzlauer Berg : «ameradschast Wörtber Matz Da. , d. 1. , 20 Uhr, bei
Schröder . Äastanienallce 28. Bersanunlung der Iunakameraden Friedrichsbain .
Da. , d. >. . 20 Uhr , Sinäsäicrnug des Kameraden Grast Neste im steematariuin
Gerichtstraße . Die Kameraden des Ortsverein , versammeln sich 10' .., Uhr am
Bhf. Wedding in Bannerkleidung .

Architekten - »ab Ingevicvrverei » zn Berlin . Mantaa . 5. Dezember , 20 Uhr.
Meisterfaal Lötbener Str . 38 Barirag über „Deutschlands sirtschattliche Welt .
stellung im Wandel der Aeitcn . " Diskvsswn . Karten in der Geschäftsstelle
Wilhelmstn . !N/03.

Landsniannlchaft der Schleswig . Halsteiner . Dannerstaq , l . Dezember .
20 Ubr , „Dresdener Garten " . Dresdener Str . 47. Bercinsverfammlung .

Tvpageaphisch «« Orchester , stalleginler Kirkel z>>r Pflege guter Mustk.
Dirigent Kapellmeister Erich Giitzeit . Parsttzender Johannes Schulz . Berlin -
Britz , Pintfchallee 43. llebungsstunden jeden Freilag 20 Uhr Neukölln . Heb.
mannftr . 109, im Restaurant „Poirn Sängerheim " . Gaste stets » Wammen .

Berliner Randwerte roerein , Saphienstr . 18. Mittwoch . 30. November .
20 Uhr. Schriftsteller Erdmann Gräser : Vorlesung eigener Erzählungen .

Schutzner band der Untervermieter sBarsttzcnder Rebakteur Rauchs Skand "
»avische Str . 27. Berlannnlung Dannerstag 29 Uhr Nürnberger Str . 39,4 "
lUntergrundbahn : Nürnberger Platzt . Referat Rechtsanwalt Dr. Faß . Ein .
'

"'*1 oncfellow Enüllib vebnting Club Bülawstr . 104, Mittwochabend 8 Uhr.
Mr. Bulrnan Smith : M. A. „Biogrsphy " .

Gericht u « b Frauen . Mittwoch . 30 Navember . 20 Uhr. spricht Rechtsanwalt
Walter Bahn im Bllrgrrsaale des Rathaufr , über : „Gericht und Frauen " . Er wird
tnsbclander « Uder die unaünitige Stellung der Frau >m Ehescheidung� und Alimen -
satlansrech « berichten Eintritt frei .

Die Firma Carl Zoedicke in Berlin , die durch die Fabrikation
ihres Baumkuchens weit über die Grenzen des Landes hinaus tvelt -

berühmt geworden ist , hat in der Kochstraße zwischen der Ehar -
lotten - und Markgrafenstraße ein modernes Kafsechails eröffnet .
In den behaglich hergprichteten Räume » wird u. o. ein gut zu -
lammengestelltes Frühstück bzw . Sasse « und Kuchen zu zivilen Preisen
verabreicht .

M mkari
Oer modenf

Keil » i SccUmJ
( krhaudfenilr�O�I gegoib -ßthfinck*

Wdfdivorsdmfi | iirM ? ILrddim
äm .fände bedvofm , die . wo &enen \ Scficufz Wc0irm>l4eC

und - Rßl &m. WoÜfädißn ßßm mur in oiruue gan % ueimn miCden , doife gemxjcfie/i
w&fdm . . Schxutfe \ $ a0urüMel mU chamilicfL wkkeruleri Jußflan�en $e#fldifen dee

froutkn dcAuppm det Woßfofee und machefi die . �eureße fvewi und •fcC�Lg.
<§s giHnwt ein ßchems tflUkt , dasJfute vtottenen täeidungsßudie ,

und JFwe %cut4e woÜene �eißuHx/c�e - udedeic - wieneaniachl - : dd # mifide ueine
dcfiaum den - oCdx JeifänfCocken aus den SunJCicM Weeken in fflannfieirn .

QasWaJchen in ° { ux Jeifenfiocken ißdußeeft ' einfach : flehmen
Sie 1 ( SßfäffeC voß %u , je 9, düeif Wajfäf . �ßfen die die ftocken in eJmxs

heißem Waffär unke - LLmmFuten auf . gießen Sie ka &es Waffär �u . bis die

ddfung haruheami ift . WoOjaehen foßfen nie ka £ i geexdchen Beeden .

\ fafcmn Sie im handMxmnen Schaum dwteh [ dchlesJiuf - und WedeecLtueliero
ohne fiio /m &en . Spufen Sie hieeauf qmndtLch in Caamufmem Uh/fätund
piteßen Sie das Uhßhr mdgflchfl - gui fiemus , ohne�u winden . Titocknenj
Sienkhfin dew Sonne odeit Ofämdhe . gefkichkWoGjaehen ferßen hegend ,
nlxM hangend , qeitockneS - weeden .

Kr Wik und JHde alkf JHidr- jc venncidc
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